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Die  andern  Abkürzungen  sind  ohne  weiteres  zu  verstehen. 


Wenn  die  Zeilenzahl  hochstehend  gedruckt  ist,  bedeutet  es,  daß  in 
diesem  Beleg  das  Adj.  unflektiert  ist;  ein  Ausrufezeichen,  daß  das  Adj. 
in  der  Anrede  steht. 

Die  Belegzahlen  sind  mit  Bindestrichen  verbunden,  wenn  sie  alle 
unter  die  nähere  Bestimmung  fallen,  die  bei  der  ersten  oder  letzten  Zahl 
angegeben  ist.  Der  Hinweis  in  Klammern  nach  der  Belegzahl  zeigt  an, 
wo  das  nötige  Zitat  zu  finden  ist. 


Einleitung. 


ln  der  vorliegenden  Arbeit  behandle  ich  die  Adj.  in  Wirnt 
von  Gravenbergs  Wigalois.  Ich  habe  in  erster  Linie  zu  zeigen 
versucht,  wie  er  mit  diesem  poetischen  Darstellungsmittel 
seine  dichterische  Welt  ausstattet,  und  habe  dann  ihre  An¬ 
wendung  mit  der  bei  Wolf,  und  Hart,  verglichen.  Diese 
Arbeit  ist  um  so  lohnender  gewesen,  als  die  Ansichten  über 
Wirnts  dichterisches  Talent  weit  auseinandergehen.  Einige, 
darunter  die  Herausgeber  des  Wigalois,  Benecke  (Vorbericht 
S.  XV)  und  Pfeiffer  (Vorwort  S.  XV  f.),  räumen  diesem  Werke 
einen  würdigen  Platz  unter  den  Schöpfungen  seiner  Zeit  ein. 
Ganz  besonders  lobt  Gervinus  die  Person  des  Dichters  und 
sein  Werk  (vgl.  Gervinus  S.  573).  Andere  dagegen  haben 
eine  Anzahl  Entlehnungen  in  Motiven,  Reimen  und  sprach¬ 
lichen  Ausdrücken  herausgesucht  und  halten  das  für  aus¬ 
reichend,  um  dem  Dichter  jede  Individualität  abzusprechen 
(vgl.  Irrgangs  Dissertation,  namentlich  S.  3  bis  5).  Ich 
meinerseits  schließe  mich  dem  Urteil  der  ersteren  an.  Was 
sind  denn  wenige  Uebereinstimmungen  in  Bild  und  Sprache 
im  Verhältnis  zu  einem  großen  Werke!  Vor  allem  muß  in 
Betracht  gezogen  werden,  wie  das  entlehnte  Motiv  behandelt 
ist:  ob  nicht  seine  Verarbeitung  dichterische  Eigenart  aufweist. 
In  diesem  Falle  spielt  m.  E.  die  Zahl  der  Motive  gar  keine 
Rolle;  die  Hauptsache  ist,  daß  der  Dichter  aus  ihnen  etwas 
Neues  geschaffen  hat.1)  Die  großen  mhd.  Epiker  sind  nicht 
als  Uebersetzer,  sondern  als  Dichter  groß,  wiewohl  sie  sich 
doch  oft  genug  sehr  eng  an  ihre  Quelle  gehalten  haben.  Und 
bei  ihnen  handelt  es  sich  doch  oft  nicht  nur  um  einzelne 


1)  Daß  Wirnts  dichterische  Individualität  selbst  in  den  Ueber¬ 
einstimmungen  noch  zutage  tritt,  habe  ich  im  Schlußergebnis  gezeigt. 
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Motive,  sondern  um  ganze  Vorlagen.  Sofern  sie  nur  mit 
diesen  frei  schalten  und  sie  nach  ihrer  eigenen  dichterischen 
Begabung  ausgestalten,  erkennt  man  ihr  dichterisches  Verdienst 
voll  an.  Wenn  das  Gebäude  in  seiner  Herrlichkeit  prangt, 
wer  fragt  dann  nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Bau¬ 
steine,  woher  sie  kommen,  ob  sie  auch  allesamt  ganz  neu  und 
eigens  für  diesen  Bau  geschaffen  sind.  Derselbe  Gedanke 
mag  Pfeiffer  vorgeschwebt  haben,  als  er  sich  folgendermaßen 
über  den  Wigalois  aussprach:  „Die  wenigen  Verse,  die  ge¬ 
legentlich  aus  dem  Erec  und  Iwein,  gegen  das  Ende  zu  wohl 
auch  aus  dem  Parzival,  entnommen  sind,  können  in  einem 
Gedichte  von  etwa  12000  Zeilen  unmöglich  hoch  in  Anschlag 

gebracht  werden .  Zum  Glück  sind  es  nicht  diese 

Stellen,  wodurch  der  Wigalois  sich  auszeichnet;  und  das,  was 
Wirnt  als  rechtmäßiges  geistiges  Eigentum  gehört,  steht  an 
dichterischem  Gehalt  weit  über  dem  Entlehnten14  (Pfeiffer, 
Vorwort  S.  XV  f.). 

In  jedem  Zeitalter  unserer  Literatur  gibt  es  hervorragende 
Dichter,  die  den  schaffenden  Geistern  als  Vorbilder  dienen. 
Wenn  sich  dann  in  den  Werken  der  Jünger  der  Abglanz  des 
Genius,  dem  sie  folgen,  widerspiegelt,  so  ist  es  leicht  mög¬ 
lich,  daß  man,  von  diesem  Glanz  geblendet,  alles  poetisch 
Wertvolle  von  originellem  Charakter  nicht  dem  Dichter,  sondern 
jenen  leitenden  Genien  zuschreibt.  Aber  ein  solches  Urteil 
darf  dann  keinen  Anspruch  auf  Gerechtigkeit  erheben,  noch 
weniger,  wenn  es  nur  auf  einem  Häuflein  verwandter  Motive 
oder  gar  Sprachformeln  und  Ausdrücken  beruht.  In  diesem 
Falle  liegt  es  nahe  anzunehmen,  daß  der  Kritiker  die  Ueber- 
sicht  über  das  ganze  Werk  in  seinem  Zusammenhänge  und 
seiner  Geschlossenheit  nicht  gehabt  hat  und  bei  der  Lektüre 
nur  darauf  bedacht  gewesen  ist,  Uebereinstimmungen  mit 
andern  Dichtern  herauszufinden  und  ihre  Zahl  zu  vermehren. 

Der  poetischen  Gestaltungskraft  Wirnts  habe  ich  gerecht  zu 
werden  versucht,  so  weit  es  mein  Thema  gestattete;  und  so 
oft  sich  eine  Gelegenheit  bot,  habe  ich  auch  seine  Individualität 
und  sein  poetisches  Geschick  hervorgehoben  und  betont.  Da¬ 
bei  konnte  ich  auf  seine  Schilderungen  von  Landschaften  hin- 
weisen,  die  schon  deshalb  als  individuell  gelten  müssen,  weil 
er  die  Landschaft  so  der  jeweiligen  Situation  anzupassen 
versteht,  daß  die  von  ihm  beabsichtigte  Stimmung  besonders 
wahr  und  echt  zum  Ausdruck  kommt.  Ferner  habe  ich  auf 
seine  eigentümliche,  für  jene  Zeit  neue  Verwendung  von  Licht 
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und  Schatten  und  seine  Darstellung  von  Handlungen  hin¬ 
gewiesen,  die  von  so  anschaulicher,  dramatischer  Lebendigkeit 
sind,  daß  sie  die  Ansicht  von  Wirnts  sklavischer  Abhängig¬ 
keit  zunichte  machen  und  ihn  zu  einem  Dichter  stempeln, 
würdig  seiner  Zeit. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  drei  Teile;  der  Hauptteil  A  wiederum 
in  drei  Unterabteilungen :  I  behandelt  diejenigen  Adj.,  die 
sinnlich  wahrnehmbare  Eigenschaften  bezeichnen;  II  diejenigen 
Adj.,  welche  Zustände  bezeichnen  und  III  die  Adj.,  die  geistig 
wahrnehmbare  Eigenschaften  bezeichnen. 

Bei  der  Einteilung  der  Adj.  ging  ich  von  ihrer  allgemeinen 
Bedeutung  aus  und  ordnete  sie  entsprechend  in  Gruppen. 
Ich  zeigte  dann  bei  jedem  einzelnen  Adj.  bezw.  Part.,  in 
welcher  Weise  es  im  Wigalois  verwendet  wurde.  Die  Ein¬ 
teilung  in  sinnlich  wahrnehmbare  und  geistig  wahrnehmbare 
Eigenschaften  hielt  ich  deshalb  für  notwendig,  weil  Außenwelt 
und  Innenleben  in  jedem  dichterischen  Werk  sich  scharf 
gegenüberstehende  Einheiten  sind,  die  logisch  nicht  durch¬ 
einander  geworfen  werden  dürfen,  namentlich  nicht  in  einem 
Werk  wie  Wigalois,  in  welchem  die  Außenwelt  besonders 
reich  ausgestattet  wird.  Freilich  läßt  sich  eine  solche  Trennung 
nicht  vollständig  durchführen,  denn  oft  bezeichnet  ein  und 
dasselbe  Adj.  sowohl  eine  geistig  wahrnehmbare  als  auch  eine 
sinnlich  wahrnehmbare  Eigenschaft.  Darum  eben  ging  ich 
von  ihrer  allgemeinen  Bedeutung  aus  und  wies  sie  derjenigen 
Abteilung  zu,  in  der  sie  am  häufigsten  Anwendung  finden. 
Für  die  genauere  Einteilung  der  Adj.  verweise  ich  auf  das 
Inhaltsverzeichnis. 

In  Teil  B  behandle  ich  das  Verhältnis  Wirnts  zu  seinen 
Vorbildern,  das  zu  Wolfram  und  Hartmann  auf  Grund  der 
Ergebnisse  dieser  Untersuchung. 

Teil  C  enthält  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  gesamten 
Adj.  und  Part.  Darin  haben  Aufnahme  gefunden  auch  die 
wenigen  Adj.  und  Part.,  die  in  Teil  A  nicht  berücksichtigt 
wurden,  weil  sie  keine  Veranlassung  zur  Betrachtung  gaben. 
Dies  alphabetische  Verzeichnis  dient  hauptsächlich  der 
Orientierung  über  die  Verwendung  eines  jeden  Beiwortes  im 
Wigalois  und  ermöglicht  jedem,  mit  einem  Blick  vollständigen 
Aufschluß  darüber  zu  erhalten.  Es  gibt  die  Zahl  an,  die 
Verwendung:  ob  attributiv,  nachgestellt,  nachgestellt  im  Keim, 
prädikativ,  prädikativ  im  Reim  und  die  Komparationen;  ferner 
ob  es  flektiert  oder  unflektiert,  ob  es  in  der  Anrede,  ob  es 
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mit  andern  Adj.  verbunden  steht,  wobei  diese  alphabetisch 
geordnet  sind.  Es  gibt  außerdem  die  Substantiva  an,  denen 
sie  beigefügt  sind:  1.  Personen,  2.  Tiere,  3.  Sachen  und  Ab¬ 
strakta.  Bei  den  Personen  ist  vor  der  Belegzahl  durch  An¬ 
fangsbuchstaben  in  Klammern  angegeben,  wer  sie  sind.  Auch 
ist  in  derselben  Weise  die  Zugehörigkeit  derjenigen  Sachen 
angegeben,  die  mit  ihrem  zugehörigen  Adj.  eine  persönliche 
Eigenschaft  bezeichnen. 

Zitiert  habe  ich  die  Belege  hauptsächlich,  wenn  ein  Sub¬ 
stantiv  mit  mehreren  Adj.  versehen,  wenn  dem  Adj.  eine 
Umstandsbezeichnung  beigegeben,  wenn  das  betreffende  Sub¬ 
stantiv  im  Satzgefüge  durch  ein  Pronomen  vertreten  ist. 

Für  die  Verwendung  der  Adj.  bei  Wolfram  habe  ich  in 
den  allermeisten  Fällen  die  Arbeit  von  Riemer  benutzt.  Wenn 
es  sich  um  die  Zahl,  um  die  Verbindung  eines  Adj.  mit  seinem 
Beziehungswort  handelt,  z.  B.  ob  mit  Personen,  Tieren  usw., 
zitiere  ich  nicht  jedesmal  die  Arbeit.  Mittelst  seines  „adjektiv- 
wortschatz,  alphabetisch  geordnet“  (von  S.  11  bis  20)  kann 
man  sich  über  die  Verwendung  des  betreffenden  Adj.  leicht 
orientieren.  Für  den  Iwein  habe  ich  in  derselben  Weise 
Beneckes  Wörterbuch  zum  Iwein  benutzt,  das  ich  ebenfalls 
nicht  jedesmal  zitiert  habe.  Dies  möge  zur  Erläuterung  genügen. 


A.  Hauptteil: 

Die  Adjektiva  im  einzelnen  betrachtet. 


I.  Adjektiva,  die  sinnlich  wahrnehmbare  Eigenschaften 

bezeichnen. 

1.  Eigenschaften, 

die  mittelst  des  Gesichts  wahrgenommen  werden, 
a)  Das  Schöne  (Helle,  Glänzende,  Reine)  und  das  Häßliche. 

Die  meisten  Adj.  der  äußern  Erscheinung  gebraucht  Wirnt, 
um  Schönheit  zu  bezeichnen.  Er  verbindet  sie  entweder  direkt 
mit  der  Person,  deren  Schönheit  dargestellt  werden  soll,  oder 
mit  ihren  einzelnen  Körperteilen.  Das  Adj.  schoene,  das  von 
den  mhd.  Dichtern  außer  Wolf.  (vgl.  Bohner  §  25  und  Riemer 
§  30)  so  oft  angewendet  wird,  gebraucht  auch  Wirnt  mit  be¬ 
sonderer  Vorliebe.  An  Zahl  der  Belege  nimmt  es  die  dritte 
Stelle  ein.  Es  kommt  im  ganzen  124  Mal  vor,  auch  in 
Steigerungen  und  Zusammensetzungen  mit  andern  Adj. :  schoene 
und  also  rieh ,  schoene  unde  starc ,  schoene  und  so  unt,  schoenist 
und  best,  und  zwar  wird  es  attr.  und  pd.  gebraucht,  nie  ng. 
und  nie  im  Reim.  (Ueber  Seiten-  und  Verszahl  der  Beleg¬ 
stellen  wie  über  Beziehungswörter  verweise  ich  ein  für  alle¬ 
mal  auf  das  alphabetische  Verzeichnis  der  Adj.).  Verstärkt 
wird  schoene  durch  harte ,  rehte ,  verre,  vil ;  der  Superl.  durch 
aller.  Wie  Hart,  im  Iwein  und  Wolf.  (vgl.  Riemer  §  300  und 
§  411)  wendet  Wirnt  schoene  bei  Personen,  Tieren,  Sachen 
und  Abstrakten  an,  am  häufigsten,  fast  in  der  Hälfte  der  Be¬ 
lege,  steht  schoene  bei  weiblichen  Personen.  Bei  weiblichen 
Eigennamen  wie  Larie ,  Liamere,  dann  bei  maget ,  frouwe ,  wip 
und  Up.  Bei  männlichen  Personen  steht  es  nur  mit  man,  Hier 
und  Up,  nie  mit  Eigennamen. 
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Mit  diesem  Adj.  begabt  Wirnt  nur  seine  Lieblingspersonen, 
von  den  weiblichen  Beleare ,  Elamie ,  Japhite ,  Lane  (sehr  oft), 
Liamere ,  Marine  und  Flörie ;  von  den  männlichen  nur  Gäwein , 
Lar,  W.  Freilich  bezieht  Wirnt  von  den  7  schoene  bei  % 
außer  6  auf  JF.  auch  1  auf  Röaz ,  was  zunächst  sonderbar 
erscheinen  muß,  da  er  sonst  auf  diesen  ihm  am  meisten  ver¬ 
haßten  Heiden  nicht  genug  Bezeichnungen  der  Verachtung 
und  des  Zornes  ausschütten  kann :  ungetriuwe  man ,  heidenische 
välant;  valsches  slöz ,  untriuwen  zil  daz  was  der  heiden  (196 
Allerdings  legt  Wirnt  dies  Epith.  Japhite  in  den  Mund,  als  sie 
ihren  Mann  erschlagen  sieht:  „owe,  lieber  man,  nu  hästu  dinen 
schoenen  lip  verlorn  umb  mich  armez  wip!a  (197  38  ff.)-  Aber 
in  seiner  ganzen  Dichtung  hat  Wirnt  von  Röaz  die  Vorstellung 
eines  Ungeheuers  zu  erwecken  gesucht,  der  „ michel  als  ein 
gigantu  ist,  dessen  Rüstung  ins  Riesenhafte  geht:  sein  Schwert 
spanne  breit,  sein  Schild  „waere  ze  einer  brücke  gnuoc  starc  ge¬ 
wesen  über  einen  bach u  (189  n  bis  18).  Und  so  wirkt  es  im 
ersten  Moment  befremdend,  wenn  Wirnt  der  Phantasie  zu¬ 
mutet,  dies  Ungeheuer  sich  auf  einmal  schoene  zu  denken,  ganz 
gleich  wer  ihm  diese  Eigenschaft  beilegt.  Eine  derartige 
plötzliche  Aenderung  einer  bereits  vollendeten  Vorstellung  muß 
vom  Dichter  sehr  behutsam  vorgenommen  werden  und  zwar 
nur,  wenn  sie  von  der  Situation  bedingt  wird.  Sehen  wir 
uns  die  Situation  in  unserm  Wigalois  daraufhin  an,  und  unser 
Bedenken  schwindet.  Wirnt  hat  es  verstanden,  durch  seine 
feine  Schilderung  von  Japhites  Leiden  unsere  Sympathie  für 
sie  zu  erwecken  wie  für  eine  von  demselben  Schicksal  be¬ 
troffene  Frauengestalt  bei  Wolf.  Sie  ist  sogar  insofern  eine 
Steigerung  der  Wolframschen  Frauen,  als  sie  den  Tod  ihres 
Mannes  nicht  überlebt.  Die  ergreifend  anschauliche  und  auch 
künstlerische  Schilderung  ihres  Schmerzes  (vgl.  197  29  bis  36) 
reißt  uns  so  mit  fort,  daß  wir  das  Ungeheuer  Röaz  einen 
Moment  vergessen.  Unser  ganzes  Mitleid  ist  für  Japhite  wach¬ 
gerufen,  und  ihr  Gebaren  wie  ihr  Ausspruch  erscheinen  durch¬ 
aus  natürlich:  „ dehein  man  waere  so  grimme  des  muotes  noch 
des  herzen,  hiet  er  ir  jämers  smerzen  unde  ir  gröze  klage  ersehen, 
im  waere  ze  weinen  geschehen u  (1 97  2l  fF.). 

Von  Tieren  versieht  Wirnt  mit  dem  Adj.  schoene  außer 
einmal  hunt  —  brakelin  nur  die  verschiedenen  Pferdearten : 
kastelän,  marc,  ors,  ros.  schoene  creatiure  ist  nur  eine  Um¬ 
schreibung  für  Flörie.  Das  schoene  Tier  ist  identisch  mit  Lar, 
der  täglich  zu  einer  bestimmten  Stunde  in  der  Gestalt  eines 
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Tieres  auf  Roimunt  erscheint  (vgl.  101  27  ff.),  um  nachher  auf 
dem  anger  vor  Korntin  (vgl.  1 20  35  ff.)  seine  menschliche  Ge¬ 
stalt  wieder  anzunehmen.  Dabei  läßt  sich  auch  hier  fest¬ 
stellen,  daß  die  Tiere,  Sachen  und  Abstrakta,  denen  das  Adj. 
schoene  zuerteilt  ist,  in  einem  Abhängigkeitsverhältnis  zu  einer 
Lieblingsperson  stehen,  sei  es  als  ihr  Besitz  oder  für  sie  be¬ 
stimmt,  oder  daß,  wenn  das  Beziehungswort  eine  Handlung  be¬ 
zeichnet  (striten,  riterschaft  ergän ,  buhurdieren ),  diese  von  der 
Lieblingsperson  ausgeführt  wird.  Das  harte  schoene  kastelän 
ist  für  W.  nach  dem  Kampf  mit  Röaz  bestimmt,  um  darauf 
zu  „ erringen  sinen  muotu  (215  39).  Das  schoene  marc  gehört 
W.,  die  schoeniu  ors  Elamie  und  W. s  Heer,  das  schoene  unde 
starke  ors  Beleäre.  Das  Pferd  von  Irlant  als  Schönheitspreis 
steht  in  Beziehung  mit  Elamie,  später  kommt  es  in  Besitz  von 
Larie  (vgl.  227  29).  Einmal  (226  19)  sind  schoeniu  pfärt  be¬ 
stimmt  für  Larie  und  ihre  Frauen,  als  sie  sich  zu  W.  begeben. 
Die  schoene  ros  (133  33  ;  174  25;  283  8)  gehören  W.  (48  j), 
Artus  und  (91 17)  Schaffilün ,  welcher  entschieden  eine  Lieblings¬ 
person  des  Dichters  ist.1)  Ein  frommer  Dichter  wie  Wirnt, 
der  nach  dem  Sittlichen  und  Tugendhaften  strebt,  muß  eine 
Vorliebe  für  einen  Charakter  wie  Schaffilün  haben,  und  daß 
Wirnt  tatsächlich  diese  Vorliebe  hat,  geht  auch  aus  der 
Schilderung  hervor,  wie  hochherzig  der  „werde  künic  Schaffilün1,1 
mit  W.  Roß  und  Knappen  teilt,  um  seinen  Gegner  ebenbürtig 
auszustatten,  bevor  er  mit  ihm  in  den  tätlichen  Kampf  tritt 
(91 16  bis  37,  namentlich  V.  32),  trotzdem  er  dessen  traurigen 
Ausgang  schon  vorausgeahnt  hat,  „ wand  xm  wissaget  sin  muot , 
als  er  den  liuten  ofie  tuot  die  vor  in  wizzent  den  tot  .  .  .“ 
(93  8  ff.),  eine  Tat,  die  an  Größe  und  Edelmut  der  von  Feirefiz 
im  Kampf  mit  Parzival  gleichkommt  (Parz.  747,  12  ff.). 

Die  Konkreta,  wie  anger,  burc,  palas,  kastei ,  sal ,  bürgetor, 
die  Wirnt  mit  dem  Adj.  schoene  versieht,  sind,  weil  sie  mit 
Korntin  in  Beziehung  stehen,  für  W.  bestimmt,  isengewant, 
schilt  und  swert  sind  Eigentum  von  W.  Ferner  ist  schoene 
die  varwe  von  Larie  und  Liamere;  schoener  bluot  bezieht  sich 


1)  Würdigt  ihn  doch  Wirnt  als  einzigen  Helden  (vgl.  Latzke  S.  967) 
außer  Lar  (98  29  ff.)  eines  Nachrufes:  „den  solden  klagen  elliu  wipu 
(232  36).  Bei  den  Dichtern  jener  Zeit  verdient  nur  der  einen  rühmenden 
Nachruf,  „wer  manheit  mit  tug ent  verbindet;  eines  solchen  entbehrt  der¬ 
jenige,  dessen  manheit  (physische  Kraft)  nicht  durch  zuht  gemildert 
wird,  sondern  sich  mit  hochvart  zu  übermütiger  Gewalttätigkeit  ver¬ 
bindet.“  (vgl.  Latzke  a.  a.  0.). 
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insofern  auf  Larie,  als  es  ein  Bild  ist,  um  ihre  Schönheit  zu 
veranschaulichen  (237  20  f.),  schoene  ist  der  Zopf  von  Liamere. 

Beachtenswert  ist  die  Zusammensetzung  von  schoene  mit 
dem  Adv.  wundern  in  der  Bedeutung  sehr  schön  (vgl.  Benecke 
S.  758)  als  Epith.  für  Lär,  „der  wundern  schoene  man“  (125  4).. 
Hart,  und  Gottfried,  die  wie  alle  höfischen  Dichter  zusammen¬ 
gesetzte  Adj.  meiden,  haben  diese  Zusammensetzung  nicht. 
Pudmenzky  (S.  24)  und  Eckert  (S.  15)  führen  diesen  Beleg 
ebenso  wie  die  Zusammensetzung  von  wundern  mit  alt : 
„ wundernaltiu  wipu *)  unter  der  Zahl  der  von  Wirnt  ange¬ 
wandten  Ausdrücke  an,  die  seine  Vorliebe  für  den  volks¬ 
tümlichen  Stil  beweisen  sollen.  Diese  Vorliebe  teilt  er  mit 
Wolf.,  der  zwar  in  seinem  Parz.  nicht  gerade  diese  Verbindung 
hat,  wohl  aber  viele  andere  zusammengesetzte  Adj.  (vgl. 
Pudmenzky  a.  a.  0.).  Im  Nib.  gibt  es  außer  der  Verbindung 
„ wundernschoene u  V.  863,4  die  Verbindung  mit  küene,  „ der 
wundernküene  man M  815,3  und  1710,1.  (Vgl.  ebenfalls 
Lehnerdt  S.  246). 

Den  Gebrauch  von  schoene  schränkt  Wolf,  zu  Gunsten  von 
klär  ein  (vgl.  Bohner  §  25  und  Riemer  §  30),  und  durch  diese 
Anwendung  findet  klär  Eingang  in  die  gesamte  mhd.  Literatur. 
Vor  1180  wurde  es  nur  von  den  nd.  und  md.  Dichtern  an¬ 
gewandt  (vgl.  Steinmeyer  S.  7  bis  8).  Wirnt  wendet  es  nur 
3  Mal1 2)  an  und  zwar  nur  in  Verbindung  mit  andern  Adj.  und 
nur  im  Reim,  luter  und  klär  ist  das  ouge  von  Florie,  luter 
und  so  rehte  klär  ist  der  lip  und  die  ivät  von  Lar ;  diu  süeze 
und  diu  kläre  ist  bezogen  auf  Bejoläre ,  die  Schwester  des 
Grafen  Moräl. 

Wenn  Wirnt  seine  Gestalten  nicht  so  originell  und  lebendig 
zu  erfassen  vermag  wie  Wolf,  und  sich  daher  mit  dem  un¬ 
bestimmten,  nichtssagenden  schoene  (vgl.  Bohner  a.  a.  0.)  be¬ 
gnügt,  so  läßt  sich  doch  an  den  3  Belegen  von  klär  schon 
der  Einfluß  Wolf.’s  nicht  verkennen.  Von  diesen  3  Belegen 
bezieht  sich  nämlich  einer  auf  eine  weibliche  Person;  und  auf 
Wolf.’s  Einfluß  ist  diese  Anwendung  zurückzuführen,  denn  er 
ist  es,  der  im  Gegensatz  zu  den  andern  Dichtern  das  Adj. 
klär  auf  Personen,  namentlich  auf  weibliche,  bezieht  (vgl. 


1)  Dieselbe  Verbindung  aber  im  Singular  findet  sich  bei  Walther  95,8. 

2)  Nach  Benecke  kommt  es  4  Mal  vor,  denn  er  liest  „ das  antlutze 
luter  und  klar w  V.  896  (Steinmeyer  S.  17  Anm.  8  verweist  auf  diese 
Stelle),  statt  wie  Pfeiffer  „das  antlütze  luter  garu  27  32  wie  Hs.  A  und  B. 
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Steinmeyer  S.  8).  Vielleicht  kann  man  auch  darin  eine  Ueber- 
einstimmung  mit  Wolf,  sehen,  daß  Wirnt  in  einer  Belegstelle 
klär  mit  wät  und  Up  verbindet;  denn  bevor  Wolf,  es  auf 
weibliche  Personen  zu  beziehen  beginnt,  verbindet  er  es  Parz. 
63,  19  mit  Up  und  Parz.  62,  7  mit  wät.1) 

wolgetän  als  Bezeichnung  für  die  äußere  Schönheit,  das 
im  Volksepos  viel  angewendet  wird  (vgl.  Eckert  S.  14),  ge¬ 
braucht  Wirnt  30  Mal,  niemals  bei  männlichen,  am  meisten 
bei  weiblichen  Personen :  maget  =  Flörie,  Marine ,  Elamie , 
Nereja  und  Larie ,  wobei  Larie  der  größte  Teil  zufällt.  Aber 
auch  dem  Tier,  das  jeden  Tag  auf  Roimunt  erscheint,  und 
welches  Wirnt  als  besonders  schön  schildert  (101  27  ff.),  ist 
wolgetän  beigefügt,  wolgetän  ist  auch  das  ors  vom  Truhsceze, 
das  pfärit  von  Elamie.  In  Zusammensetzung  mit  wolgeschicket 
ist  es  beigefügt  dem  pfert  von  Irlant ,  mit  riche  dem  wäfenrok 
von  W.;  wolgetän  verwendet  Wirnt  häutiger  als  Wolf.,  der  es 
nur  24  Mal  hat  (vgl.  Bohner  §  26),  vermutlich  weil  dies  ein 
bequemes  Reimwort  ist.  Es  kommt  bei  Wirnt  nur  im  Reim 
vor,  und  Wirnt  verstand,  wie  die  häutigen  Wiederholungen 
der  Reime,  ja  sogar  ganzer  Zeilen  (vgl.  Irrgang  S.  31  ff.) 
zeigen,  seine  Reime  nicht  leicht  zu  linden.  Hart,  verwendet 
wolgetän  sowohl  bei  Personen  als  auch  bei  Sachen  (vgl.  Eckert 
S.  14,  wo  er  auch  die  Belegstellen  anführt),  obwohl  die 
höfischen  Dichter  die  zusammengesetzten  Adj.,  darunter  auch 
die  zusammengesetzten  Part,  mit  wol  (vgl.  Pudmenzky  S.  23) 
vermeiden. 

Auch  das  part.  Adj.  irol  gestalt  gebraucht  Wirnt  2  Mal 
bei  weiblichen  Personen,  davon  einmal  hei  juncfrouwe  =  Larie, 
2  Mal  bei  Körperteilen :  bart  und  munt  und  einmal  bei  walt. 
Diese  part.  Adj.  ebenso  wie  wol  geschicket,  außerdem  ziere  und 
zierlich  betonen  weniger  die  Schönheit  als  das  stattliche  Aus¬ 
sehen  im  allgemeinen,  wol  geschicket  findet  sich  einmal  bei 
W.  mit  der  näheren  Bestimmung  nze  wünsche  garu ;  in  der 
Verbindung  „ blanc  alsam  ein  swan ,  wol  geschicket  und  ivolgetänu 


1)  Freilich  findet  sich  der  Beleg  in  demjenigen  Teil  des  Wigalois, 
den  Wirnt  vor  der  Bekanntschaft  mit  den  ersten  6  Büchern  des  Parz. 
geschrieben  hat.  M.  E.  kann  man  keine  scharfen  Grenzen  in  einem  ein¬ 
heitlichen  Werk  ziehen  und  mit  Bestimmtheit  angeben  von  welchem  Punkt 
ab  der  Einfluß  eines  andern  Dichters  beginnt.  Es  liegt  vielmehr  nahe, 
daß  ein  Dichter  unter  einem  neu  gewonnenen  Eindruck  von  einem  andern 
Werk  sein  eigenes  noch  einmal  durcharbeitet  und  verbessert. 
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beim  pfert  von  Irlant.  ziere,  das  Hart,  und  Wolf,  nicht  an 
wenden,  hat  Wirnt  nach  Art  der  Volksepiker  (vgl.  Jaenicke 
S.  4  und  5)  bei  degen  wie  z.  B.  in  den  Nib.  1239, 4  und 
1802,  2,  einmal  auch  mit  schilt  (ich  fasse  es  hier  als  Adj.  auf). 
Die  Weiterbildung  von  ziere  mit  dem  Suffix  „lieh“  hat  Wirnt 
nur  einmal  bei  gebende.  Bei  Wolf,  findet  es  sich  nicht;  wohl 
aber  bei  Hart.,  im  Iw.  mit  stein  582  und  im  Gr.  mit  geraete  3383. 

sieht  als  Ausdruck  für  Schönheit  kommt  nur  bei  Körper¬ 
teilen  in  der  Zusammensetzung  „ brün ,  sieht  unde  smal“  bei 
brä  von  Flörie  und  in  der  Zusammensetzung  „ sieht  unde  sin- 
welu  bei  kel  von  Flörie  vor.  Außerdem  hat  Wirnt  es  in  der 
Bedeutung  von  „aequusw  bei  gerihte.  W.  fordert  sein  Gefolge 
auf,  „ daz  si  behielten  Karies  rehl  und  diu  gerihte  machten  slehtLL 
244  10  (ich  verweise  auf  die  Anm.  bei  Benecke  S.  494).  Wolf, 
hat  es  bei  Personen,  Sachen  und  Abstrakten,  Hart.  3  Mal  im 
Er.  und  3  Mal  im  Gr.,  meistens,  um  die  Schönheit  zu  be¬ 
schreiben.  Im  Iw.  ist  es  nicht  vorhanden  (vgl.  Vos  S.  31). 
Außerdem  findet  es  sich  im  Bl.  206  mit  einem  Abstraktum 
„ siebter  sinu. 

Die  Schönheit  bezeichnen  auch  die  Adj.  minneclich, 
wünneclich  und  süeze,  doch  weisen  sie  weniger  auf  die  äußere 
Erscheinung  als  auf  das  Anmutige  und  das  Liebliche  im  Wesen 
hin,  geben  also  Gefühlseindrücke  wieder.  Werden  doch  die 
Abstrakta  schoene  und  sehen  selber  mit  minneclich  verbunden; 
bei  letzterem  wird  sogar  das  Einwirken  aufs  Gefühl  direkt 
veranschaulicht:  der  vom  Kampf  erschöpfte  W.  wird  dadurch 
vor  dem  Zusammenbrechen  bewahrt,  daß  er  die  Frauen  an¬ 
sieht:  ,,ir  minneclichez  sehenu  gibt  ihm  neue  Kraft,  er  dringt 
auf  Röaz  wieder  ein  und  besiegt  ihn  schließlich.  Von  den 
7  Belegen  mit  minneclich  beziehen  sich  3  direkt  auf  weibliche 
Personen,  2  davon  =  Larie,  deren  Schönheit  der  Dichter  bei 
jeder  Gelegenheit  immer  wieder  betont.  Einmal  steht  es  bei 
einem  Körperteil,  dem  munt  von  Flörie.  Wolf,  wendet  es 
häufig  an  bei  Personen,  Sachen  und  Abstrakten.  Hart,  hat 
es  sehr  wenig;  im  A.  11.  findet  es  sich  bei  lip  1243. 

ivünneclich  wird  auch  auf  männliche  Personen  angewandt, 
nämlich  auf  W.  mit  lip\  für  weibliche  Personen  steht  es  mit 
maget  und  mit  schar,  dem  Gefolge  von  Elamie.  Es  ist  auch 
verbunden  mit  Sachen  und  Abstrakten.  Wolf,  und  Hart,  ge¬ 
brauchen  es  in  derselben  Weise.  Zwar  ist  es  bei  Hart,  nicht 
direkt  mit  männlichen  Personen  verbunden,  wohl  aber  mit 
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feint,  das  sich  einmal  auf  Gregorim  (Gr.  674),  das  andere 
Mal  auf  maget  (A.  H.  1283)  bezieht. 

Zu  den  Adj.  der  Schönheit,  die  mit  Gefühlswerten  ver¬ 
bunden  sind,  gehört  auch  süeze.  Von  den  42  Belegen  sind 
26  teils  bezogen  auf  Personen,  die  Wirnt  als  schön  schildern 
will,  wie  W.f  Larie ,  Flörie ,  dreimal  sogar  auf  die  personi¬ 
fizierte  minne,  teils  auf  Sachen  oder  Abstrakta,  die  unmittel¬ 
bar  mit  den  als  schön  geschilderten  Personen  in  Verbindung 
stehen,  wie  „ süezer  blicu,  „ süezer  I6nu.  Im  Gebrauch  dieses 
Adj.  stimmt  Wirnt  mit  Hart,  und  Wolf,  im  allgemeinen  über¬ 
ein.  Nur  hat  Wirnt  es  nie  im  eigentlichen  Sinne  als  Adj. 
des  Geschmacks,  während  Hart,  es  mit  honec  (Iw.  158)  und 
spise  (Iw.  3281)  und  Wolf  mit  bim  vParz.  80,  1)  und  mursel 
(Parz.  551,  5)  haben. 

Dieser  Gruppe  von  Adj.  gehört  auch  lussam  an.  Es 
kommt  im  Wigalois  einmal  mit  riter  vor,  und  zwar  sind  es 
die  Ritter,  welche  den  Moral  begleiten  und  mit  ihm  zusammen 
vom  W  urm  ergriffen  werden,  sonst  aber  keine  Bedeutung  im 
Wigalois  haben.  Dies  Beiwort  kennen  nur  die  volkstümlichen 
Dichter  der  frühmhd.  Zeit,  während  diejenigen  der  späteren 
Zeit  dieses  Adj.  nicht  haben.  So  findet  es  sich  nicht  im 
Nib.,  nicht  im  Salman  und  Morolf.  Von  den  höfischen  Dichtern 
wird  es  im  Lanzelet,  in  Veldekes  Eneide  und  später  nur  von 
Gottfried,  Konrad  Fleck  und  Konrad  von  Würzburg  verwandt 
(vgl.  Lexer,  Spalte  1993 — 94;  ferner  Pudmenzky  S.  24). 
Wolfram  verwendet  lussam  nicht,  auch  Hart,  nicht;  aber  er 
gebraucht  Adj.  mit  dem  Suff.  häufiger,  als  Wolf,  und 

Wirnt  es  tun.  Bei  diesem  finden  sich  nur  lussam  und  freissam,') 
bei  jenem  nur  gehorsam ,  während  Hart,  mehrere  solcher 
Bildungen  hat,  wie  vorhtsam,  arbeitsam ,  gehorsam ,  genözsam  und 
sorcsam  (vgl.  Eckert  S.  15,  wo  auch  die  Verse  bezeichnet 
sind).  Demnach  nimmt  Wirnt  mit  dieser  Bildung  eine  Stelle 
zwischen  Hart,  und  Wolf.  ein. 

Häufig  veranschaulicht  ein  Gleichnis  aus  der  Natur  die 
Schönheit  einer  Person,  wie  z.  B.  wolgevar  mit  rose:  „ ir 
(Larie)  antlütze  daz  blüete  als  eine  rose  wolgevar u.  Dieses  Adj. 
kommt  bei  Wirnt  nur  einmal  vor,  während  Wolf,  es  sehr  oft 
verwendet,  bei  Menschen,  Sachen  und  auch  substantiviert. 
Hart,  hat  es  nicht. 


1)  Ueber  das  zweite  Adj.  mit  dem  Suffix  „ sam “  ( freissam, )  vgl. 
unten  S.  19. 
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„ brehendiu  sunne u,  mit  der  Gäwein  seine  Flörie  in  der 

Klage  um  ihren  Tod  vergleicht,  braucht  nicht  auf  ihre  Schön¬ 
heit  allein  hinzuweisen ;  es  sagt  vielmehr,  daß  das  beglückende 
Gefühl,  sie  zu  besitzen,  wie  eine  Sonne  im  Mittelpunkte  aller 
seiner  Gefühle  leuchtend  stand  und  ihm  die  „ hoehste  wunne“ 
war  (vgl.  294 16  ff.).  Dieser  Vergleich  bezeichnet  also  mehr 
den  inneren  Wert  von  Flörie.  Der  folgende  Vergleich  mit 
„ süeze  rose u  weist  direkt  auf  ihre  inneren  Vorzüge  hin:  „ir 
( Flörie )  herze  in  tugenden  hlüete  als  der  süezen  rosen  hluot  des 
morgens  gegen  der  sunne  tuot “  (294  2!J  ff.). 

Der  Sonnenschein  am  „ liehten  sumertacu  bietet  wiederum 
ein  Gleichnis  für  die  äußere  Schönheit,  nicht  für  den  inneren 
Wert:  „ivan  si  erliuht  das  herze  min  rehte  also  der  sunnen  schm 
tuot  den  liehten  sumertac“  (30 1  bis  3).  Dies  ruft  Gäwein  aus, 
als  Jöram  ihm  kraft  der  sicherheil,  die  jener  ihm  geleistet  hat, 
befiehlt,  seine  Nichte  Flörie  zur  Frau  zu  nehmen.  Gäweins 
Eindruck  von  Flörie  kann  nur  durch  ihre  Schönheit  hervor¬ 
gerufen  sein,  da  er  sie  zum  ersten  Male  sieht  und  über  ihren 
Charakter  noch  nichts  weiß.  Gäwein  betont  es  außerdem 
selber  (29  39),  und  Wirnt  kann  nicht  genug  ihre  Schönheit 
hervorheben  (vgl.  23  23  bis  28  und  Wirnts  ganze  breite 
Schilderung  von  Flörie  27  4  ff.).  . 

Die  Häufigkeit  des  Adj.  lieht,  wie  die  große  Anzahl  von 
Adjektiven,  welche  den  Begriff  des  Hellen,  Strahlenden, 
Glänzenden  enthalten,  entspricht  der  Vorliebe  Wirnts  für  den 
volkstümlichen  Stil,  „denn  die  Hervorhebung  des  Glänzenden 
ist  für  das  Volksepos  geradezu  typischCt  (vgl.  Riemer  §  31). 
Er  wendet  es  im  Gegensatz  zu  Wolf.,  der  es  bei  Personen, 
Tieren,  Sachen,  Abstrakten,  sogar  bei  got  (Parz.  119,  19)  und 
engel  (Parz.  817,  30)  gebraucht,  nur  bei  Sachen  an.  Es  steht 
auch  in  Zusammensetzungen  wie  lieht  gevar ,  lieht  rot,  lieht 
sunnevar,  liehtvar,  lieht  wiz.  lieht  gevar  findet  sich  nur  mit 
hanier.  Hart,  hat  es  nicht,  während  Wolf,  es  auch  bei  Personen 
und  substantiviert  hat.  Bei  der  Verbindung  lieht  sunnevar  sei 
darauf  hingewiesen,  daß  sunnevar  nur  in  dieser  Verbindung 
steht.  Hart,  und  Wolf,  haben  es  nicht,  obgleich  dieser  sonst 
viele  Verbindungen  mit  hat  (vgl.  Riemer  §  29).  liehtvar 

kommt  weder  bei  Wolf,  noch  bei  Hart.  vor. 

Die  Häufigkeit  des  Gebrauchs  von  lieht  weist  mehr  auf 
Wolf.’s  Einfluß  hin;  denn  bei  Hart,  kommt  es  sehr  wenig 
vor,  im  Iw.  nur  3  Mal  mit  tac. 
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Von  den  40  Belegen  entfallen  11  auf  Dinge  aus  der 
Natur  :  bluome ,  mänenschin ,  sumertac,  sunne,  sterne ,  tac.  Diese 
Zahl  legt  Zeugnis  ab  für  Wirnts  Naturempfinden,  das  man 
bei  den  epischen  Dichtern  jener  Zeit  selten  antrifft.  Nur  um 
die  Zeit  zu  bestimmen,  sprechen  sie  vom  Sonnenauf-  und 
Untergang.  Dabei  wird  höchstens  sunne ,  tac  oder  mänenschin 
mit  dem  Epith.  lieht  versehen  (vgl.  Medern  S.  16).  Bei  Wirnt 
werden  diese  Bezeichnungen  poetische  Mittel,  um  seine 
Schilderungen  wirksam  zu  machen.  So  z.  B.  kennt  er  schon 
die  gespensterhafte  Wirkung  des  Mondlichtes  und  bedient  sich 
desselben,  um  über  eine  Landschaft  Grauen  zu  verbreiten, 
wenn  die  Situation  es  erfordert.  „ räch  und  enge u  war  der 
Wald,  in  welchem  W.  die  „ kläyelich  und  grimme u  Stimme  der 
von  den  Riesen  bedrängten  Jungfrau  vernimmt  und  zu  ihrer 
Rettung  aufbricht.  Und  die  Phantasie  folgt  ihm  mit  einem 

gewissen  Schauder,  wie  er  beim  schwankenden  Licht  des 

Mondes  —  —  „diu  naht  ivas  irol  halbiu  hin  und  schein  der 

mäne  gegen  dem  tage u  (56  32  f.)  —  —  in  der  Wildnis  „üf  und 

ze  talu  herumirrt,  bald  von  der  Dunkelheit  verschlungen,  bald 
plötzlich  wieder  auftauchend,  vom  gespensterhaften  Licht  be¬ 
schienen.  Geradezu  unheimlich  und  grausig  wirkt  die  Um¬ 
gebung  von  Glois ,  als  W.  dahin  kommt,  um  Röaz  aufzusuchen, 
und  diesen  Eindruck  erzielt  Wirnt  durch  die  Wirkung  des 
Mondes:  „für  den  mänen  ein  wölken  gieu  (178  15).  Man  sieht 
das  Verschwinden  des  Mondlichtes;  die  Gefahren  und  Hinder¬ 
nisse,  nun  in  Dunkel  gehüllt,  wirken  so  beängstigend,  so 
furchtbar,  daß  man  garnicht  darauf  kommt,  sie  auf  ihre  Glaub¬ 
würdigkeit  hin  zu  prüfen.  Nun  wird  die  Nacht  „so  vinster , 
daz  er  den  wec  niht  mohte  hän u  (178  25  f.).  Und  die  „  fremdiu 
kreatiure u  (Marrien),  die  ihn  „in  dirre  vinster u  anfällt,  dieses 
Feuerabenteuer  in  dieser  besonders  großen  Dunkelheit  ergreift 
die  Phantasie  im  äußersten  Maße.  Man  muß  zugeben,  daß 
der  Dichter  sich  überhaupt  auf  die  Handhabung  von  Licht 
und  Schatten  sehr  gut  versteht. 

Aber  nicht  nur  bei  Verwendung  des  Lichtes  tritt  Wirnts 
dichterische  Geschicklichkeit  zu  Tage.  Seine  Benutzung  der 
Adj.  und  Part,  aus  der  Natur  zeigt,  daß  er  auch  Landschaften 
gewandt  zu  schildern  vermag.  Sehr  zahlreich  sind  diese 
Beiwörter  nicht:  bewahsen ,  vervallen ,  grasec ,  ungebant  usw.  Nach 
dem  Sieg  über  den  Ritter,  der  W.  und  seinen  Begleitern  die 
Unterkunft  verweigert  hatte,  kommen  sie  auf  eine  Wiese  „bi 
einem  wazzer  hin  zetal  .  .  .  daz  gevilde  ivas  bedaht  mit  grase 
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und  mit  loube  da“  (55  32  ff.)-  Recht  geschickt  und  der  Situation 
angemessen  ist  die  Gegend  geschildert,  wo  W.  nach  dem 
Kampfe  mit  dem  Wurm  bewußtlos  liegt:  „.  .  .  eine  gröze 
wilde  .  da  was  dehein  gevilde  .  .  .  mit  starken  boumen  übeml 
bewahsen  unde  vervallen “  (152  4  ff.).  Die  Verlassenheit  des 
Ortes,  wo  keine  Hilfe  möglich  ist,  verbunden  mit  der  Gefahr, 
die  W.  von  der  entmenschten  Fischerin  bei  der  Ausplünderung 
droht,  erhöht  unsere  Besorgnis  für  den  betäubten  und  hilflosen 
Helden,  und  wir  verfolgen  mit  größter  Spannung  die  Ent¬ 
wicklung  seiner  Rettung,  die  sich  mit  dramatischer  Lebendig¬ 
keit  und  in  der  anschaulichsten  Weise  gestaltet  (vgl.  252  27  ff.). 
Der  wec ,  der  W.  nach  Glois  führt,  „ was  grasec  und  ungebant “ 
(161 34).  grasec  kommt  im  Gr.  vor:  „ der  grasege  wec“  (3237) 
und  im  Er.  zusammengesetzt  mit  breit  bei  stic  (8883).  Bei 
Wolf,  ist  dieses  Adj.  nicht  vertreten. 

Wirnt  übertrifft  in  solchen  Natur-  und  Landschafts¬ 
schilderungen  nicht  nur  Hart.,  sondern  sogar  Wolf.,  dessen 
erste  sechs  Bücher  des  Parz.  weniger  Naturschilderungen  auf¬ 
weisen  als  der  Wigalois  (vgl.  Medern  S.  16  auch  über  die¬ 
jenigen  Belege  bei  AVirnt,  die  ich  hier,  weil  sie  mit  keinem 
Adj.  verbunden  sind,  nicht  anfübre).  Es  sei  aber  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  Wirnt  sich  mit  Wolf,  wohl  an  Häufigkeit  der 
Naturschilderungen,  aber  nicht  an  Tiefe  des  Schauens  und 
Empfindens  messen  kann.  Eine  so  hochpoetische  Stelle  wie 
Parz.  32,24:  „ dö  hete  diu  müede  sunne  ir  liebten  blic  Ifiinz  ir 
gelesen  .  .  suchen  wir  vergebens  im  Wigalois;  oder  wie 
36,4:  .  unz  errkös  den  gräwen  tac :  der  gap  dennoch  niht 

liebten  scbinu.  Schon  diese  zwei  Stellen  mögen  genügen,  um 
das  wahre  dichterische  Talent  des  Meisters  zu  beweisen,  an 
das  Wirnt  trotz  seiner  Gewandtheit  im  Beschreiben  doch  nicht 
heranreicht.  Aber  auch  bei  Hart,  findet  man  Schilderungen, 
namentlich  Vergleiche,  die  von  hohem  poetischen  Gehalte  sind. 
Die  Beschreibung  von  Enites  Schönheit  bietet  einen  solchen 
Vergleich  (Er.  1767  ff.  u.  vgl.  Schmuhl  S.  5  und  6). 

Das  Adj.  luter  kommt  in  verschiedener  Bedeutung  vor 
(vgl.  Benecke  S.  649),  im  ganzen  29  Mal,1)  auch  in  Zusammen¬ 
setzungen  wie  „ luter ,  eben  als  ein  glas ;  luter,  grüene,  spiegelvar\ 
lüter  unde  klär  (s.  o.),  luter  unde  reine“.  Ferner  steht  es  in 


1)  Nach  Benecke  30  Mal,  da  er  es  auch  bei  hemde  (762)  hat  nach 
Hs.  B.  Vgl.  darüber  Pfeiffer  Anmerkungen  S.  308  zu  V.  24  21. 
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Vergleichen  wie  „ luter  als  ein  is ,  luter  als  ein  glas ,  luter  als 
ein  Spiegelglas ,  lüterr  danne  ein  glas.u 

Als  Ausdruck  für  Schönheit  in  der  Bedeutung  von  „klar 
und  hellu  ist  luter  nicht  verbunden  mit  einer  Person,  sondern 
mit  einem  Körperteil  der  Person :  „ eben  und  luter u  ist  das 
vel  von  Flörie.  Aus  „ lüterm  beine u  sind  ihre  Zähne,  luter 
ist  ihr  Antlitz  und  ihre  Augen. 

Als  Bezeichnung  für  eine  sittliche  Eigenschaft  in  der 
Bedeutung  „rein,  frei  von  etwas“  steht  es  bei  Japhite: 

.  .  wan  daz  si  ungetoufet  was :  lüter  als  ein  Spiegelglas  was 
si  vor  anderm  meine u  (191 36  bis  1923).  Flörie  ist  „ lüter  vor 
allem  valscheu. 

Als  Ausdruck  der  Aufrichtigkeit  bezieht  sich  lüter  auf 
gebete :  „sw er  mit  lüterm  gebete  an  in  (got)  genäde  suochetj  sin 
barmunge  in  beruochet  (138  4  ff.).1)  lüter  ist  das  herze  von  W. 


1)  Dieser  Ausspruch  findet  sich  in  der  Reflexion,  die  Wirnt  in  der 
Erzählung  macht,  bevor  er  die  Fischerin  den  W.  seiner  Waffen  und 
Kleider  berauben  läßt.  Wenn  Pfeiffer  über  die  Reflexionen  im  Wigalois 
(Einleitung  S.  XV)  das  harte  Urteil  fällt,  daß  sie  mit  der  Situation  „nur 
in  losem  Zusammenhänge  stehen  und  die  Erzählung  manchmal  selbst  zur 
Unzeit  unterbrechen“,  so  trifft  dies  Urteil  m.  E.  auf  die  allermeisten 
Reflexionen  nicht  zu.  Der  weitaus  größte  Teil  aller  Reflexionen  steht 
mit  dem  Text  ebenso  in  Zusammenhang  wie  bei  Wolf,  und  den  andern 
mhd.  Dichtern,  und  sie  erläutern  sehr  oft  die  Handlung  und  begründen 
psychologisch  die  Motive.  Pfeiffers  Urteil  paßt  nur  auf  sehr  wenige  der 
vielen  Reflexionen  im  Wigalois,  und  die  hier  in  Frage  stehende  ist  eine 
davon.  Denn  was  soll  hier  Wirnts  Bemerkung:  „ swer  mit  lüterm 
gebete  .  .  .“!  Sie  steht  in  krassem  Widerspruch  mit  dem  Ereignis,  das 
die  Fischerin  von  ihrer  Armut  befreit.  Es  ist  unmöglich,  Gottes  Hilfe 
in  Anspruch  zu  nehmen,  wenn  man  sich  durch  die  Plünderung  eines 
hilflosen  Menschen  aus  der  Not  zieht,  den  man  obendrein  noch  ertränken 

will,  als  er  ein  Lebenszeichen  von  sich  gibt.  Oder  hat  der  fromme 

Dichter  nur  die  Kinder  des  Fischers  im  Auge,  um  derentwillen  Gott  den 

Fischer  aus  der  Not  befreit  ?  Dies  erscheint  mir  sehr  wahrscheinlich. 

Nach  der  Schilderung,  wie  sehr  der  Fischer  sich  abquälen  mußte,  um 
für  sich  und  seine  sechs  hungernden  Kinder  .  .  vder  hunger  tet  in  gröze 
not “  (137  36)  .  .  .  .  das  Nötigste  zu  beschaffen,  fährt  der  Dichter  fort: 
vnu  lie  si  unser  herre  Krist  ze  tröst  den  armen  kinden  des  selben 
nahtes  vinden  da  von  ir  armuot  zergie.  got  der  was  erbarmic  ie: 
daz  erzeiget  er  an  maneger  stete:  iran  stier  mit  lüterm  gebete  an  in 
genäde  suochet ,  sin  barmunge  in  beruochet ,  als  wirz  an  den  buochen 
lesen “  (137  38  bis  138  7).  Der  doppelte  Hinweis  auf  die  kindelin  des 
Fischers  (13  7  29  und  39)  in  einer  so  verhältnismäßig  kleinen  Episode 
spricht  für  diese  Annahme.  Es  ist  zwar  hier  nicht  die  Rede  vom  Beten 
der  Kinder ;  aber  das  ist  bei  einem  frommen  Dichter  wie  Wirnt  voraus¬ 
zusetzen.  In  diesem  Sinne  ist  auch  diese  Reflexion  durchaus  am  Platze. 
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In  Verbindung  mit  den  übrigen  Substantiven  bedeutet 
luter  ,, tadellos,  rein,  durchsichtig“.  Von  den  beiden  Belegen 
mit  glas  ist  248  26  der  begeisterte  Ausruf  Gäweins ,  als  er 
von  der  Schönheit  Laries  überrascht  wird :  „ich  hart  noch  her 
den  ziegel  für  luter  glas  an  gesehen “.  Diesen  Ausspruch  führt 
Eckert  S.  10  unter  den  volkstümlichen  Wendungen  an,  die  er 
bei  Wirnt  findet. 

Wolf,  hat  weniger  oft  Belege  mit  lüter  als  Wirnt.  Es 
kommt  bei  ihm  in  den  ersten  sechs  Büchern  des  Parz.  4  Mal, 
in  seinen  sämtlichen  Werken  nur  25  Mal  vor.  In  der  Be¬ 
deutung  stimmen  die  beiden  Dichter  überein.  Nur  hat  es 
Wirnt  auch  bei  Personen,  Wolf,  nicht.  Im  Iw.  ist  es  nicht 
vertreten  ;  nur  im  Gr.  findet  es  sich :  „ dine  nagel  lüter  unde 
blanc“  (2916). 

Die  nähere  Bestimmung  zu  lüter ,  namentlich  für  die  sitt¬ 
liche  Bedeutung,  liebt  Wirnt  durch  den  Vergleich  mit  glas 
auszudrücken,  wie  er  überhaupt  Vergleiche  mit  glas  gerne 
verwendet  (vgl.  Eckert  S.  11):  „ herter  danne  ein  glas“,  und 
ohne  Adj.  „die  ringe  rirn  als  ein  glasli  (279  8),  „da  glast  si 
als  ein  Spiegelglas“  (182  8).  Ferner  findet  sich  „ein  sül ,  diu 
glaste  als  ein  glas  von  läzüre  und  von  golde“  (169  25)  u.  a. 
Ueber  die  Vergleiche  mit  glas  namentlich  über  „lüter  als  ein 
Spiegelglas u  als  Ausdruck  der  Lauterkeit  s.  Zwierzina  S.  462. 

reine  ist  ein  beliebtes  Epith.  von  Wirnt.  Meistens  hat 
er  es  bei  Personen.  Es  kommt  78  Mal  vor,  auch  subst.  für 
Japhite ,  Larie ,  Liamere  und  Flörie.  Er  hat  es  außerdem  in 
den  Zusammensetzungen  reine  und  gehiure ,  reine  unde  guot , 
lüter  unde  reine.  Die  Bedeutung  ist  meistens  eine  übertragene. 
Nach  Benecke  S.  687  heißt  es  „rein,  lauter,  schön,  untadel¬ 
haft,  treu,  lieb“  und  zwar  als  Bezeichnung  des  Sittlichen  und 
Idealen  (über  die  Bezeichnung  rein  für  das  Sittliche  und 
Ideale  vgl.  Schissei  v.  Fleschenberg  S.  63  bis  65,  namentlich 
65  u.),  wie  schon  die  Verbindungen  mit  got ,  krist,  gotheit , 
herze,  muot  usw.  zeigen.  Für  die  äußere  Erscheinung  in  der 
Bedeutung  ,, schön“  könnten  nur  die  Belege  in  Betracht 
kommen :  „reine  unde  so  gehiure  kreatiure “  und  „ reiner  Up “, 
beides  bezogen  auf  Flörie.  Daß  der  Dichter  hier  wirklich 
die  äußere  Erscheinung  meint,  geht  aus  der  Schilderung  her¬ 
vor,  in  die  diese  beiden  Adj.  eingeflochten  sind;  denn  er  will 
hier  nur  die  Schönheit  Flöries  betonen  (vgl.  28  30  ff.).  Ferner 
könnte  es  „schön“  bedeuten  bei  laut  zu  Korntin.  In  der 
Bedeutung  „klar,  sauber“,  könnte  es  bei  thymmmatd  aufzufassen 
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sein,  bei  dem  bröt  dagegen,  das  W.  von  Larie  für  das  Abenteuer 
als  Geschenk  bekommt,  wird  es  wohl  wegen  der  geheimnis¬ 
vollen  Kräfte  des  Brotes  (vgl.  117  G  ff.  und  130  u  ff.)  und  wegen 
seiner  Herkunft  von  Larie  ,, teuer,  wertvoll“  bedeuten. 

Wolf,  hat  reine  in  seinen  sämtlichen  Werken  nur  36  Mal, 
einmal  davon  mit  tier,  was  hei  Wirnt  nicht  vorkommt.  Hart, 
hat  es  wie  die  beiden  Dichter  bei  got  und  gotheit  nicht.  Nur 
einmal  wird  tot  von  Enite  rein  genannt,  als  sie  aus  Verzweif¬ 
lung  über  den  vermeintlichen  Tod  von  Er.  ihn  anfleht,  sie 
von  ihren  Leiden  zu  befreien  (Er.  5890). 

Unbestimmt,  ungefähr  in  der  Bedeutung  „stattlich“  und 
„nett“,  bezeichnet  süberlich  die  äußere  Erscheinung  5  Mal  bei 
maget.  In  vier  Fällen  sind  die  Träger  des  Epith.  unbekannte 
Mägde  aus  dem  Gefolge.  Einmal  ist  maget  =  Elamie ,  da  ist 
süberlich  verstärkt  durch  rehte.  Bei  lip,  bezogen  auf  W„  steht 
es  in  der  Zusammensetzung  „sin  wünneclicher  lip  süberlich  and 
süeze  was11})  Dies  Adj.  kommt  selten  vor.  Wolf,  hat  es 
nicht;  Hart,  nur  im  Iw.  mit  schar  4385. 

Die  Adj.  glanz ,  gelpf,  fiuric,  goltvar  und  wcehe  gebraucht 
Wirnt  sehr  selten  und  zwar  nie  zur  Angabe  der  Schönheit  von 
Personen,  sondern*  nur  des  Glänzenden  bei  Rüstungen,  Stoffen 
und  Verzierungen  an  Kleidern,  auch  nicht  in  übertragener 
Bedeutung,  glanz  mit  der  näheren  Bestimmung  „von  goldeu 
ist  Laries  gereite\  „ ze  glanz ,  unverhouwen  unde  ganz “  ist  der 
Schild,  mit  dem  W.  nach  bestandenem  Abenteuer  in  Korntin 
wieder  zu  Moral  zurückkehrt  und  deshalb  von  niemand  er¬ 
kannt  wird.  glanz  hat  Wolf,  auch  mit  Körperteilen :  hart,  har 
und  vel  (Wil.  128,20)  und  ouge  (Parz.  476,8).  „gelpf er  danne 
ein  gluotu  in  der  Bedeutung  „heller,  glänzender“  steht  bei 
p feile  von  Larie}) 

gelpf  hat  Wolf,  nicht,  bei  Hart,  kommt  es  auch  mit 
Körperteilen  vor  (Gr.  3391)  „gelphe  ougenu ,  (Er.  8166)  „gelpher 
lipu.  Ferner  hat  Hart,  es  in  der  Bedeutung  „heiter,  fröhlich“ 
mit  muot  (Er.  8104)  und  mit  sanc  (Kl.  1713  u.  vgl.  Vos  S.  17). 


1)  Benecke  hat  hier  nach  der  Handschrift  A  „ suber  und  suezzeu. 

2)  Benecke  S.  592  übersetzt  diese  Stelle  mit  „gelb“,  während  er 
sie  im  Wörterbuch  als  Beleg  für  die  Uebersetzung  „von  heller,  glänzender 
Farbe“  anführt,  und  noch  merkwürdiger  ist  es,  daß  er  in  der  Anm.  zu 
Iw.  625  ausdrücklich  bemerkt:  „ gelf  bedeutet  keine  Farbe  und  ist  von 
gel,  gelwer  durchaus  verschieden;  jede  Farbe  kann  gelf  d.  h.  feurig, 
lebhaft  sein.“ 
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fiuric  mit  gluot  steht  als  Vergleich,  um  das  Glänzen  des 
Goldes  von  Kaukasas  zu  bezeichnen,  womit  der  samit  von 
W.’s  Fahne  „ geblüemet  was.u  Hart,  hat  es  nicht,  Wolf,  nur 
3  Mal,  einmal  in  übertragener  Bedeutung  mit  man  (Parz.  496, 12). 

Auch  goltvar  bei  schilt  will  das  Glänzende  hervorheben, 
nicht  die  Farbe,  während  goltvar  bei  har ,  viurevar  und  bluotvar 
die  Farbe  angeben,  daher  auch  in  dem  betreffenden  Kap.  be¬ 
handelt  werden. 

waehe  mit  gesmelze :  „mit  gesmelze  harte  wceheu  (man  kann 
es  auch  als  Adv.  auffassen)  bedeutet  „zierlich“.  Hart,  hat  es 
im  Er.  1995  bei  gewürhte  und  im  Iw.  3908  in  übertragener 
Bedeutung  bei  maz  =  ,, herrlich“.  Wolf,  hat  es  bei  den  Ab¬ 
strakten  site  (Parz.  296,28)  und  schm  (Parz.  758,8). 


Gegensatz  zum  Schönen. 

Für  den  Gegensatz  zum  Schönen  gibt  es  im  Wigalois 
nur  sehr  wenig  Belege,  missevar  steht  in  der  Bedeutung 
„fahl,  bleich“;  das  Aussehen  wird  durch  eine  Gemütsbewegung 
nachteilig  verändert,  so  W.’s  vor  liebe ,  vor  Sehnsucht  nach 
Larie,  das  antlütze  von  Japhite  aus  Schmerz  über  den  Tod 
ihres  Mannes.  In  derselben  Art  wendet  es  Hart,  an  im  Er. 
3996 :  „von  forhten  wart  si  (Ernte)  missevaru.  rot  unde  misse¬ 
var  sollen  die  Blumen  von  dem  Blute  W.’s  werden,  weissagt 
ihm  eine  Zauberstimme  vor  seinem  Einzug  in  Glois  (vgl. 
17810ff.).  Die  Helme  werden  missevar  vom  Blut  der  Helden 
im  Kampfe  vor  Namur.  In  der  Bedeutung  „bunt,  verschieden¬ 
farbig“,  wie  Hart,  es  anwendet  in  Er.  8727  bei  bluome ,  in 
Kl.  1790  bei  blüete  und  in  Bl.  441  in  der  Verbindung  „lieht 
und  missevar “  bei  heide,  hat  Wirnt  missevar  nicht.  Im  Iw. 
kommt  es  nicht  vor. 

Die  Anwendung  von  bleich  stimmt  mit  der  im  Iw.  über¬ 
ein,  bleich  machen :  „ir  wiplich  kiusche  unde  ir  schäm  machte  si 
(Larie)  rot  und  dar  nach  bleich “  (229  26  f.)  beim  Wiedersehen 
mit  W.  nach  seinem  bestandenen  Abenteuer.  Dieselbe  Situation 
ist  auch  bei  Hart,  im  Iw.  2203:  Lunete  „machte  si  (Laudine) 
zehant  von  vröuden  bleich  unde  rötu  durch  die  unwahre  Mit¬ 
teilung,  daß  Iwein  schon  angekommen  sei.  Die  Veränderung 
des  Aussehens  von  Liamere  wird  durch  die  Verbindung  von 
bleich  mit  dem  Abstr.  schoene  (vgl.  255  xf.)  wiedergegebeu. 
Alle  drei  Dichter,  auch  Wolf.,  wenden  es  nur  pd.  au. 
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Als  Gegensatz  zum  Schönen,  welches  mehr  das  Anmutige 
betont,  steht  unsüeze  bei  wip  für  Rüel  und  bei  fuoz  des  Wurms. 
Hart,  hat  es  bei  Abstr.  mit  site  im  Gr.  3298  =  lieblos.  Auch 
Wolf,  hat  es  mit  Abstr.,  einmal  auch  bei  einer  weiblichen 
Person  für  Cundrie\  dieses  übersetzt  Martin  (S.  270)  mit 
„leidig,  schmerzbringend“. 

Das  Grauen  erregende  Aussehen  vom  Wurm  drückt  das 
zweite  auf  „ samu  gebildete  Adj.  freissam  aus. 

Die  häßliche,  plumpe  Wirkung  des  Wurms  bezeichnet  das 
Adj.  ungefüege.  Als  Intensitätsbestimmung  steht  es  bei  not. 
Wolf,  hat  es  außer  in  diesen  beiden  Bedeutungen  auch  noch 
als  Wertschätzung  bei  uop.  Wie  Wirnt  gebraucht  es  auch 
Hart,  bei  knabe  (Er.  5552)  und  klage  (Er.  6566). 

Als  abstoßend  häßlich  werden  im  Wigalois  der  Wurm, 
Rüel  und  Marrien  außer  durch  die  angeführten  Adj.  auch  durch 
andere  das  Häßliche  kennzeichnende  Epitheta,  verbunden  mit 
Körperteilen,  geschildert.  Zu  diesen  gehören  fül  und  blöz. 
Das  erstere  bezeichnet  nicht  die  äußere  Erscheinung,  sondern 
begründet  die  Wirkung  des  Abstoßenden,  das  der  Wurm  durch 
seinen  Übeln  Geruch  an  sich  hat.  Der  ungeheuer  große  und 
breite  snabel  des  Wurms  ist  abstoßend  häßlich  dadurch,  daß 
er  im  Gegensatz  zum  ganz  bewachsenen  Körper  blöz  =  kahl 
und  nackt  ist. 

Gegensatz  zum  Glänzenden  und  Hellen. 

Für  den  Gegensatz  zum  Glänzenden  und  Hellen  findet 
sich  nur  trüebe  und  vinster.  Ersteres  wendet  Wirnt  in  der 
Grundbedeutung  an  lacheu  und  in  der  Verbindung 

trüebe  und  rot  bei  ougen.  Hart,  hat  die  formelhafte  Verbindung 
trüebe  unde  naz  bei  ougen  im  Iw.  630  in  derselben  Art,  wie  es  sich 
im  Nib.  findet  371,4  und  843,4.  Wolf,  wendet  es  auch  bild¬ 
lich  an  in  der  Bedeutung  „unlauter,  befleckend“  bei  gemüete 
und  bei  jehe .  vinster  wird  von  den  drei  Dichtern  wenig  ge¬ 
braucht.  Wirnt  und  Hart,  haben  es  in  der  ursprünglichen, 
Wolf,  auch  in  übertragener  Bedeutung  bei  gedanc :  „ gedanc  ist 
vinster  äne  schxnu.  Dieser  Beleg  findet  sich  in  der  schönen 
Betrachtung  über  die  Gedanken,  die  für  den  Menschen  undurch¬ 
dringlich  sind  und  vor  Gott  offen  liegen.  (Vgl.  Parz.  466, 15  ff.).1) 


1)  Vermutlich  wegen  der  Uebereinstimmung  weist  Martin  S.  358 
auf  die  Verse  im  Wigalois  nach  Benecke  5150  bis  5156,  nach  Pfeiffer 
134  6  bis  IS  hin,  wo  Wirnt  von  der  Macht  Gottes  spricht,  der  den  Menschen 
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b)  Farbe. 

Ich  wende  mich  der  Behandlung  der  Farbenadjektiva  zu 
und  betrachte  an  erster  Stelle  die  Belege,  bei  denen  die 
Farbenadjektiva  menschliche  Schönheit  bezw.  Häßlichkeit  dar¬ 
stellen.  rot  ist  am  häufigsten  vertreten.  Es  kommt  78  Mal 
vor,  auch  substantiviert  für  Hojir  und  in  Zusammensetzung 
mit  andern  Adj.  Im  Dienste  der  Schönheit  steht  es  bei  munt 
von  Jeschute  und  von  den  Mägden  Laries ,  ferner  mit  varwe 
bei  der  Darstellung  der  anmutigen  Erscheinung  von  Larie : 
„zwo  liehte  varwe  an  ir  striten ,  rot  und  wiz  alsam  ein  sneu 
(237  26  f.).  Bei  der  Schilderung  von  Rüels  Aussehen  finden 
wir  rot  in  der  Verbindung  mit  linde  bei  halle:  „ röte  und  linde 
hallen ,  die  man  an  schoenen  frouwen  siht,  ich  wcene  dem  het  si 
nihtu  (163 15  ff.). 

Das  Häßliche  stellt  rot  dar,  wenn  es  bei  einem  Körperteil 
steht,  dem  diese  Farbe  nach  dem  ästhetischen  Empfinden 
nicht  zukommt.  Z.  B.  die  ougen  des  Wurms  wirken  durch 
die  Bezeichnung  rot  häßlich  und  abstoßend.  Die  Zu¬ 
sammensetzung  rot ,  viurvar  soll,  wenn  nicht  häßlich,  so  doch 
unvorteilhaft  wirken  bei  hart  und  här  von  Hojir ;  denn  Hojir 
ist  dem  frommen  Dichter  wegen  seiner  hochverte  (vgl.  72  8 
ferner  80 21)  eine  unsympathische  Erscheinung,  die  er  nie  als 
schön  schildert  (vgl.  oben  S.  6).  Es  liegt  zwar  nahe  anzu¬ 
nehmen,  daß  Wirnt  mit  diesem  Beleg  weniger  auf  das  Aeußere 
als  auf  das  Sittliche  von  Hojir  hinweisen  will:  „ im  ivas  der 
hart  und  daz  här  heidiu  rot ,  viurvar ,  von  den  seihen  hoere  ich 
sagen ,  daz  si  valschiu  herze  tragen1,1,  (76 17  ff.),  und  mit  dieser 
Art  der  Charakterschilderung  würde  Wirnt  nicht  allein  stehen. 
Denn  es  war  im  Mittelalter  traditionell,  Menschen  mit  rotem 
Kopf-  und  Barthaar  für  falsch  zu  halten,* 1)  ein  Glaube,  der 


ins  Herz  sieht  und  ihren  Entschluß  zur  Tat  schon  im  voraus  weiß. 
M.  E.  braucht  die  Aehnlichkeit  dieser  Stelle*mit  Wolf,  nicht  aus  der  Ab¬ 
hängigkeit  Wirnts  von  Wolf,  entstanden  zu  sein.  Sie  kann  eher  als 
Beweis  für  Wirnts  Bibelkenntnis  dienen,  die  Saran  auch  bei  ihm  ver¬ 
mutet  (vgl.  Saran  S.  261).  In  der  Bibel  ist  oft  die  Rede  davon,  daß 
Gott  die  Gedanken  schaut  und  den  Entschluß  vor  der  Tat  sieht. 

1)  M.  E.  wird  dieser  Glaube,  im  Gegensatz  zu  Wackernagels  Auf¬ 
fassung,  wohl  durch  die  Stelle  bei  Jesaias  1  V.  18  veranlaßt  worden 
sein.  Dem  weltverneinenden  Mittelalter  war  es  aus  dem  Herzen  ge¬ 
sprochen,  wenn  der  Prophet  die  ungesühnte  Sünde  mit  rot  bezeichnet. 
Rot  war  die  symbolische  Farbe  von  Zorn,  Schönheit,  Freude,  Scham 
und  Liebe,  Begriffe,  die  nach  Anschauung  des  Mittelalters  Sünde  sind 
oder  zur  Sünde  verleiten.  Die  Uebertragung  dieser  Farbe  auf  einen 
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schon  seit  Ruodlieb  in  der  mhd.  Literatur  zu  finden  ist  (vgl. 
Wackernagel,  Kleinere  Schriften  B.  1  S.  172).  Wenn  aber 
Wirnt  ausdrücklich  darauf  hin  weist,  daß  er  diesen  Aberglauben 
nicht  anerkennt  (vgl.  76  21  ff.,  namentlich  V.  29  ff.),  so  müssen 
diese  Epitheta  die  äußere  Erscheinung  darstellen.  Die  Reflexion 
(„von  den  selben  hoere  ich  sagen u  .  .  .  76 19  fif.)  soll  nicht  Hojir 
charakterisieren,  sondern  sie  ist  eine  allgemeine  Betrachtung, 
veranlaßt  durch  die  Situation,  wie  der  Dichter  sie  häufig 
macht.  Uebrigens  hat  Hojir  kein  valschez  herzeu  .  .  .  ir  sit 
aller  eren  wert “  (83 16),  sagt  W.  zu  Hojir ,  nachdem  er  ihn 
besiegt  hat.  Vor  der  Besiegung  war  er  ein  hoffärtiger,  un¬ 
gerechter  Ritter;  kaum  ist  er  von  W.  besiegt,  so  zeigt  er 
sich  als  ein  treuer  Vasall,  der  sogar  für  das  Heil  seines  Herrn 
betet  (vgl.  83  22)  und  dem  Besieger  nichts  nachträgt  (vgl. 
2928  ff.).  Den  Glauben,  daß  rotes  Kopf-  und  Barthaar  ein 
Merkmal  für  einen  falschen  Menschen  ist,  hat  auch  Wolf, 
nicht.  Ither  von  Gaheviez  ist  auch  rot ,  und  trotzdem  sagt 
Wolf,  von  ihm,  daß  er  „ der  valscheit  widersatzu  (Parz.  155,11) 
wäre.  Heber  die  Verbindung  „rot  unde  missevartl  bei  bluomen 
und  „rot  und  darnach  bleich “  vgl.  oben.  Bei  den  andern  Be¬ 
legen  mit  Körperteilen  betont  rot  nicht  das  Häßliche,  sondern 
das  jeweilig  nachteilig  veränderte  Aussehen,  hervorgerufen 
durch  eine  Gemütsbewegung,  wie  in  dem  formelhaften,  der 
volkstümlichen  Dichtung  eigenen  Ausdruck  „ liehtiu  ougen  rot 
machen  —  werdenu  oder  ,, trüebe  unde  rot  machen  —  werden “. 
Einmal  wendet  Wirnt  dieses  Adj.  an,  um  in  einer  Umschreibung 
eine  sittliche  Eigenschaft  von  Liamere  darzustellen :,,...  diu 
nie  wart  von  schänden  rotu  (257  29).  In  den  übrigen  Fällen 
steht  rot  im  Dienste  des  Schönen  bei  Tieren  und  Sachen,  und 
Wirnt  hat  eine  Vorliebe  für  diese  Farbe;  denn  abgesehen  von 
der  Häufigkeit  der  Belege  läßt  er  es  nie  bei  der  Ausstattung 
einer  Lieblingsperson  fehlen.  Sie  haben  rote  p feile,  samit,  seif, 
siglät,  zendäl  usw.  rot  sind  die  Pferde  von  Elamie,  Jöram , 
W. ;  ore  und  man  des  als  schön  geschilderten  Preispferdes 
von  Irlant  sind  röt\  ein  Ohr  des  brakelin  ist  ebenfalls  rot. 

Der  Vergleich  mit  Hart,  und  Wolf,  beim  Gebrauch  dieses 
Adj.  bietet  nichts;  cs  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  die 
meisten  Belege  von  rot  im  Er.  stehen  (vgl.  Vos  S.  28). 
Interessant  ist  die  Anwendung  von  rot  mit  golt  in  der  Formel 

Menschen  als  Merkmal  seines  Charakters  kann  diesen  Charakter  nur  als 
sündhaft  darstellen.  „  Valschez  herzeu,  der  Inbegriff  aller  Sünden,  kann 
ihm  daher  zugeschrieben  werden. 
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rötez  golt,  die  in  der  volkstümlichen  Dichtung  beliebt  ist. 
Wirnt  wendet  diese  Formel  14  Mal  an,  Hart,  hat  sie  im  Iw. 
gar  nicht,  im  Er.  nur  2  Mal  V.  1445  und  7866.  Wolf,  bedient 
sich  dieses  Ausdrucks  nur  in  den  ersten  sechs  Büchern  des 
Parz.  (vgl.  Jaenicke  S.  27,  Medern  S.  7  und  Pudmenzky  S.  25). 

Der  verschiedene  Grad  des  Roten  wird  dargestellt  durch 
tunkel  rot,  zinobervar,  während  bluotvar  und  bluotec  einen  Zu¬ 
stand  bezeichnen ;  denn  sie  weisen  weniger  auf  die  Farbe  als 
auf  das  Ereignis  hin,  wodurch  das  blutige  Aussehen  des  be¬ 
treffenden  Dinges  verursacht  ist.  Die  glavie  bluotvar  von  W. 
trägt  Moral  vor  Larie,  um  ihr  dadurch  den  Heldenmut  von 
W.  zu  zeigen,  der  mit  dieser  glavie  den  Wurm  erlegt  hat 
(23  9  33ff.).  Ebenso  bluotec  bei  zäher ,  sper,  har.  Der  „ bluotic 
sper  zebrochen “,  den  der  Knappe  von  Liamere  an  Wis  Hof 
bringt,  soll  Lions  unerhörte  Missetat  veranschaulichen  und  W. 
veranlassen,  an  Lion  Rache  für  die  Ermordung  Amires  zu 
nehmen,  rösenvar  steht  bei  roete  nur  im  Dienste  des  Schönen. 
Die  Zwischenstufe  zwischen  rot  und  gel  bildet  goltvar ,  auch 
nur  als  Bezeichnung  des  Schönen  für  Menschen.  Es  findet 
sich  bei  har  von  Elamie  und  Flörie  und  bei  schilt  von  Karriöz 
und  W.  Zu  beachten  ist,  daß  die  Abarten  von  rot  wie  tunkel 
rot ,  zinobervar  und  rösenvar  bei  Wolf,  und  in  Hart.’s  Iw.  nicht 
vertreten  sind,  bluotvar  hat  Wolf,  in  seinen  sämtlichen  Werken 
4  Mal;  bei  Hart,  findet  es  sich  nur  im  Er.  1184;  5578;  8845. 
goltvar  hat  Wolf,  nicht;  Hart,  hat  es  im  Iw.  1672,  ebenfalls 
mit  här  wie  Wirnt. 

gel  verwendet  Wirnt  9  Mal,  während  Wolf,  es  nur  3  Mal 
anwendet.  Bei  Hart,  findet  es  sich  im  Iw.  nicht,  nur  im  Er. 
2  Mal.  Die  seltene  Anwendung  dieser  Farbe  von  den  mhd. 
Dichtern  (Gottfried  3  Mal;  im  Nib.  garnicht)  ist,  um  mit 
Wackernagel  zu  sprechen,  ein  Beweis  dafür,  daß  die  gelbe 
Farbe  im  Mhd.  die  Farbe  der  Verachtung  war  (Kleinere 
Schriften  B.  1  S.  187  ff.).  Wirnts  verhältnismäßig  häufiger 
Gebrauch  dieser  Farbe  widerlegt  die  Ansicht  Wackernagels 
nicht;  die  Art  der  Anwendung  bestätigt  sie  vielmehr.  Er  ver¬ 
wendet  es  bei  wurm ,  um  seine  Häßlichkeit  auszudrücken; 
sonst  in  Zusammensetzungen  mit  andern  Farben  nur,  um  das 
grell  leuchtende  hervorzuheben,  wie  bei  tassel ,  Strieme  an  dem 
Wunderstein  in  Artus ’  Hof  oder  pfelle  als  Wandteppich.  Be¬ 
kleidungsstücke  weiblicher  Lieblingspersonen  haben  nie  die 
gelbe  Farbe;  nur  die  heidnischen  Mädchen  des  dem  Dichter 
verhaßten  Röaz  tragen  Kleider  „gel  unde  rot11  (187  39). 
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In  der  Bedeutung  von  gelb  steht  val  bei  grdt  des  Wurms, 
bei  öre  des  brakelin  und  bei  zagel  des  Pferdes  von  Irlant. 
In  der  Zusammensetzung  reit  unde  val  heißt  es  ,,blondu  bei 
har  von  W.  Im  Iw.  kommt  val  nicht  vor,  Wolf,  hat  es  selten. 
Von  den  8  Belegen  hat  er  zwei  in  übertragener  Bedeutung: 
„ grüene  tugent  val  werden a  (Parz.  489, 10)  und  „grüene  freude 
val  werden“  (Parz.  330, 20). 

Auch  grüene  ist  bei  Wirnt  im  Verhältnis  zu  den  andern 
Dichtern  häufig  vertreten,  denn  bei  Gottfried,  Hart,  und  im 
Nib.  kommt  es  sehr  selten  vor.  Es  findet  sich  oft  in  den 
formelhaften,  den  volkstümlichen  Dichtungen  eigenen  Wend¬ 
ungen  :  „ grüene  alsam  ein  gras ,  grüene  alsam  ein  kle,  grüener 
denne  dehein  gras“  (vgl.  Nib.  362,2;  404,3;  436,2;  1783,3). 
Wolf,  hat  außer  den  hier  angeführten  Vergleichen  auch  noch 
„ grüener  denne  ein  smärätu  (Parz.  14,20);  „ grüene  als  in 
meigischem  walde“  (Titurel  143).  Wirnt  gebraucht  grüene  nur 
bei  Sachen,  meistens  bei  Kleiderstoffen.  Einmal  nur  steht  es 
mit  dem  Körperteil  eines  Tiers  bei  huch  des  Wurms,  woraus 
sich  schließen  läßt,  daß  Wirnt  diese  Farbe  an  Tieren  als 
häßlich  auffaßt.1)  Er  wendet  die  grüne  Farbe  im  Gegensatz 
zu  seinem  Vorbild  Hartmann  nie  bei  der  Schilderung  eines 
schönen  Pferdes  an.  Ueber  das  Pferd  von  Enite  zieht  sich 
längs  des  ganzen  Körpers  ein  grüner  Streifen,  der  die  beiden 
Farben  des  Pferdes  trennt  (s.  7321  und  7333).  Das  Pferd 
von  Irlant ,  das  Wirnt  in  Anlehnung  an  Hartmann  ausführlich 
schildert,  hat  nichts  Grünes  (vgl.  6833  ff.).  Es  hat  zwar  auch 
eine  Strieme ,  die  die  beiden  Farben  des  Pferdes  trennt,  doch 
verschmäht  es  Wirnt,  mit  Farben  zu  phantasieren  wie  Hart¬ 
mann,  und  läßt  die  Strieme  seines  Pferdes  schwarz  sein. 

Wolf,  wendet  grüene  nur  bei  Sachen  an,  hat  es  aber  auch 
zweimal  in  übertragener  Bedeutung  bei  Abstrakten,  mit  freude 
(Parz.  330, 20)  und  tugent  (Parz.  489, 10). 2)  Ebenfalls  als  über- 

1)  Die  Anwendung  von  grüene  bei  Wirnt  entspricht  ganz  der  An¬ 
sicht,  die  das  Mittelalter  von  der  grünen  Farbe  hat  (vgl.  Wackernagel: 
Kleinere  Schriften  S.  166/167).  Diese  Farbe  diente  dazu,  das  Häßliche 
und  Grausige  darzustellen;  so  wurde  auch  der  Teufel  grün  gemalt.  Die 
grüne  Farbe  des  Wurms  ist  erklärlich,  weil  im  Mittelalter  ein  Drache 
mit  dem  Teufel  identifiziert  wird.  Wirnt  nennt  den  Wurm  direkt  tievel 
(vgl.  132  20),  wahrscheinlich  veranlaßt  durch  Genesis,  Kap.  3,  wo  der 
Teufel  Eva  in  der  Gestalt  einer  Schlange  erscheint.  Vgl.  auch  Jesaias, 
Kap.  27, 1. 

2)  Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  grüene  tugent  nicht  in  tadelndem 
Sinne  nach  heutigem  Gebrauch  angewendet  wird,  sondern  grüene  be¬ 
deutet  hier  „lebenskräftig,  üppig“,  vgl.  Martin  Anmerkung  zu  489, 10  S.  372. 
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tragene  Bedeutung  muß  man  die  Stelle  in  A.  H.  110  auf¬ 
fassen  :  „ unser  bluome  der  muoz  vallen  so  er  allergrüenest  wcenet 
sin“,  denn  unser  bluome  bedeutet  hier  unser  Glück  oder  unsere 
Schönheit. 

Für  blau  hat  Wirnt  3  Adj.,  blä ,  weitin,  lazurvar\  letzteres 
ist  weder  bei  Wolf,  noch  bei  Hart,  anzutreffen.  Ferner  sei 
darauf  hingewiesen,  daß  weitin  nur  im  Er.  8215,  nie  im  Iw. 
vorhanden  ist. 

wiz  ist  nach  rot  am  häufigsten  belegt,  33  Mal.  Diese 
Farbe,  verbunden  mit  Körperteilen,  bezeichnet  meistens  die 
Schönheit  von  Flörie.  wiz  ist  ihr  öre,  Scheitel ,  vel,  zan;  harm,- 
wiz  ist  ihre  kel.  Gerade  bei  der  Schilderung  von  Flöries  Schön¬ 
heit  geht  Wirnt  sehr  ins  Einzelne  und  malt  in  naiver  Weise 
jeden  Teil  des  Kopfes  Strich  für  Strich,  Zug  für  Zug  nach 
einander  aus.  Er  beginnt  mit  dem  här,  dann  schildert  er  den 
Scheitel ,  die  stirne ,  die  brä ,  die  ougen ,  öre ,  nase  usw.  (vgl. 
274ff.).  Später  verfeinert  sich  seine  Kunst;  er  kommt  von 
solcher  Schilderungsweise  ab  und  beschreibt  nur  in  großen 
Zügen,  wiz  ist  auch  der  arm  von  Japhite,  die  haut  von 
Beledre ,  der  Up  von  W.,  die  röte  und  liehte  Farbe  von  Larie. 

wiz  wendet  Wirnt  häufiger  an  als  Wolf.,  doch  kein  Mal 
im  Komparativ  wie  grüene.  Seine  Vergleiche  mit  wiz  „ wiz 
als  ein  sne ,  wiz  alsam  ein  swanu  sind  nur  im  Positiv  angewandt, 
während  Wolf,  der  künstlerischen  Wirkung  halber  seine  Farben¬ 
vergleiche  meist  komparativisch  und  mit  noch  verstärkt  ge¬ 
braucht  (vgl.  Pudinenzky,  S.  8).  Die  weiße  Farbe  bezeichnet 
auch  blanc  (vgl.  Benecke,  Wörterbuch  S.  539),  das  nur  bei 
Tieren  steht.  Mit  der  Anwendung  von  wiz  steht  Wirnt  dem 
Er.  nah,  in  dem  es  sich  20  Mal  findet  (vgl.  Vos  S.  39), 
während  es  im  Iw.  nur  einmal  steht.  Auch  blanc  findet  sich 
nur  im  Er.  4  Mal. 

Ebenfalls  nur  im  Positiv  stehen  Wirnts  Vergleiche  mit 
swarz:  swarz  alsam  ein  hol ,  im  Gegensatz  zu  Wolf.,  der  es 
auch  in  der  Steigerung  hat.  Farbenvergleiche  finden  sich  in 
Hart.’s  Iw.  gar  nicht,  vermutlich  weil  solche  Vergleiche  ,,Hart., 
als  er  die  höchste  Vollendung  in  der  Kunst  erreicht  hatte, 
unhöfisch  erschienen“  (Pudmenzky  S.  8).  Im  Er.  dagegen 
finden  sich  noch  Farbenvergleiche:  wiz  alsam  ein  sivan  (329), 
wiz  alsam  diu  lilje  (336);  swarz  findet  sich  sogar  im  Vergleich 
im  Komparativ:  swerzer  danne  ein  brant  (652). 

Außer  den  hier  aufgeführten  Farben  finden  sich  noch 
bunt ,  grd ,  brün,  gemischet  (=  grau  meliert),  die  keine  Ver- 
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anlassung  zur  Betrachtung  geben,  und  viele  Belege  mit  Farben, 
bei  denen  keine  Farbenadjektiva  verwendet  sind  wie  die  Ver¬ 
gleiche  mit  hol  (vgl.  Pudmenzky  S.  7)  und  andern  Substantiven. 

Die  Farbenpracht  ist  bei  Wirnt  besonders  mannigfaltig 
und  die  Anzahl  der  Belege  sehr  groß.  Damit  steht  er  in 
keinem  Verhältnis  zu  Hart.,  der  wenig  Farben  verwendet, 
namentlich  im  Iw.  sind  fast  keine  zu  finden  (vgl.  Zwierzina 
S.  463),  und  er  übertrifft  selbst  Wolf.,  der  bei  seiner  großen 
Anschaulichkeit  der  Schilderungen  seine  Welt  bunt  zu  ge¬ 
stalten  liebt  und  keine  Farbe  bei  der  Ausstattung  spart.  Bei 
seiner  Vorliebe  für  Schilderungen  von  Kleidungs-  und  Schmuck¬ 
stücken,  Geräten,  Rüstungen,  Bauwerken  usw.  hat  Wirnt  Ge¬ 
legenheit,  Farben  zu  verwenden ;  aber  die  große  Fülle  und 
Mannigfaltigkeit  lassen  auf  ein  besonders  lebendiges  An¬ 
schauungsvermögen  schließen.  Er  sieht  die  Gegenstände, 
welche  er  schildert,  deutlich  vor  sich;  seinem  und  dem  Ge¬ 
schmack  der  Zeit  entsprechend  gibt  er  sie  wieder.  Bei  dieser 
Malerei  beutet  er  den  Formelschatz  seiner  Zeit  aus  in  einer 
auffälligen  Weise,  so  daß  seine  Originalität  zu  schildern  von 
manchen  in  Zweifel  gezogen  wird.1)  Diese  ist  aber  in  den 


1)  Die  dichterische  Selbstständigkeit  wird  Wirnt  abgesprochen 
nicht  allein  wegen  seines  Gebrauchs  des  Formel-  und  Wortschatzes  seiner 
Zeit  sowie  seiner  Anwendung  der  Farben,  sondern  in  noch  weit  größerem 
Maße  wegen  seiner  Entlehnung  poetischer  Motive  von  seinen  Zeitgenossen. 
Daß  dieses  Urteil  ihm  nicht  gerecht  wird,  namentlich  was  die  Entlehnung 
der  poetischen  Motive  betrifft,  habe  ich  im  Laufe  dieser  Untersuchung 
bei  mehreren  Gelegenheiten  nachgewiesen.  Es  sei  auch  hier  betont,  daß 
die  Anzahl  der  Entlehnungen  im  Verhältnis  zum  ganzen  Werke  so  gering 
ist,  daß  sie  keinen  Anlaß  zu  einem  solchen  Urteil  geben  kann,  vgl. 
Pfeiffer,  Vorwort  S.  XV  f.  und  meine  Einleitung.  Und  selbst  an  den  Ent¬ 
lehnungen  ist  ein  gewisses  Maß  von  Wirnts  dichterischer  Selbstständig¬ 
keit  nicht  zu  verkennen.  Er  übernimmt  sie  nicht  ganz  unverändert,  wie 
die  späteren  Epigonen  mit  ganzen  Partien  aus  den  Werken  ihrer  Vor¬ 
bilder  verfuhren,  sondern  er  arbeitet  sie  mit  Geschick  um  und  flicht  sie 
gewandt  in  seine  Erzählung  ein.  Nur  könnte  man  Wirnt  den  Vorwurf 
machen,  daß  er  sie  nicht  genug  umgearbeitet  hat  —  wozu  ihm  die  Be¬ 
gabung  durchaus  nicht  fehlt  —  sodaß  sie  sich  noch  weniger  auffallend 
aus  dem  Ganzen  herausgehoben  hätten.  Ich  denke  dabei  an  die  Situation 
und  das  Selbstgespräch  des  Wigalois  nach  dem  Erwachen  aus  seiner 
Betäubung,  die  Wirnt  von  Hartmanns  Iw.  übernimmt  (vgl.  150  7  ff.  und 
Iw.  3505  ff.) ;  ebenso  ist  es  mit  der  Gestalt  Rüels  (162  21  ff.  und  Iw.  418  ff.) 
und  mit  den  andern  Motiven,  auf  die  ich  hier  nicht  eingehen  kann.  Es 
sei  nur  noch,  weil  ich  sie  bei  den  Quellenvergleichen  nicht  finde,  auf 
Karrldz  und  seinen  Kampf  mit  W.  hingewiesen;  beides  halte  ich  für 
eine  Entlehnung  aus  dem  Er.,  denn  in  der  Quelle  hat  Wirnt  seinen 
Karridz  nicht  vorgefunden.  Dieser  ist  ein  Gegenstück  zu  Guivreiz 
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Farbenniiancen  zu  finden.  Die  vielen  Belege  für  weiß,  wie  die 
verhältnismäßig  große  Zahl  von  rot  mit  seinen  Schattierungen, 
ferner  die  häufige  Verwendung  von  schwarz  läßt  sich  auch 
psychologisch  begründen.  Die  Vorliebe  für  die  weiße  Farbe 
erklärt  sich  aus  dem  religiösen  Gemüte  Wirnts,  der  die  sakrale 
Farbe  (vgl.  Wackernagel  a.  a.  0.),  die  Farbe  der  Verklärung 
und  der  Unschuld,  möglichst  zur  Geltung  bringen  will.  Was 
die  zahlreichen  Belege  für  rot  und  schwarz  betrifft,  so  würden 
sie  ebenfalls  durch  die  Weltanschauung  Wirnts  zu  erklären 
sein.  Die  Phantasie  eines  Dichters,  der  sich  so  viel  mit  den 
Strafen  nach  dem  Tode  in  der  Hölle  beschäftigt  und  ihre 
Qualen  beschreibt,  (vgl.  1 1 2 33  ff.,  namentlich  1 1 9 9  ff . ,  ferner 
1233ff.,  dann  auch  noch  1 18  24  und  17827ff.)  wird  leicht  von 
ihren  Farben  durchtränkt.  Wenn  ein  solcher  Dichter  die 
reale  Welt  schildert,  ob  er  nun  die  Gegenstände  hübsch  oder 
häßlich  darstellen  will,  so  wird  seine  Phantasie  ihm  ihre 
Palette  darreichen  und  ihn  zwingen,  unbewußt  auch  das  Schöne 
in  ihren  Farben  zu  malen.  Ist  dieser  Dichter  nicht  schöpferisch 
genug,  und  beutet  er  für  die  Darstellung  der  Farben  den 
traditionellen.  Formelschatz  aus,  wie  z.  B.  bei  der  Schilderung 
von  Stoffen  und  Rüstungen  usw.,  so  ist  es  die  Phantasie 
wiederum,  welche  die  Wahl  dieser  Formeln  bestimmt. 

c)  Stoff. 

In  der  Anwendung  der  Stoffadjektiva  steht  Wirnt  Wolf, 
näher  als  Hart.  Von  den  15  Stoffadjektiven  mit  iw-Suffix, 
die  Wirnt  verwendet,  sind  in  Hart.’s  Iw.  11  nicht  zu  finden: 
Blüemin ,  erin,  eschin,  giddin ,  hürnin ,  isenin ,  luhsin ,  marmel¬ 
steinin ,  (wohl  aber  marmelin :  „mit  vieren  marmelinen  tierenu 
(584)),  pfellin ,  vischin ,  ywin.  Im  Er.  findet  sich  das  eine  oder 
andere  von  diesen  Stoffädjektiven.  Mit  Wolf,  dagegen  hat 
Wirnt  diese  Adj.  gemeinsam  mit  Ausnahme  von  eschin ,  luhsin , 
pfellin,  die  bei  Wolf,  nicht  anzutreffen  sind.  Dafür  verfügt 
Wolf,  über  eine  weit  größere  Anzahl  solcher  Adj.  als  Wirnt; 
er  verwendet  29  (vgl.  Riemer  §  62  ff.).  Auffallend  ist  der 
häufige  Gebrauch  von  guldin  bei  Wirnt;  er  bat  es  23  Mai, 
während  Wolf,  es  in  seinen  sämtlichen  Werken  nur  13  Mal 
hat.  Wirnt  verwendet  überhaupt  viel  glänzende  Stoffe.  Dieser 


(vgl.  169  5  und  Er.  4281  ff.).  An  allen  diesen  Motiven  läßt  sich  wohl  ihr 
Ursprung  leicht  erkennen,  aber  ebenso  tragen  sie  durchaus  das  Gepräge 
von  Wirnts  Schaffen. 
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oder  jener  Gegenstand  ist  bei  ihm  von  (/olcle ,  von  gesteine  oder 
ohne  die  Präposition  von:  ez  was  ein  ämatiste,  jächant,  Smaragde 
usw.,  entsprechend  seiner  Vorliebe  für  das  Glänzende  wie  bei 
den  volkstümlichen  Dichtern.1)  Eine  Uebereinstimmung  von 
Wirnt  mit  Wolf,  ist  auch  darin  zu  sehen,  daß  die  beiden 
Dichter  die  Stoffadjektiva  nie  in  übertragener  Bedeutung  an¬ 
wenden,  und  gerade  daran  läßt  sich  die  Freude  der  beiden 
Dichter  an  dem  Realistischen  ersehen.  Vermöge  ihrer  An¬ 
schaulichkeit  schildern  sie  Gegenstand  und  Handlung  objektiv, 
die  seelischen  Zustände  und  Vorgänge  außer  acht  lassend. 
Und  nur  Reales  ist  es,  das  Wirnt  von  seinen  Vorgängern 
entlehnt.  Bei  der  überaus  großen  Aehnlichkeit  des  Wigalois 
mit  dem  Iwein  (vgl.  Benecke,  Einleitung  S.  XV)  und  mit  dem 
Erec  fällt  es  auf,  daß  im  Wigalois  nichts  von  jenen  seelischen 
Konflikten  zu  finden  ist,  die  man  bei  Hartmann  so  schön  ge¬ 
schildert  antrifft.  Sehen  wir  dagegen,  wie  Gottfried,  der 
Schilderer  seelischer  Zustände  und  Vorgänge,  solche  Adjektiva 
handhabt :  er  löst  sie  von  dem  Körperlichen  ab  und  schildert 
mit  ihnen  Abstrakta  und  psychologische  Momente  (vgl.  Pope, 
S.  28). 


d)  Form. 

Die  Fähigkeit  Wirnts,  die  Objekte  präzise  anzuschauen 
und  sie  anschaulich  wiederzugeben ,  tritt  besonders  in  der 
Verwendung  der  Adjektiva  hervor,  welche  eine  Form  be¬ 
zeichnen.  Sie  sind  bei  ihm  häufiger  angewandt  als  bei  Hart, 
und  Wolf.;  größtenteils  stehen  sie  im  Dienste  des  Schönen, 
resp.  Häßlichen  bei  der  Schilderung  von  Personen.  Das  Adj. 
reit  steht  meistens  bei  har ,  immer  in  Zusammensetzung  mit 
andern  Adj.,  um  die  Form  des  Kopfschmuckes  näher  zu  be¬ 
zeichnen.  Da  es  nur  Adj.  des  Schönen  ist,  teilt  es  Wirnt 
nur  Lieblingspersonen  zu:  Flörie ,  Elarnie ,  Japhite  usw.  Aber 
auch  Männern  steht  dieser  Kopfschmuck  gut  sowohl  in  der 
Jugend:  W.  „ was  reit  unde  valu  als  auch  im  Alter:  „< grd 
nnde  reitu  war  das  Haar  vom  Truhsceze,  Adän  und  Gärel  und 
von  Jöram.  Um  bei  der  prunkvollen  Ausstattung  von  Flörie 


1)  Wenn  die  Liebe  für  das  Prunkhafte  und  Kostbare  bei  den 
volkstümlichen  Dichtern  die  psychologische  Begründung  in  ihrer  Armut 
oder  in  ihrem  Streben  nach  Besitz  findet,  so  wäre  die  häufige  Verwendung 
der  glänzenden  Stoffe  im  Wigalois  ein  Beweis  für  die  Vermutung  Sarans 
(S.  263  ff.),  daß  Wirnt  arm  war. 
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die  Kostbarkeit  des  Zobels  zu  veranschaulichen,  wird  ihm  das 
Adj.  reit  beigelegt  (26  4).  Wolf,  hat  es  nur  3  Mal,  aber  es 
findet  sich  bei  ihm  auch  eine  Weiterbildung  reideloht  und 
reitbrün.  Hart,  verwendet  reit  im  Er.  bei  einem  Tier  7326: 
„ weich  und  reit  was  im  ( Enitens  Pferd)  daz  häru  und  in  Gr. 
3427  bei  der  Schilderung  von  Gregorius  Aussehen  vor  und 
nach  seiner  Bußzeit  (vgl.  3423  ff.). 

Das  Adj.  eben  gebraucht  Wirnt  in  Zusammensetzung  mit 
andern  Adjektiven,  um  die  Schönheit  darzustellen.  Sie  werden 
alle  am  Anfang  des  Buches  angewandt  bei  der  Beschreibung 
von  FlöHe,  bei  der,  wie  wir  gesehen  haben,  Wirnt  sehr  ins 
Einzelne  geht.  Nicht  in  Zusammensetzung  mit  andern  Adj., 
nur  mit  dem  Vergleich  „eben  als  ein  hant einem  jener  volks¬ 
tümlichen  Vergleiche,  deren  Wirnt  sich  bedient,  um  klarer  zu 
sein,  (vgl.  Eckert,  S.  11)  steht  eben  als  Adj.  des  Schönen  bei 
laut;  eben  mit  dem  Vergleich  „als  ein  glasu  steht  in  Verbindung 
mit  andern  Adj.  in  der  Schilderung  des  Saals,  in  dem  W's 
höchzit  stattfindet  (249 37).  Bei  Wolf,  findet  sich  eben  einmal 
im  Komp,  zur  Umschreibung  eines  Superlat.  (vgl.  Martin  Anm. 
zu  12,26)  in  der  Verbindung  „ebener  denne  slehtu  nur  in  über¬ 
tragener  Bedeutung  mit  muot :  „sin  ( Gahmurets )  muot  was 
ebener  denne  slehtu.  Hart,  hat  eben  im  Iw.  nicht,  im  Er.  hat 
er  3  Belege  mit  eben ,  von  denen  2  mit  Vergleichen  stehen 
(5145  und  7839);  ferner  das  Kompositum  ebenriche  (2104). 

Nur  Wirnt  verwendet  sinewel  als  Bezeichnung  der  äußern 
Schönheit.  Wieder  steht  es  in  der  Beschreibung  von  Flöries 
Schönheit:  Ihre  kel,  öre,  stirn  waren  sinewel.  Mit  dem  Vergleich 
„als  ein  kerzeu  beschreibt  es  die  Form  des  Wurms.  Sonst 
wendet  es  Wirnt  an  wie  Hart.,  im  Er.  Attr.  verwendet  es 
Hart,  bei  stein  (Er.  8208);  im  Iw.  ist  es  nicht  vertreten. 
Wolf,  hat  es  unter  anderm  auch  in  übertragener  Bedeutung 
mit  gelücke  (Willehalm  246,  28). 

krump  steht  in  Zusammensetzung  mit  hol  als  Bezeichnung 
des  Schönen  bei  öre  von  Flörie.  Es  bezeichnet  das  Häßliche 
bei  fuoz  von  Eitel.  In  übertragener  Bedeutung  steht  es  bei 
äventiure  von  Lifort ,  Gäwein,  die  Wirnt  sich  scheut  zu  be¬ 
handeln,  wie  er  sagt:  „des  äventiure  mir  zuo  wilde  wcere ,  ze 
krump  und  ze  swcere ,  von  so  wunderlicher  geschihteu  (296  4). 
krump  wird  auch  von  Wolf,  in  übertragener  Bedeutung  ge¬ 
braucht  mit  mcere  (Parz.  805,14);  mit  Hutsch  (Willehalm  237,11); 
mit  tumpheit  (689,26). 
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flach  hat  Wirnt  nur  als  Bezeichnung  des  Häßlichen  bei 
nase  von  Büel.  Dies  Adj.  findet  sich  bei  Hart,  in  der  Be¬ 
schreibung  des  Waldungeheuers  (Iw.  449  ff.),  dessen  Aehnlich- 
keit  mit  Büel  so  auffallend  ist,  daß  es  sicherlich  das  Modell 
für  Büel  abgegeben  hat. 

hol  steht  außer  als  Adj.  der  Form  bei  öre  und  stein  auch 
in  übertragener  Bedeutung  als  Bezeichnung  einer  intellektuellen 
Eigenschaft.  In  der  Einleitung,  als  Wirnt  um  Nachsicht  für 
die  Beurteilung  seines  Werkes  bittet,  sagt  er:  ,, ich  hin  noch 
ganzer  sinne  holu  d.  h.  nach  Benecke  S.  621  „mein  Verstand 
ist  noch  nicht  zu  vollkommener  Reife  gediehen“.  Wolf,  be¬ 
dient  sich  dieses  Adj.  nicht.  Hart,  hat  es  nur  im  Gr.  2914: 
„die  schenket,  sind  sieht ,  die  füeze  holu  bei  der  Beschreibung 
des  gut  gebauten  Körpers  von  Gregorius. 

Außer  diesen  Adj.  bezeichnen  die  Form  auch  Part.,  wie 
gevieret ,  gesyitzet  usw.,  welche  gemeinsam  mit  der  häufigen 
Anwendung  dieser  Adj.  den  Beweis  bekräftigen,  wie  präzis 
und  klar  Wirnt  die  Objekte  faßt,  die  er  schildert. 


2.  Eigenschaften, 

die  mittelst  des  Tastsinns  wahr  genommen  werden. 

ln  der  Anwendung  der  Adjektiva,  die  in  diese  Klasse 
fallen,  steht  Wirnt,  was  ihre  Zahl  betrifft,  Hart,  näher  als 
dem  reichen,  wortschöpferischen  Wolf.,  der  eine  weit  größere 
Zahl  als  sie  beide  verwendet.  Da  ein  großer  Teil  dieser 
Adj.  bei  der  Beschreibung  von  Büel  vorkommt,  jenem  Un¬ 
geheuer,  das  schon  auf  den  ersten  Blick  als  das  getreue  Ab¬ 
bild  des  Waldmenschen  Hart. ’s  im  Iw.  auffällt,  so  will  ich 
bei  der  Behandlung  jedes  Adjektivs,  wenn  es  sich  auf  Büel 
bezieht,  auch  darauf  hinweisen,  wie  weit  es  zu  der  Aehnlich- 
keit  der  beiden  Ungeheuer  beiträgt,  um  dadurch  die  Abhängig¬ 
keit  Wirnts  in  diesem  Punkte  besonders  hervorzuheben. 

Ich  betrachte  zunächst  das  Adj.  herte.  Wie  bei  Wolf, 
steht  es  bei  nächgebür.  Diese  Verbindung  hat  an  und  für 
sich  nichts  Auffälliges.  Ein  näherer  Vergleich  dieser  beiden 
Belege  im  Zusammenhang  zeigt  jedoch  eine  auffallende  Ueber- 
einstimmung  der  beiden  Dichter.  Nicht  nur,  daß  sie  beide 
denselben  Reim  haben,  nächgebür  auf  schür ,  sondern  auch  die 
Bilder  selber  haben  eine  merkwürdige  Aehnlichkeit.  In  dem 
Brief,  den  Gahmuret  Belakäne  zurückläßt,  spricht  er  von  dem 
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Nachkommen,  den  sie  von  ihrem  Liebesbund  zu  erwarten 
haben :  „diu  minne  wirt  sin  frouwe :  so  wirt  ab  er  an  strite  ein 
schür,  den  vinden  herter  nächgebüru  (56,1  ff.).  Unter  dem  Ein¬ 
fluß  der  Liebe  wird  der  Nachkomme  gewaltig  werden,  seinen 
Feinden  furchtbar.  Im  Wigalois  werden  diese  Eigenschaften 
der  Minne  ( herzeliebe )  selber  zuerteilt,  nicht  dem  unter  ihrem 
Einfluß  stehenden  Helden.  Doch  die  Uebereinstimmung  so¬ 
wohl  im  Bilde  als  in  Wortlaut  und  Reim  spricht  dafür,  daß 
der  Dichter  diese  Zeilen  bei  der  Lektüre  des  Parzival  im  Ge¬ 
dächtnis  festgehalten  hat. 

Sonst  verwenden  sowohl  Wolf,  wie  Hart,  herte  bei  Kon¬ 
kreten.  Wirnt  hat  dieses  Adj.  auch  im  Komparativ  mit  einem 
Vergleich:  „ herter  danne  ein  glasu  mit  heim  (über  die  Ver¬ 
gleiche  mit  Glas  bei  Wirnt  s.  oben  S.  16).  herte  bei  herze 
ist  eine  Umschreibung  für  Furchtlosigkeit:  W.’s  „herze  was 
herte  als  ein  stein11,  und  aus  dem  Zusammenhang  geht  hervor, 
daß  dies  Adj.  seine  Furchtlosigkeit,  Unerschütterlichkeit  in 
Gefahr  bezeichnet.  In  der  Bedeutung  von  „schwer“,  „gefähr¬ 
lich“  steht  es  bei  riterschaft ,  strit.  In  derselben  Art  wird 
herte  im  großen  und  ganzen  auch  von  Hart,  gebraucht.  Nur 
findet  sich  bei  ihm  auch  die  Verbindung  mit  muot  in  der  Be¬ 
deutung  „Lieblosigkeit“  (vgl.  Benecke,  Wörterb.  zu  Iw.  S.  103) 
oder  „Unfreundlichkeit“:  „durch  ir  herten  muotil  (Iw.:  7337); 
„ ich  truoc  iu  dö  so  herten  muotu  (Gr.  3715).  Einmal  steht  in 
einem  und  demselben  Beleg  herte  und  veste  als  Ausdruck  der 
Lieblosigkeit :  „ir  herze  also  veste  an  hertem  gemüeteu  (Iw.  7704). 

Von  den  10  Belegen  mit  veste  sind  7  in  übertragener 
Bedeutung.  3  Mal  findet  es  sich  mit  muot ,  wovon  einmal 
184j  veste  mit  der  Präposition  ze  steht:  W.  „.  .  .  gewan  ze 
strite  vesten  muota.  (Für  die  übrigen  Belege  s.  das  alpha¬ 
betische  Verzeichnis).  Als  Umschreibung  sittlicher  Eigenschaften 
kommt  es  W.  zu  bei  gemüete ,  Japhite  bei  iriuwe.  Die  Be¬ 
deutung  dieses  Adj.,  so  weit  es  Wirnt  mit  demselben  Be¬ 
ziehungswort  verwendet  wie  Hart,  und  Wolf.,  zeigt  keine 
Abweichung. 

linde  als  Adj.  des  Schönen  findet  sich  bei  der  Beschreibung 
von  Flörie  mit  vel  und  mit  balle.  Bei  Wolf,  findet  es  sich 
auch  mit  Körperteilen  in  derselben  Bedeutung.  Als  Adj.  des 
Schönen  finde  ich  es  bei  Hart,  nicht. 

Das  Adj.  senfte  gebraucht  Wirnt  nur  zweimal,  davon  ein¬ 
mal  mit  stunde :  „ swcere  stunde  .  .  .  senfte  machen was  er 
mit  seinem  Buch  zu  erzielen  hofft.  Dieser  Beleg  stimmt 
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wörtlich  mit  einer  Stelle  in  Ilart.’s  Einleitung  zum  A.  H.  über¬ 
ein.  (Vgl.  Benecke,  S.  435  Anm.  zu  Z.  126). 

scharpf  gebraucht  Wirnt  immer  bei  Konkreten.  Nur  ein¬ 
mal  wird  dieses  Adj.  mit  seinem  konkreten  Beziehungswort 
ort  in  ein  Bild  verarbeitet,  um  einen  abstrakten  Begriff  zu 
veranschaulichen,  die  Macht  der  Minne:  „du  (Minne)  bist  ze 
sprechen  ein  lindez  wort  und  treist  iedoch  vil  scharfen  ort  unde 
ein  herte  snide  (20739ff.).  Hart,  teilt  dieses  Adj.  seinem 
Waldungeheuer  zu  in  der  Beschreibung  seiner  häßlichen 
Zähne  (vgl.  Iw.  455  bis  459).  In  der  Beschreibung  von 
Rüel  vergißt  Wirnt  zwar  nicht,  von  ihren  häßlichen  Zähnen 
zu  sprechen,  aber  das  Adj.  scharpf  wird  ihnen  nicht  zuerteilt. 
Einen  viel  ausgiebigeren  Gebrauch  macht  Wolf,  vom  Adj. 
scharpf.  Es  findet  sich  bei  ihm  nicht  nur  bei  Konkreten, 
sondern  auch  bei  Abstrakten  mit  not ,  pin}  riterschaft ,  vorhte 
usw.  Einmal  gebraucht  er  es  komparativisch  mit  einem  Ver¬ 
gleich  in  der  feinen  Charakteristik  des  sonst  so  geschmähten 
Keie  (vgl.  Parz.  297, 6  ff.).  Wolf,  hat  auch  die  Weiterbildung 
scharfltch. 

Die  Verwendung  von  rüch  bei  Abstrakten  hat  auch  nur 
Wolf.  attr.  mit  iville,  ebenfalls  in  der  Charakteristik  von  Keie . 
Wirnt  hat  es  nur  bei  Konkreten.  Im  Dienste  des  Häßlichen 
steht  es  in  der  Beschreibung  vom  Wurm  und  von  Rüel :  „ diu 
{Rüel)  was  in  einer  varice  gar  sivarz ,  rüch  als  ein  beru.  In 
Hart.’s  Beschreibung  des  Waldungeheuers  fehlt  das  Adj.  rüch 
auch  nicht;  nur  verbindet  er  es  mit  einem  Körperteil  (vgl.  Iw. 
444  f.  und  461).  Der  Anwendung  von  rüch  bei  Personen  im 
Iw.  3557 :  „swie  rüch  ich  ein  gebüre  si  .  .  entspricht  im 
Wigalois  der  Beleg  rüch  unde  stark  bei  lip  von  Karriöz. 

Von  den  Adj.  heiz,  irarm,  naz  macht  Wirnt  einen  sehr 
geringen  Gebrauch ;  sie  kommen  alle  nur  einmal  vor  und 
bieten  keine  Veranlassung  zur  Betrachtung.  Das  Adj.  icazzer- 
rich  kommt  sowohl  bei  Wirnt  als  bei  Wolf,  nur  einmal  vor 
und  zwar  in  derselben  Formel:  „mit  wazzerrichen  ougena 
(Parz.  133,12). 

3.  Raum-,  Zeit-  und  Gradbestimmungen. 

Von  den  Adj.,  die  unter  Raumbestimmung  fallen,  ist  hoch 
am  zahlreichsten  vertreten.  Von  den  55  Belegen  sind  nur  11 
in  der  eigentlichen  Bedeutung  gebraucht  bei  Konkreten,  da¬ 
von  nur  einmal  bei  Tieren  mit  ors.  Es  bezeichnet  nie  die 
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menschliche  Gestalt,  sei  es  in  Verbindung  mit  einer  Person 
oder  einem  Körperteil.  Bei  den  übrigen  Belegen  findet  sich 
hoch  mit  Abstrakten  in  verschiedener  Bedeutung :  Es  bezeichnet 
mit  art  den  Rang  von  Japhite ,  Lion ,  W.  und  von  ungenannten 
Rittern  in  W.’s  Gefolge.  „ geborn  von  der  hoehsten  artu  sind 
die  Lieblingspersonen  wie  W.  und  die  Frauen  von  Meran,  die 
in  Wirnts  Leben  eine  große  Bedeutung  haben  (vgl.  Benecke, 
Einleitung  S.  X).1)  Ferner  bezeichnet  hoch  den  Rang  mit 
gehurt  und  mit  Lehen:  ,,ir  hoehstez  leben  mit  grimme  stätu  (297 14). 
Das  übersetzt  Benecke:  „unter  den  vornehmsten  Personen 
herrscht  nichts  als  wilde  Raubgier“  (vgl.  Ben.  8.  609  unter 
grim).  hoch  umschreibt  eine  intellektuelle  Eigenschaft  bei  sin 
in  der  Betrachtung,  die  Wirnt  über  die  mcere  von  Lifort 
Gdwein  macht,  die  noch  zu  schreiben  wäre;  ferner  bei  kraft: 
„da  (in  der  Heidenschaft)  ist  der  sinne  hoehstiu  kraftu  (269  36); 
es  drückt  Charaktereigenschaften  aus  mit  muot  in  der  Be¬ 
deutung  „stolz,  furchtlos,  edelmütig“.  In  Verbindung  mit  pris 
bezeichnet  es  den  Heldenmut  von  W.,  Marine ,  Roaz  (für  W. 
4  Mal,  2  Mal  davon  im  Superlativ).  In  allgemeiner,  un¬ 
bestimmter  Weise  bezeichnet  es  den  Charakter  von  Amire: 
hohes  werdes  —  sin.  Die  Stimmung  umschreibt  es  mit  gemüete, 
wunne,  pin.  Die  verschiedenen  Bedeutungen  von  hoch,  wie 
sie  sich  bei  Wirnt  finden,  sind  auch  bei  Wolf,  anzutreffen. 
Nur  geht  er  um  weniges  darüber  hinaus,  entsprechend  seiner 
häufigen  Anwendung  dieses  Adj.  Es  kommt  bei  ihm  393  Mal 
vor.  Er  hat  es  beispielsweise  als  Adj.,  das  mittelst  des  Ge¬ 
hörs  wahrgenommen  wird:  höch  =  laut  mit  grin  (Parz.  155,30); 
bei  der  Umschreibung  des  Ranges  weicht  Wolf,  von  dem  Ge¬ 
brauch  Wirnts  dadurch  ab,  daß  er  hoch  direkt  mit  Personen 
verbindet  (vgl.  Riemer  §  223).  Hart,  macht  von  diesem  Adj. 
einen  sehr  geringen  Gebrauch,  und  der  Vergleich  bietet  nichts 
Nennenswertes. 

In  der  Anwendung  von  tief  stimmen  Wolf,  und  Wirnt 
überein,  wiewohl  Wirnt  es  verhältnismäßig  öfter  hat  als  Wolf. 
Sie  wenden  es  beide  bei  Konkreten  an,  je  einmal  bei  einem 
Abstraktum.  Hart,  hat  es  im  Iw.  nur  mit  wec:  „der  wec  wart 
vinster  unde  tiefu  (Iw.  5791)  und  im  Er.  tief  unde  breit  bei 
man  (1427);  ferner  mit  har  „ze  rehte  die  und  niht  tiefu  (7329). 


1)  Saran  S.  272  ist  freilich  anderer  Ansicht  über  Wirnts  Verhältnis 
zu  Meran. 
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Adj.,  die  das  Alter  bezeichnen,  kommen  im  Wigalois 
selten  vor.  alt  hat  Wirnt  meistens  hei  Menschen.  Von  den 
14  Belegen  beziehen  sich  7  auf  Adän  mit  grave ,  man,  fürste 
und  auch  substantiviert.  Einmal  steht  es  ohne  Bezug  auf 
eine  bestimmte  Person,  um  in  drastischer  Weise  Rüels  Häßlich¬ 
keit  zu  kennzeichnen :  „ ein  kurziu  naht  diu  machet  in  alt  swer 
bi  ir  solde  sin  gelegen u  (164e  ff.).  Wolf,  macht  von  alt  einen 
sehr  großen  Gebrauch  bei  Personen,  Sachen  und  Abstrakten. 
Auch  Hart.’s  Anwendung  von  alt  ist  mannigfaltiger  als  bei 
Wirnt. 

Das  Adj.  junc  steht  nur  bei  Menschen.  34  Belege  mit 
verschiedenen  Substantiven  beziehen  sich  auf  W.  ebenso  wie 
das  Adj.  kintA)  Wie  der  Dichter  nicht  müde  wird,  Läries 
Schönheit  zu  betonen,  so  weist  er  immer  wieder  auf  W.'s 
Jugend  hin.  Wolf,  und  Hart,  verwenden  junc  öfter  und  in 
mannigfaltigerer  Bedeutung  als  Wirnt.  Auch  im  Gebrauch 
von  niuwe  steht  Wirnt  Wolf,  und  Hart.  nach.  Zwar  kommt 
es  wie  bei  ihnen  in  den  meisten  Fällen  mit  Abstrakten  vor, 
doch  ist  die  Verwendung  nicht  individuell,  sondern  in  der 
herkömmlichen  Art.  Man  vergleiche  den  Gebrauch  von  niuwe 
in  der  feinen  Beobachtung,  die  Hart,  über  den  Charakter  der 
Frau  macht  (Er.  9429):  nsi  wellent  daz  man  in  niuwe  si u. 
Hier  wird  niuwe  zwar  ebenfalls  in  der  traditionellen  Bedeutung 
gebraucht,  doch  in  der  feinen  psychologischen  Betrachtung 
bekommt  das  Wort  einen  höheren  Wert  und  wirkt  in  diesem 
Sinne,  ohne  von  der  eigentlichen  Bedeutung  „neuu  viel  ab¬ 
gewichen  zu  sein. 

Ich  übergehe  die  Adj.  der  Orientierung  und  Richtung 
wie  linc,  winster ,  zese ,  ebenso  die  Adj.  der  Entfernung  und 
der  Reihenfolge  wie  wit,  verre ,  nächst  u.  dgl.  Sie  kommen 
wenig  vor  und  geben  keine  Veranlassung  zur  Betrachtung. 
Ich  weise  nur  auf  die  Uebereinstimmung  Wirnts  und  Wolf.'s 
hin  in  der  Verwendung  von  inner  und  üzer.  Beide  Dichter 
haben  es  mit  her  und  substantiviert  für  her  in  Kampf¬ 
schilderungen.  Eine  nähere  Betrachtung  solcher  Schilderungen 
zeigt,  daß  Wirnt  bei  Beschreibung  der  Kämpfe  vor  Namur 
viele  wesentliche  Züge  von  Wolf/s  Schilderung  der  Kämpfe 
vor  Zazamanc  und  Pelrapeire  entlehnt  hat. 

Von  den  zahlreichen  Belegen  des  am  häufigsten  an¬ 
gewandten  Adj.  gröz  entfällt  ein  verhältnismäßig  kleiner  Teil 


1)  Dieses  findet  sich  weder  bei  Hart,  noch  bei  Wolf. 
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auf  die  Bezeichnung  der  Extensität,  also  auf  den  Gebrauch 
von  gröz  in  der  eigentlichen  Bedeutung.  Meistens  steht  es 
als  Bezeichnung  der  Intensität  bei  Abstrakten  und  bezeichnet 
sittliche  und  intellektuelle  Eigenschaften,  ferner  Stimmungen, 
frohe  und  unfrohe,  je  nachdem  mit  welchem  Beziehungswort 
gröz  verbunden  wird.  Auch  den  Rang  bezeichnet  gröz:  „ der 
( Bejolarz )  was  von  gebürte  gröz“  und  „an  siner  gebürt  was  er 
(Moral)  gröz“.  Zu  beachten  ist  der  häufige  Gebrauch  von 
gröz  mit  fliz  in  jener  Formel  „ mit  grözem  flize“  oder  „vil 
grözer  fliz“,  die  sich  in  den  Spielmannsepen  so  häufig  findet. 
Dies  mag  wieder  ein  Beweis  sein,  daß  Wirnt  den  Formel¬ 
schatz  der  Volksdichter  für  seinen  Wigalois  ausbeutet.  Sonst 
stimmt  die  Anwendung  dieses  Adj.  mit  der  von  Hart,  und 
Wolf,  überein. 

Vom  Adj.  michel  macht  Wirnt  einen  mäßigen  Gebrauch. 
Meistens  steht  es  bei  Abstrakten ;  bei  Konkreten  und  nament¬ 
lich  bei  Personen  kommt  es  selten  vor.  Beachtenswert  ist 
der  Ausdruck  „ dö  wart  da  michel  schouwen  .  .  .w  wegen  seiner 
Volkstümlichkeit  (vgl.  Nib.  280, 2  nach  C  und  408, 4);  ferner 
sind  die  Belege  „michel  wunder  nemen“  in505;  129 18  interessant, 
weil  der  Reim  wunder  auf  besunder ,  wie  die  Verse  überhaupt, 
deutlich  an  den  A.  H.  1081  f.  erinnern.  Im  Komparativ  wendet 
Wirnt  gröz  nicht  an ;  nur  zweimal  findet  es  sich  im  Superlativ 
ebenfalls  in  übertragener  Bedeutung.  Wirnts  Anwendung 
von  michel  stimmt  überein  mit  der  von  Hart.,  nicht  mit  der 
von  Wolf.  Zwar  verwendet  es  Wolf,  sowohl  im  Positiv  als 
auch  im  Komparativ  und  Superlativ,  doch  alles  in  allem  in 
den  sämtlichen  Werken  nur  9  Mal,  was  merkwürdig  erscheint, 
da  dieses  Adj.  sowohl  von  den  höfischen  wie  von  den  volks¬ 
tümlichen  Dichtern  häufig  verwendet  wird.  So  hat  Gottfried 
michel  nur  im  Positiv  allein  schon  92  Mal.  Wolf,  bevorzugt 
gröz.  Außerordentlich  häufig  kommt  michel  in  Hart. ’s  Werken 
vor,  auch  im  Komparativ  und  Superlativ.  Er  hat  es  im  Gegen¬ 
satz  zu  Wirnt  auch  bei  Tieren.  Das  phärt,  das  Er.  vom 
Herzoq  von  Tulmein  bekommt,  „ was  ze  michel  noch  ze  kranc“ 
(Er.  1425). 

kleine  steht  als  Bezeichnung  der  Schönheit  von  Flörie 
mit  har  =  „zierlich,  feinu  und  mit  zan.  Sonst  steht  es  bei 
Abstrakten  und  Konkreten  und  einmal  mit  hunt  =  brakelin. 
Die  Anwendung  von  kleine  stimmt  mit  der  von  Hart,  überein; 
Wolf,  hat  es  auch  bei  Personen. 
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lützel ,  das  nur  einmal  mit  mäht  vorkommt,  gibt  insofern 
keine  Veranlassung  zur  Betrachtung,  als  es  hier  keine  Eigen¬ 
schaft  bezeichnet,  die  irgend  einer  Person  anhaftet.  Es  gibt 
nur  den  vorübergehenden  Zustand  W.’s  an,  der  „ lützel  mäht 
äne  sin u  empfing  von  dem  Wasser,  mit  dem  ihn  die  Frau  des 
Fischers  labte  (vgl.  141 30). 

breit  als  Epith.  des  Schönen  steht  in  Zusammensetzung 
mit  „ lanc ,  dick ,  ze  mäzen  breitu  bei  bart  in  der  Schilderung 
von  Adäns  und  Gärels  Aussehen,  ferner  mit  der  Negation 
„ms  und  niht  ze  breit “  beim  scheitet  von  Flörie.  Das  Häss¬ 
liche  bezeichnet  es  bei  öre  von  Rüel\  „ ören  als  ein  hunt ,  diu 
hingen  nider  spanne  breitu.  Hart. ’s  Ungeheuer  im  Iw.  hat 

ebenfalls  „ ören . breit  alsam  ein  wanne u  (443).  Interessant 

ist  Wirnts  Anwendung  von  breit ,  verglichen  mit  der  von  Hart. 
Es  kommt  im  Wigalois  verhältnismäßig  oft  vor,  trotzdem  ver¬ 
bindet  es  Wirnt  nur  mit  Konkreten  in  derselben  Weise,  wie 
Hart,  es  im  Iw.  tut,  wo  breit ,  wie  Künzel  erwiesen  hat,  nur 
mit  Konkreten  verbunden  wird  (vgl.  Zwierzina,  S.  460  Anm.), 
während  sonst  Wirnt  mit  der  Anwendung  der  Adj.  dem  Er. 
näher  steht.  In  den  andern  Werken  dagegen  verbindet  Hart. 
breit  wohl  mit  Abstrakten,  z.  B.  im  Er.  mit  riuwe  1228;  mit 
ere  8542;  in  Kl.  findet  es  sich  bei  gedanke :  „ min  gedanc  ist 
nach  dir  breit11  1661.  (Ueber  das  Verhältnis  von  breit  in  den 
einzelnen  Werken  Hart.’s  vgl.  Vos,  S.  11).  Wolf,  verwendet 
breit  sowohl  mit  Konkreten  in  eigentlicher  Bedeutung  als  mit 
Abstrakten. 

smal  steht  in  der  Zusammensetzung  „brün  sieht  unde  smalu 
mit  brä  von  Flörie.  Sonst  kommt  es  selten  vor  und  nur  in 
eigentlicher  Bedeutung.  Auch  Wolf,  wendet  dieses  Adj.  selten 
an,  doch  ist  die  Anwendung  mannigfaltiger ;  er  hat  es  auch 
mit  Abstrakten  und  auch  substantiviert.  Auch  enge  hat  Wolf, 
im  Gegensatz  zu  Wirnt  und  Hart,  im  Iw.  mit  Abstrakten. 

swcere  kommt  im  Wigalois  viel  weniger  als  im  Iw.  vor 
und  nur  in  übertragener  Bedeutung.  (Ueber  die  Verbindung  von 
swcere  mit  stunde  vgl.  S.  30  unten).  Ebenfalls  nur  mit  Abstrakten 
wird  liht  von  Wirnt  gebraucht.  Bei  Hart,  finde  ich  es  nur 
in  übertragener  Bedeutung  als  Umschreibung  des  Standes : 
„ wand  ich  doch  lihtes  künnes  bin11  (A.  H.  1180),  sagt  die 
Magd  des  Pächters.  Auch  dieses  Adj.  wendet  Wolf,  viel¬ 
seitiger  an. 

Das  Adj.  ganz  wendet  Wirnt  häufig  bei  Abstrakten  und 
Konkreten  an  in  derselben  Art  wie  Wolf,  und  Hart. 
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halp  kommt  nur  einmal  und  zwar  in  adverbialer  Bedeutung 
vor.  Zweimal  findet  es  sich  in  einem  Kompositum :  „ der  halb¬ 
tote  man“.1) 

Von  dem  Adj.  vol  macht  Wirnt  einen  verhältnismäßig 
häufigeren  Gebrauch  als  Wolf.  Es  steht  in  seiner  Anwendung 
dem  Er.  nahe,  wo  es  sich  24  Mal  findet;  im  Iw.  nimmt  die 
Zahl  ab,  dort  findet  es  sich  nur  8  Mal  (vgl.  Yos,  S.  36). 
Die  Häufigkeit  der  Anwendung  im  Wigalois  erklärt  sich  durch 
die  Bequemlichkeit,  einen  Reim  darauf  zu  finden.  Wirnt  ver¬ 
wendet  es  größtenteils  in  der  Art,  wie  die  volkstümlichen 
Dichter  es  tun,  die  durch  Verbindung  eines  konkreten  Adj. 
mit  einem  Abstraktum  einen  geistigen  Begriff  schaffen  (vgl. 
Zwierzina,  S.  459).  Er  drückt  damit  sittliche  Eigenschaften 
oder  Stimmungen  aus,  je  nachdem  welches  Abstraktum  im 
Genetiv  er  von  vol  abhängig  macht:  „guotes  — ,  leides  — , 
grimmen  muotes  — ,  jämers  — ,  triuwen  — ,  tugende  —  ,  valsches  — , 
fröuden  vol“.  Hart,  seinem  Streben  gemäß,  sich  von  dem 
volkstümlichen  Stil  zu  befreien,  wendet  diese  Bildungen  immer 
weniger  an,  je  weiter  er  in  seiner  Kunst  fortschreitet  (vgl. 
Vos  a.  a.  0.).  Aber  auch  Wolf,  läßt  den  Gebrauch  solcher 
Bildungen  allmählich  fallen,  denn  die  Zahl  ihrer  Belege  nimmt 
in  den  letzten  Büchern  merklich  ab. 

leere  in  Verbindung  mit  einem  Abstraktum  im  Genetiv 
wendet  Wirnt  nur  einmal  an:  „si  (Larie)  was  untriuwen  leere“; 
bar  2  Mal:  Larie  ist  „ an  wibes  schoene  wandeis  bar“;  „ir  herze 
(Zareidech  u.  Panschavar)  wurden  fröuden  bar“,  als  sie  das 
Ende  ihrer  Schwester  Japhite  erfuhren. 

Von  den  übrigen  Adj.  dieser  Klasse  hebe  ich  noch  lanc 
und  kurz  hervor,  weil  man  aus  ihrer  Anwendung  die  Ent¬ 
lehnung  poetischer  Motive  von  Hart,  schließen  kann.  Außer 
ihrer  Funktion  als  Adj.  der  Zeitbestimmung,  wie  lanc  mit  naht , 
tac ,  zit  usw.,  dienen  sie  dazu,  die  äußere  Erscheinung  zu 
schildern.  Die  äußere  Schönheit  bezeichnet  lanc ,  wenn  es  den 
Kopfschmuck  eines  Lieblingshelden  näher  beschreibt  bei  har 
und  bart.  Der  zopf  von  Liamere  ist  lanc ,  ze  rehte  gröz;  das 
har  von  Japhite  ist  minneclich  gevar  reit  unde  lanc  gar ;  lanc , 
dick ,  ze  mäzen  breit  sind  die  Bärte  von  Adän  und  Gärel. 

Wie  Hart. ’s  Waldungeheuer  (Iw.  418  ff.)  hat  Wirnts 
Rüel  „brä  lanc  unde  grd“.  Jenes  hat  zwar  außer  den  brä 


1)  Benecke  liest  5181  (nach  Pfeiffer  134  37)  und  8002  (nach  Pfeiffer 
205 18)  „der  halbe  tote  man“. 
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auch  noch  lange  zene.  Wirnt  hat  seine  Rüel  nicht  mit  allen 
Epith.  versehen,  die  jener  Waldmann  aufweist,  er  ging  haus¬ 
hälterisch  mit  seinen  Adj.  um  und  begabte  mit  ihnen  noch 
zwei  andere  Kreaturen,  die  er  als  häßlich  schildert,  nämlich 
den  Wurm  (1 31 4  ff.)  und  Marrien  (17830  ff.),  und  es  ist  interessant, 
sie  unter  einander  zu  vergleichen.  Um  ein  Beispiel  anzuführen : 
lange  zene  werden  dem  Wurm  und  Marrien  zuerteilt. 

kurz  ist  meistens  ein  Epith.  der  Zeitbestimmung  mit  naht , 
stunde ,  frist,  wile  usw.  Der  dritte  Teil  der  Belege  von  kurz 
dient  dazu,  Karriöz  zu  beschreiben,  eine  Gestalt,  die  mit  Hart.’s 
Guivreiz  (Er.  4281)  große  Aehnlichkeit  hat.  Hart,  versieht 
seinen  Guivreiz  auch  noch  mit  dem  Epith.  wenic,  was  Wirnt 
nicht  tut.  Beide,  Guivreiz  und  Karriöz ,  sind  Zwerge  von  un¬ 
geheurer  Stärke;  beide  haben  sie  gröze ,  also  dicke,  starke 
arme ,  aber  Wirnt  variiert  darin,  daß  er  seinem  Karriöz  kurziu 
bein  gibt :  „gröze  arme  und  kurziu  bein  het  er  (K)  nach  der 
getwerge  siteu.  Von  Guivreiz  dagegen  sagt  Hart.,  daß  er  auch 
gröziu  bein  hatte :  „er  was  ein  vil  kurzer  man ,  ....  vil  nach 
getwerges  genöz ,  wan  daz  im  vil  gröz  wären  arme  unde  beinu 
(4281  ff.).  Entsprechend  dieser  Eigenschaft  läßt  ihn  Hart, 
auch  zu  Fuß  kämpfen,  während  Karriöz  sein  Turnier  zu  Pferde 
ausficht.  Interessant  ist  es  auch,  die  Schilderung  des  Kampfes 
der  beiden  Zwerge  zu  vergleichen.  Viele  Züge  stimmen  darin 
überein.  Ich  will  nur  auf  das  Straucheln  ihrer  Pferde  hin- 
weisen,  (vgl.  Wigalois  171 31f.  und  Er.  4390  f.)  auf  die  Be¬ 
tonung  ihrer  übermenschlichen  Kräfte,  ferner  auf  die  Wunde, 
welche  beide  durch  die  Helme  empfangen,  und  anderes. 

Zur  Bezeichnung  sinnlich  wahrnehmbarer  Eigenschaften 
verwendet  Wirnt  außer  der  großen  Zahl  der  Belege  für  Adj. 
auch  viele  Subst.,  part.  praet.  und  part.  Adj.  Alle  diese  Mittel 
gewähren  uns  einen  Blick  in  die  AVelt,  in  der  der  Dichter 
beim  Schaffen  lebt,  und  die  er  uns  vermitteln  will.  Er  sieht 
sie  lebendig  und  farbenreich,  und  es  gelingt  ihm,  sie  uns 
nahe  zu  bringen.  Freilich  wird  ein  großer  Teil  dieses 
poetischen  Mittels  von  den  vielen  breiten  Beschreibungen  der 
Ausstattung  seiner  Helden  verschluckt,  die  eben  durch  ihre 
Weitschweifigkeit  ermüden  und  den  künstlerischen  Wert  des 
Buches  verringern,  immerhin  bleibt  uns  noch  häufig  die  Ge¬ 
legenheit,  den  Dichter  zu  würdigen.  Lebendig  und  packend 
sind  seine  Schilderungen,  wenn  sie  mit  einer  dramatischen 
Handlung  verwoben  sind.  Man  vergleiche  beispielsweise  den 
Auftritt  Jörams  an  Artus ’  Hof,  die  Schilderung  des  Kampfes, 
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in  welchem  er  die  Ritter  der  Tafelrunde  einzeln  besiegt  (vgl. 
1 1  40  ff.)*  Sie  wirkt  durch  hübsche,  lebendige  Dialoge,  schöne, 
passende  Bilder  und  feinen  Humor  höchst  anmutig  und 
lebendig,  wobei  auch  die  Personen  Ginovere ,  Jöram  und  Gäwein 
recht  gut  charakterisiert  sind.  Lebendig  und  packend  ist  die 
Szene  von  der  Ausplünderung  Wigalois’  am  Seegestade.  Auch 
hier  ist  das  Fischerpaar  sehr  gut  charakterisiert,  und  die 
Handlung  von  einer  fast  unübertroffenen  Anschaulichkeit  (vgl. 
138 10  ff.).  Und  an  solchen  Schilderungen  ist  das  Buch  reich. 
Solche  Stellen  sind  es,  die  Benecke  zu  dem  Urteil  Anlaß 
gaben:  „Das  Werk  selbst  ist  aus  der  besten  Zeit  und  dieser 
Zeit  nicht  unwürdig“  (Vorbericht  S.  VII). 


II.  Adjektiva,  die  körperliche  Zustände  bezeichnen. 

Die  Adj.  für  die  Bezeichnung  von  Zuständen  kommen 
nicht  zahlreich  vor.  Der  Zustand  eines  Körpers  bezüglich 
seiner  physischen  Stärke  wird  durch  starc  wiedergegeben,  das 
verhältnismäßig  oft  vorkommt.  Obgleich  dieses  Adj.  im  Volks¬ 
epos  ein  beliebter  Ausdruck  für  die  Stärke  einer  Person  ist, 
verwendet  es  Wirnt  bei  Personen  trotz  seiner  Verwandtschaft 
mit  den  Volksdichtern  äußerst  selten.  Er  ist  wie  Wolf.  (vgl. 
Bohner  §  40)  bestrebt,  dieses  Adj.  als  Ausdruck  der  Stärke 
für  Personen  möglichst  auszuschalten.  Die  Bezeichnung 
physischer  Kraft  eines  Helden  scheint  er  ungern  hervorzu¬ 
heben,  wiewohl  er  die  Mannheit  und  den  tapferen  Mut  sehr 
oft  zum  Ausdruck  bringt,  starc  wird  daher  bei  Personen  so 
gut  wie  garnicht  verwendet,  nur  einmal  bezieht  es  sich  auf 
Röaz,  sonst  werden  das  Ungeheuer  Rüel ,  der  Zwerg  Karriöz , 
sowie  Tiere  und  Sachen  oft  damit  versehen.  2  Mal  wird 
dadurch  die  physische  Kraft  von  W.  angegeben,  durch  be¬ 
sondere  Umstände  veranlaßt:  „sirie  starc  der  riter  ivcere  und 
swie  witen  mcere  wcere  sin  gröziu  manheit ,  diu  selbe  frouwe  un- 
gemeit  truoc  in  hin  als  einen  sacu  (164 37  ff.).  Denn  er  will 
hier  in  dem  waffenlosen  Kampfe  zwischen  W.  und  Rüel  ihrer 
ungeheuren  physischen  Kraft  die  seinige  gegenüberstellen,  um 
seine  Besiegung  zu  rechtfertigen  und  außerdem  die  Spannung 
der  Situation  zu  vergrößern.  Das  andere  Mal  findet  sich  starc 
attr.  bei  lip.  Hier  ist  ein  Hinweis  auf  die  physische  Kraft 
von  W.  vorhanden  und  zwar  in  einem  Ausspruch,  den  er 
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selber  zu  seiner  Mutter  tut,  als  er  zum  ersten  Mal  auf  Abenteuer 
auszieh en  will :  „waz  sol  mir  min  starker  Up  und  sol  ich  mich 
nu  als  ein  icip  verligen  in  disem  lande  hie?“  (37 35  ff.).  Hier 
ist  W.  nur  der  gesunde,  kräftig  gebaute  Jüngling,  noch  nicht 
der  tapfere,  waffengeübte  Ritter,  denn  er  hat  noch  keine 
Gelegenheit  gehabt,  seinen  Mut  zu  erproben.  Mit  Abstrakten 
hat  Wirnt  starc  nur  bei  minne.  Hart,  gebraucht  es  öfters  mit 
Abstrakten  in  mannigfaltiger  Bedeutung. 

swinde  steht  nur  in  übertragener  Bedeutung  als  Intensitäts¬ 
angabe  bei  jämer . 

Das  Adj.  snel  hat  Wirnt  zwar  häufiger  als  Hart.,  doch 
stimmt  der  Gebrauch  vollständig  überein ;  sie  haben  es  beide 
in  der  heutigen  Bedeutung  gleich  „velox“  und  einmal  in  über¬ 
tragener  Bedeutung  gleich  „eifrig  bedacht  auf“.  Im 
Wigalois  265  28:  „die  wären  snel  ze  triuwen  und  ze  manheit“ ; 
und  im  Er.  1641 :  „zuo  allen  eren  snel“ ,  (vgl.  Eckert  S.  13 
und  Jaenicke  S.  11).  Wirnt  stimmt  also  in  dieser  Anwendung 
nur  mit  Hart.’s  Er.  überein,  nicht  mit  dem  bereits  vollendeten 
höfischen  Epiker  des  Iw. ;  hier  findet  sich  snel  nur  in  der 
Bedeutung  von  „velox“.  Wolf,  macht  einen  sehr  mannigfaltigen 
Gebrauch  von  snel.  Er  hat  es  sogar  noch  in  der  alten  epischen 
Bedeutung  gleich  „acer,  strenuus“  (vgl.  Jaenicke  a.  a.  0.).  Im 
Wigalois  162  9  könnte  man  versucht  sein,  snel  in  der  alten 
epischen  Bedeutung  aufzufassen:  „swie  snel  er  (W.)  wcere , 
sin  gen  was  laz“ .  Die  Gegenüberstellung  von  laz  läßt  aber 
darauf  schließen,  daß  hier  snel  nur  in  der  Bedeutung  von 
„velox“  gebraucht  ist. 

gäch  steht,  außer  einmal  attr.  bei  tot ,  immer  unpersön¬ 
lich  mit  den  Präp.  an ,  gegen ,  von ,  zer.  Wirnt,  Hart,  und 
Wolf,  wenden  es  nicht  häufig  an  und  stets  in  derselben 
Weise. 

quec  hat  Wirnt  nur  mit  Wolf,  gemeinsam. 

Das  Adj.  kranc  gebraucht  Wirnt  niemals  bei  einer  männ¬ 
lichen  Person.  Bei  einer  weiblichen  Person  kommt  es  einmal 
vor.  Es  steht  auch  mit  Abstrakten.  Wirnt  spricht  von  seiner 
kranken  kunst  und  von  seinem  kranken  sin ;  die  manheit  von 
W.  dünkt  seine  Begleiterin  (Nereja)  kranc. 

Von  den  Belegen  kranc  mit  herze  bezieht  sich  einer  auf 
das  von  W.  Wirnt  wendet  das  Motiv  vom  Austausch  der 
Herren  beim  Abschied  der  Liebenden  an  und  sagt,  nachdem 
W.  das  kranke  herze  von  Larie  bekommen  habe :  „nu  sprechet , 
wie  sin  iverde  rät  der  ein  krankez  herze  hät“  (116 18  f.).  Benecke 
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(S.  457  Anm.  z.  Z.  4439)  weist  auf  die  Aehnlichkeit.  dieser 
Stelle  mit  der  im  Iw.  hin  (Iw.  2962  bis  3019).  „Wer  erinnert 
sich  hierbei  nicht  der  Zeilen  im  Iwein?  Nur  daß  Hart,  über 
dieses  wundervolle  Geheimnis  der  Liebe  noch  umständlicher 
und  spitzfindiger  spricht“. 

Wie  Wirnt  macht  Hart,  von  kraue  einen  geringen  Ge¬ 
brauch,  und  er  wendet  es  in  derselben  Bedeutung  an.  Bei 
Wolf,  ist  dieses  Adj.  sehr  zahlreich  vertreten,  und  seine 
Anwendung  weist  größere  Mannigfaltigkeit  auf  als  bei  jenen 
beiden  Dichtern. 

Das  Adj.  swach  kommt  bei  allen  drei  Dichtern  nicht  viel 
vor,  nur  Wirnt  hat  es  sieben  Mal  im  Reim.  Hart,  und  Wolf, 
verwenden  es  entweder  attributiv  oder  prädikativ  in  der  Mitte 
des  Verses.  Die  Bedeutung  im  Wigalois  ist  dieselbe  wie  bei 
Hart.,  gleich  „gering,  gemein,  unbedeutend“.  Als  Ausdruck 
der  Schwäche  haben  es  nur  Wirnt  mit  wip  96 12  und 
Wolf.. 

Adj.,  die  ein  menschliches  Gebrechen  bezeichnen,  kommen 
nicht  viel  vor.  blint  steht  nur  einmal  in  übertragener  Be¬ 
deutung. 

wunt  kommt  ebenfalls  sehr  wenig  vor.  Einmal  steht  es 
in  übertragener  Bedeutung:  „an  fr'öudenwunt“ .  Diese  Bildungen, 
wie  „sat  werden  mortlicher  dinge“ ,  „tot  an  fremden,  an  ere  und 
an  muote“  schreiben  Pudmenzky  (S.  29)  und  Medern  (S.  11 
und  12)  dem  Einfluß  Wolf.’s  zu.  Tatsächlich  finden  sich  diese 
Belege  in  der  letzten  Hälfte  des  Buches.  Von  tot  hat  Wirnt 
die  Weiterbildung  tötlich  3  Mal,  davon  nur  ein  Mal  in  eigent¬ 
licher  Bedeutung  bei  wer.  Dann  gibt  es  die  Zusammen¬ 
setzungen  halbtöt  und  tötsiech. 

Ich  will  noch  auf  ein  Adj.  des  Zustandes  hinweisen  wegen 
des  anschaulichen  Vergleiches,  in  welchem  es  angewandt  wird. 
Es  ist  das  Adj.  stille,  das  nur  einmal  vorkommt:  „sus  lager 
stille  alsam  ein  stoku  (139  j).  Solche  Bilder  sind  im  Wigalois 
nicht  vereinzelt.  Beispielsweise  sei  noch  164 40  angeführt: 
„die  selbe  frouwe  ungemeit  truoc  in  hin  als  einen  sacu ;  dieser 
Vergleich  wirkt  in  der  ernsten  Situation  belebend  und  er¬ 
heiternd  durch  seine  Anschaulichkeit  und  seinen  drastischen 
Charakter. 

Außer  Adj.  bezeichnen  Zustände  im  Wigalois  Partizipien, 
partizipielle  Adj.  mit  der  Negationspartikel  „un“.  Letztere 
verwendet  Wirnt  in  großer  Anzahl.  Für  die  Art  ihrer  An¬ 
wendung  verweise  ich  auf  das  alphabetische  Verzeichnis. 
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III.  AdjektiVa, 

die  geistig  wahrnehmbare  Eigenschaften  bezeichnen. 

1.  Charakter-  und  sittliche  Eigenschaften. 

Der  größte  Teil  dieser  Adj.  umschreibt  sittliche  Eigen¬ 
schaften  und  Werturteile,  welche  sehr  zahlreich  im  Wigalois 
vertreten  sind,  denn  für  einen  frommen  Dichter  wie  Wirnt, 
der  seine  Kunst  in  den  Dienst  des  sittlichen  Ideals  gestellt 
hat,  um  durch  sie  die  Menschen  zu  bessern,  „ daz  si  dem  ze 
staten  kumt  und  in  an  sinen  siten  frumtu  (7  32  f.),  ist  es  natür¬ 
lich,  solche  Eigenschaften  mit  Vorliebe  zu  verwenden.  Die 
Gelegenheit  hierzu  findet  sich  naturgemäß  leicht,  da  der 
Dichter  das  Gute,  die  Frömmigkeit,  den  wahren  Glauben  an 
Gott  über  das  Böse  und  den  Unglauben  triumphieren  läßt. 
Zwar  bewahrt  ihn  sein  guter  Geschmack  davor,  sittliche 
Eigenschaften  in  derselben  breiten,  eingehenden  Weise  zu  be¬ 
schreiben,  wie  er  es  bei  der  äußeren  Erscheinung  tut,  aber  die 
vielen  Reflexionen  über  die  Zeit,  in  der  er  lebt,  und  die  Ver¬ 
gleiche  von  einst  und  jetzt  nehmen  einen  großen  Teil  dieser 
Adj.  in  sich  auf.  Wie  Walther  nämlich  sitzt  Wirnt  zu  Gericht 
über  die  Sitten  seiner  Zeit  und  rügt  die  Raubgier  (vgl.  63 15  ff.), 
die  Sucht,  übel  von  seinen  Nächsten  zu  sprechen  (vgl.  64  23  ff.), 
die  Unsitte,  ein  gegebenes  Wort  zu  brechen  (vgl.  59, 2  ff.), 
die  Gottlosigkeit  (vgl.  261 30  ff.)  und  anderes  mehr. 

Ich  behandele  an  erster  Stelle  die  Adj.,  welche  Kühn¬ 
heit,  Unerschrockenheit  und  Tapferkeit  bezeichnen,  Eigen¬ 
schaften,  die  zu  jener  Zeit  die  höchste  Wertschätzung  er¬ 
fahren  haben.  Sie  wurden  als  höchste  Tugend  am  Ritter 
verherrlicht,  weil  sie  ihm  die  Erfüllung  des  Ritterideals  er¬ 
möglichten  :  Nur  der  tapfere  Ritter  konnte  dem  Schwachen 
und  dem  Bedrängten  gegen  seine  Verfolger  Hilfe  bringen. 
Nur  mit  dem  tapferen  Schwert  des  Ritters  vermochte  die  Kirche 
seit  den  Kreuzzügen  ihre  Ideale  zu  verwirklichen.  „Der  Ver¬ 
fechtung  und  Verbreitung  göttlicher  Wahrheit  diente  das 
Schwert  des  Ritters  jetzt  so  gut  wie  das  Wort  des  Priesters, 
und  auf  die  himmlische  Krone  verschaffte  der  Kampf  gegen 
die  Ungläubigen  nicht  schlechtem  Anspruch  als  geistliche 
Bußübungen“  (vgl.  Vogt,  Grundriß  S.  185). 

Die  Tapferkeit  wird  im  Wigalois  durch  mehrere  Adj. 
bezeichnet.  Die  Adj.  sind  teils  der  Person  selber  direkt  bei¬ 
gegeben,  teils  einem  andern  Wort,  das  sich  auf  die  Person 
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bezieht.  Nur  bei  Personen  steht  das  Adj.  küene ,  das  die 
volkstümlichen  Dichter  sehr  *häufig  verwenden  (Nib.  hat  es 
292  Mal),  während  die  höfischen  Dichter  es  möglichst  meiden 
(vgl.  Jaenicke,  8.  14).  Wirnt  erteilt  dieses  Adj.  nur  den  als 
besonders  tapfer  anerkannten  Helden  zu.  Von  den  16  Belegen 
entfallen  allein  10  auf  W.  Selbst  dem  Gäivein  wird  dies 
Epith.  nur  2  Mal  zuerteilt;  auch  Röaz ,  von  dessen  Tapferkeit  und 
Kühnheit  Wirnt  eine  so  breite  Schilderung  macht  (vgl.  200 13  ff.) 
bekommt  nur  2  Mal  dies  Adj.  zugescbrieben ;  Karriöz  hat  es 
nur  einmal. 

Im  Gebrauch  von  küene  steht  Wirnt  Wolf,  näher  als  Hart.. 
Während  Wolf,  es  oft  anwendet  (vgl.  Jaenicke  a.  a.  0.),  hat 
es  Hart,  sehr  wenig:  im  Er.  noch  3  Mal  (1682;  4655;  6680), 
im  Iw.  nur  2  Mal. 

halt,  das  die  volkstümlichen  Dichter  häufig  als  Epith.  bei 
degen ,  heit,  künic,  recke  usw.  verwenden  (vgl.  Pudmenzky, 
S.  21),  gebraucht  Wirnt  nur  2  Mal  bei  heit  und  bei  fürste, 
nur  als  Umschreibung  für  Lion.  Benecke  (S.  523)  übersetzt 
halt  mit  „mannhaft“,  Medern  S.  6  ebenfalls  mit  „stark  und 
tapfer“.  M.  E.  verbindet  Wirnt  einen  tadelnden  Begriff  da¬ 
mit,  in  der  Art,  wie  es  Hart,  im  Er.  9031  gebraucht,  und  die 
Uebersetzung  „verwegen,  vermessen“  paßt  hier  besser.  Denn 
aus  dem  Zusammenhänge  geht  hervor,  daß  Wirnt  dem  ihm 
verhaßten  Lion  keine  lobenden  Eigenschaften  beimessen  will  : 
„ wdfen  über  den  heit  halt ,  der  grözen  mort  unde  gewalt  an 
minem  herren  hat  getan “  (141  x  ff.).  Freilich  muß  die  Tapfer¬ 
keit  desjenigen  Helden,  dessen  Besiegung  nach  der  von  Röaz 
das  zweite  Hauptabenteuer  im  Wigalois  bildet,  besonders 
hervorgehoben  werden.  Aber  die  Nüance  der  Tapferkeit,  die 
in  halt  ausgedrückt  ist,  wird  durch  die  Uebersetzung  „ver¬ 
wegen,  vermessen“  nicht  ausgeschaltet.  Außerdem  bringt 
Wirnt  den  Heldenmut  Lions  auch  noch  anderweitig  in  sehr 
geschickter  Weise  dadurch  zum  Ausdruck,  daß  er  seine  Un¬ 
bekümmertheit  und  Sorglosigkeit  über  die  angekündigte  Feind¬ 
seligkeit  von  W.  schildert  (26314flf.).  Ferner  wird  die  Größe 
und  Wichtigkeit  des  Abenteuers  mit  Lion  durch  Aufzählung 
der  vielen  mächtigen  Völkerschaften,  die  in  seinen  Diensten 
stehen,  zur  Genüge  charakterisiert  (25  2  27  ff.). 

Hart,  in  seinem  Bestreben,  sich  von  der  traditionellen, 
volksepischen  Sprache  zu  befreien,  hat  halt  wohl  noch  zweimal 
lobend  im  Er.,  einmal  mit  degen  (nachgestellt)  auf  Erek  bezogen 
5497  und  mit  herze  (prädikativ)  8624;  ferner  einmal  tadelnd 
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auf  Erek  bezogen  in  dem  schon  oben  angeführten  Belege  9031. 
Im  Iw.  dagegen,  wo  Hart.’s  höfische  Kunst  den  Höhepunkt 
bereits  erreicht  hat,  kommt  dieses  volkstümliche  Epith.  nicht 
mehr  vor  (vgl.  Jaenicke  S.  8  und  Medern  S.  6).  Wolf.,  der 
sonst  volkstümliche  Epith.  oft  gebraucht,  hat  halt  verhältnis¬ 
mäßig  wenig;  er  verwendet  es  auch  im  Gegensatz  zu  Wirnt 
zur  Umschreibung  einer  lobenden  sittlichen  Eigenschaft  wie: 
vsin  (Gäwein)  lip  gein  valsche  nie  wart  palt “  (Parz.  364,3), 
„ sich  zöch  diu  frouwe  (Herzeloide)  jämers  halt “  (Parz.  117,7) 
u.  dgl.  mehr. 

Die  Tapferkeit  bezeichnet  bei  Wirnt  auch  das  Adj. 
ellenthaft ,  das  die  volkstümlichen  Dichter  gerne  verwenden, 
wie  z.  B.  im  Rother,  Salman  und  Morolf,  Nib.  usw.  (vgl. 
Lexer).  Es  steht  mit  haut,  um  W.’s  Heldenmut  auszudrücken. 
Wolf,  verwendet  dies  Adj.  verhältnismäßig  oft,  auch  bei  Per¬ 
sonen  und  Abstrakten  (vgl.  Jaenicke  S.  12).  Wegen  seiner 
Volkstümlichkeit  meidet  es  Hart,  im  Iw..  Dort  findet  sich 
nur  das  Substantiv  eilen  einmal,  aber  nicht  das  Adj.  Im  Er. 
dagegen  findet  es  sich  mit  muot  659  und  mit  hant  9605  und 
9675  und  im  Gr.  ebenfalls  mit  hant  2170. 

Zur  Umschreibung  der  Tapferkeit  verwendet  Wirnt  außer 
den  genannten  Adj.  auch  das  part.  Adj.  unverzagt.  Von  den 
2  Belegen  bezieht  sich  einer  in  Verbindung  mit  herze  auf  W. 
Wolf,  verwendet  außer  unverzagt  (vgl.  Bohner  §  39)  auch  die 
Weiterbildung  unverzagetlich.  Im  Iw.  hat  Hart,  unverzagt  nur 
2  Mal,  im  Er.  dagegen  kommt  es  8  Mal  vor  und  nur  3  Mal 
im  Reim  (vgl.  Vos,  S.  33). 

Auch  manhaft  ist  ein  Adj.  für  den  Begriff  der  Tapfer¬ 
keit;  es  ist  direkt  mit  Personen  verbunden.  Unserm  Dichter 
schwebt  bei  diesem  Adj.  der  Begriff  großer  Tapferkeit  vor, 
denn  er  begabt  damit  nur  die  von  ihm  anerkannten  Helden. 
Von  den  9  Belegen  beziehen  sich  4  auf  W.  und  2  auf  Gäwein 
in  derselben  Weise,  wie  Hart,  es  in  seiner  feinen  Charakteristik 
von  Gäwein  (vgl.  Er.  2722  ff.)  gebraucht.  Außerdem  wird 
manhaft  Er .,  Iw.  und  Röaz  zuerteilt,  manhaft  in  dem  Aus¬ 
spruch  :  „swie  manhaft  ein  herze  si,  ist  dä  niht  guotes  tröstes  hi, 
ez  kumt  vil  lihte,  daz  ez  verzaget “  (7432ff.)  bedeutet  ebenfalls 
„sehr  tapfer“,  wie  es  sich  aus  dem  Sinn  ergibt. 

manhaft  kommt  bei  Woif.  nicht  vor.  In  seiner  Art,  die 
angewandten  Adj.  klar  und  präzis  zu  fassen,  meidet  er  die 
Anwendung  solcher  Adj.,  die  nicht  klar  und  präzis  genug  den 
Begriff  bestimmen.  Ihm  mangelt  es  nie  an  Bezeichnungen 
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für  seine  Begriffe;  aus  dem  traditionellen  volkstümlichen  Schatz, 
den  er  sich  nicht  scheut  zu  verarbeiten,  holt  er  sich  Synonyma 
in  Fülle  hervor,  oder,  als  der  Wortschöpfer  seiner  Zeit,  schafft 
er  sich  neue.  Hart,  verwendet  manhaft  auch  im  Iw.  in  der¬ 
selben  Weise  wie  Wirnt. 

manlich,  das  Wirnt  in  übertragener  Bedeutung  als  Adj. 
des  Tapfern  gebraucht,  ist  das  einzige  Adj.  der  Tapferkeit, 
mit  dem  Wirnt  seinen  Lieblingshelden  W.  nicht  begabt.  Es 
bezieht  sich  auf  Böaz  bei  eilen  und  bei  kraft,  mänlich  unde 
fier  ist  W.'s  Sohn  Lifort  Gawanides.  Wolf,  macht  einen  sehr 
ausgiebigen  Gebrauch  von  diesem  Adj.  (vgl.  Bohner  §  39) 
und  er  verbindet  es  mit  Personen,  Konkreten  und  Abstrakten. 
Wie  Wirnt  macht  Hart,  dagegen  einen  verhältnismäßig  geringen 
Gebrauch  von  diesem  Adj.  Im  Er.  hat  er  es  im  selben  Ver¬ 
hältnis  wie  Wirnt,  im  Iw.  dagegen  nur  4  Mal  (vgl.  Vos  S.  25). 

stolz  bezeichnet  das  männliche,  stattliche  Aussehen. 
Benecke  übersetzt  stolz  S.  713  mit  „ansehnlich,  schön“,  ohne 
den  Begriff  des  Männlich-Tapfern  zu  berücksichtigen,  das 
m.  E.  Wirnt  mit  diesem  Adj.  betonen  will.  Wenn  Wirnt  bei 
der  Hervorhebung  von  Bdaz’s  Tapferkeit  sagt :  „ von  siner  just 
viel  da  nider  vil  manic  stolzer  Babylon  (200  29  f.),  so  wird  er 
beim  stolzen  Babylon  weniger  an  die  äußere  Erscheinung  als 
an  seinen  kriegerischen  Wert  gedacht  haben  wie  Wolf.  (vgl. 
Bohner  §  39). 

Beständigkeit  ist  eine  Eigenschaft,  die  Wirnt  bevorzugt 
und  oft  anwendet.  Wenn  die  Minne  vollkommen  sein  soll, 
so  muß  sie  nicht  nur  war.  sondern  auch  stcete  sein.  Daher 
spricht  Wirnt  ebenso  oft  von  stceter  minne  wie  von  icärer  minne. 
Daß  stcete  minne  sein  Ideal  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  er 
die  Minne  von  W.,  Larie,  Lidmere ,  Amire  und  Japhite  stcete 
sein  läßt.  Japhite  und  Liamere,  die  der  Dichter  verherrlicht 
und  verklärt,  weil  sie  den  Tod  ihrer  Gatten  nicht  überleben, 
gehen  zu  Grunde  an  ihrer  stceten  minne.  Ihre  Minne  ist  es, 
die  den  Dichter  zu  dem  Ausspruch  veranlaßt:  „ herzeliebe  ist 
arbeit ,  ir  ende  bringet  herzeleitu  (1995  f.). 

stcete  verwendet  Wirnt  nur  bei  Abstrakten.  Hart,  im  Er. 
7716  hat  es  auch  bei  einem  Konkretum  wie  Wolf.,  der  es 
außerdem  auch  bei  got  hat.  Bei  Wirnt  findet  es  sich  auch 
im  Komparativ  mit  einem  Vergleich  :  „ stceter  danne  ein  adamasu. 
Entsprechendes  hat  Hart,  im  A.  H.  62 :  ver  was  .  .  .  stceter 
triuwe  ein  adamasLL,  doch  ist  hier  stcete  nicht  im  Komparativ 
gebraucht. 
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stceteclich ,  ebenfalls  unwandelbcere  kommen  im  Wigalois 
je  einmal  vor  und  geben  keine  Veranlassung  zur  Betrachtung. 

Die  meisten  Belege  von  getriuwe  beziehen  sich  auf  Adän 
und  Japhite,  weil  die  Treue  ihre  Haupteigenschaft  ist,  die 
uns  die  beiden  Gestalten  nahe  bringt.  In  Beziehung  auf 
Japhite  steht  es  im  Komparativ,  sonst  werden  Adän  und  Gäwein 
noch  getriuwe  genannt.  Dies  ist  eines  der  wenigen  Adj.,  die 
sittliche  Eigenschaften  bezeichnen,  ohne  dem  Haupthelden 
beigelegt  zu  werden,  der  Dichter  setzt  die  triuwe  bei  seinem 
W.  als  selbstverständlich  voraus.  Wirnt  verwendet  getriuwe 
in  der  Art  wie  Hart.:  es  wird  nur  einmal  mit  einem  Ab¬ 
straktum,  gruoz ,  verbunden,  sonst  wird  es  nur  Personen  bei¬ 
gelegt.  Anders  Wolf.,  der  auch  die  Weiterbildung  getriuwelich 
verwendet. 

Das  Adj.  mitte  verwendet  Wirnt  verhältnismäßig  oft  im 
Vergleich  zu  Wolf,  der  es  in  allen  seinen  Werken  nur  18  Mal 
hat,  während  Wirnt  es  in  seinem  Wigalois  schon  15  Mal  hat. 
10  Mal  ist  es  Adän  beigefügt.  Hart,  hat  es  sehr  selten.  Im 
Iw.  findet  es  sich  nur  einmal  in  ironischer  Weise  angewandt; 
in  der  Schilderung  des  erbitterten  Kampfes  zwischen  Gäwein 
und  Iw.  heißt  es :  „si  wären  der  schilte  ein  ander  harte  mitte u 
(7131  fi).  (Ueber  mitte  vgl.  Jaenicke,  S.  16). 

Der  Gegensatz  zu  den  Adj.  dieser  Klasse  findet  sich  nicht 
vor.  Nur  die  Untreue  wird  bezeichnet  durch  ungetriuwe  als 
Epith.  für  Röaz  und  Lion ,  und  nur  sie  allein  sind  ungetriuwe. 
Der  Gegensatz  zur  Tapferkeit  oder  die  direkte  Bezeichnung 
für  Schwäche  kommt  begreiflicher  Weise  garnicht  vor. 
Wigalois  muß  so  dastehen,  daß  an  Heldenmut  und  an  Tapfer¬ 
keit  ihm  niemand  gleichkommt.  Zwar  unterläßt  es  der  fromme 
Dichter  nicht  zu  zeigen,  von  welchem  Wert  das  Gottvertrauen 
des  Helden  ist.  Gott  ebnet  ihm  alle  Wege,  greift  persönlich 
für  ihn  in  die  Handlung  ein;  (vgl.  I6720ff.;  17638ff.  und 
sonst),  aber  in  erster  Linie  ist  es  W.’s  unüberwindliche  Kraft, 
die  sich  alles  unterwirft,  und  dies  kann  der  Dichter  nur  er¬ 
reichen,  wenn  er  alle  von  W.  überwundenen  Gegner  ebenfalls 
tapfer  sein  läßt.  Epith.  der  Schwäche  oder  Furchtsamkeit 
können  daher  in  diesem  Werke  nicht  fungieren.  Sie  kommen 
nur  als  Bezeichnung  vorübergehender  Zustände  vor,  wie  ver¬ 
zagt  bei  Gäwein :  r wan  daz  im  fr  eise  was '  bekant ,  ez  wcer  ver¬ 
zaget  des  beides  hantu.  Ferner  kann  ein  Wort  der  Schwäche 
verwandt  werden  bei  der  absichtlichen  Unterschätzung  eines 
Helden  wie  kranc  bei  W. :  „ wände  er  dühte  si  ( Nereja )  ze  kranc w 
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oder  bei  herze ,  das  durch  die  Minne  kranc  geworden  ist.  In 
Wolf.’s  Riesenwerk,  wo  auch  nur  Heldenmut  und  Tapferkeit 
geschildert  wird,  kommen  nicht  mehr  als  5  Belege  für  den 
Gegensatz  zur  Tapferkeit  vor  (vgl.  Riemer  §  374),  trotz  der 
ungeheuren  Fülle  von  Personen  aller  Art ,  die  dort  ge¬ 
schildert  werden. 

2.  Intellektuelle  Eigenschaften. 

Adj.,  die  intellektuelle  Eigenschaften  bezeichnen,  verwendet 
Wirnt  in  großer  Zahl.  Sie  umschreiben  entweder  Eigen¬ 
schaften,  die  dem  Intellekt  angeboren  sind,  oder  solche, 
die  durch  Bildung  und  Erziehung  entwickelt  werden.  Am 
häufigsten  ist  wise  belegt-,  es  kommt  auch  substantiviert  vor, 
meistens  in  der  Bedeutung  von  „gelehrt,  kundig“.  So  ist 
Wolf.,  der  in  seinem  Zeitalter  für  einen  großen  Gelehrten 
gehalten  wurde,  (vgl.  Benecke  S.  167  Anm.  zu  Z.  6342)  wise. 
Der  Dichter,  dessen  Ideal  Gelehrsamkeit  und  Bildung  ist, 
bedauert,  daß  er  noch  nicht  wise  genug  ist  (vgl.  63).  Wie 
Wolfram,  der  das  Adj.  wise  als  Bezeichnung  des  fort¬ 
geschrittenen  Alters  hat  (vgl.  Riemer  §  171),  scheint  auch 
unserm  Dichter  bei  wise  der  Begriff  des  Alters  vorgescbwebt 
zu  haben,  denn  dies  Adj.  bekommt  W.,  dessen  Jugend  bei 
jeder  Gelegenheit  betont  wird,  nie,  wiewohl  der  Dichter  doch 
über  seine  Bildung  und  gute  Erziehung  ausführlich  berichtet 
(vgl.  36  4),  und  man  ihn  doch  für  wise  hätte  halten  können. 
Dagegen  ist  dem  im  Alter  schon  vorgeschrittenen  Gäwein  dies 
Epith.  beigefügt,  wise  kommt  im  Wigalois  nur  mit  Personen 
vor.  Wolf.,  der  von  wise  einen  sehr  großen  Gebrauch  macht, 
fügt  es  auch  got  bei,  außerdem  hat  er  es  zur  Umschreibung 
der  intellektuellen  Eigenschaften  eines  Menschen  in  Verbindung 
mit  herze ,  muot ,  sin  usw.  Ferner  verbindet  er  es  mit  Prä¬ 
positionen  cum  gen.  rei.  Wirnt  hat  wise  nur  einmal  mit 
Präposition:  „ze  strite“.  Hart,  wendet  wise  in  derselben  Weise 
wie  Wolf.  an. 

Wenig  belegt  sind  im  Wigalois  die  Adj.  sinnic ,  sinnerich , 
künstle.  Sie  stehen  alle  mit  man.  künsteclich  findet  sich  bei 
grif,  um  die  Geschicklichkeit  der  videlaere  zu  bezeichnen,  die 
den  W.  wie  David  den  Saul  durch  Geigenspiel  erheitern  sollen. 

spaehe,  das  nur  einmal  vorkommt,  bezeichnet  im  Wigalois 
keine  intellektuelle  Eigenschaft,  sondern  wie  im  Er.  (7692 
und  1996)  das  Aussehen  eines  Dinges.  Im  Iw.  dagegen  um- 
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schreibt  es  eine  intellektuelle  Eigenschaft  mit  wort.  In  der¬ 
selben  Weise  wie  Hart,  verwendet  es  Wolf. 

geleret  bezieht  sich  nicht  auf  Personen*  es  bezeichnet  im 
Wigalois  die  Dressur  der  helfante. 

Jcluoc ,  das  nach  Steinmeyer  S.  11  durch  Wolf,  vielleicht 
aus  dem  md.  im  süddeutschen  heimisch  gemacht  wurde,  findet 
sich  auch  bei  Wirnt  einmal  mit  knappe.  In  welcher  Bedeutung 
es  Wirnt  gebraucht,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststellen, 
ob  in  der  Bedeutung  von  „zierlich,  schmuck“  oder  „erfahren, 
klug“.  Die  letztere  Bedeutung  erscheint  mir  wahrscheinlicher, 
da  der  Knappe  mit  der  Lenkung  des  Elefanten  betraut  wurde, 
auf  dem  des  Königs  Zelt  aufgebaut  war;  so  wird  hier  auf 
die  Erfahrung  des  Lenkers  hingewiesen  sein.  Hart,  hat  dies 
Adj.  nicht.  Auch  dieses  Adj.  wie  klär  und  wert  ist  Wolframs 
Einfluß  zuzuschreiben,  weil  es  sich  in  dem  letzten  Teil  des 
Werkes  findet,  also  nachdem  Wirnt  die  ersten  sechs  Bücher 
des  Parz.  kennen  gelernt  hatte. 

fruot  kommt  auch  nur  einmal  vor  in  jener  formelhaften 
Wendung:  „ den  tuniben  tump ,  den  wisen  fruot“,  das  zu  jener 
Zeit  wahrscheinlich  als  Sprichwort  bekannt  war  (vgl.  Benecke 
S.  446  Anm.  z.  Z.  1410). 

tump  ist  das  einzige  Adj.,  welches  eine  Eigenschaft  des 
unentwickelten  Intellekts  bezeichnet  mit  man.  einvalt  bei  sin 
umschreibt  keine  intellektuelle  Eigenschaft,  vielmehr  bedeutet 
es  hier  „schlicht“  nach  Benecke  (S.  852). 

gewizzen  scheint  Benecke  ein  Lieblingswort  unsres  Dichters 
zu  sein,  „denn  es  kommt  in  dem  einzigen  Wigalois  fast  öfter 
vor  als  in  allen  andern  alten  Gedichten  zusammen  genommen“ 
(Benecke  S.  604).  An  und  für  sich  würde  die  Anzahl  der 
Belege  im  Wigalois  uns  nicht  auf  diese  Vermutung  bringen, 
da  gewizzen  nur  fünfmal  vorkommt. 

Die  Bedeutung  von  diesem  Adj.  ist  nach  Benecke  nicht 
mit  Sicherheit  festzustellen.  Er  sagt,  „daß  derjenige  ein 
Gewizzener  hieß,  der  wußte,  was  er  andern  in  den  mannig¬ 
faltigen  Verhältnissen  des  Lebens  schuldig  ist,  was  recht  und 
billig  ist,  oder  sich  ziemt“.  Soviel  steht  fest,  Wirnt  verband 
mit  diesem  Adj.  einen  sehr  hohen  sittlichen  Begriff,  denn  er 
teilt  es  nur  seinen  Lieblingspersonen  zu,  die  ihm  Muster  der 
sittlichen  Vollkommenheit  sind.  Benecke  faßt  m.  E.  für  Wirnt 
den  Begriff  gewizzene  nicht  weit  genug.  Er  wird  auch  das 
enthalten,  was  Vogt  in  seiner  Bemerkung  zu  35 32  in  M.  F. 
äußert,  nämlich  „höfische  Vollkommenheit  auch  in  intellektueller 
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Beziehung“,  und  zwar  sowohl  bei  Männern  wie  Frauen.  Hier 
ist  „ein  gewizzen  man “  erklärt  als  „einer,  der  weiß,  was  die 
höfische  Zucht  im  Verkehr  mit  Damen  gebietet“.  Vogt  stützt 
seine  Erklärung  auf  Hart.,  der  das  Gegenteil  der  gewizzene , 
die  ungewizzenheit ,  der  ungevüege  gleich  setzt.  Daß  Wirnts 
gewizzen  auch  den  Begriff  höfischer  Vollkommenheit  enthält, 
geht  aus  der  Art  seiner  Verwendung  hervor.  Denn  er  legt 
es  sowohl  den  Männern  wie  den  Frauen  bei,  die  ihm  die  an¬ 
erkannt  vollkommensten  in  höfischen  Sitten  sind,  nämlich 
Artus ,  Gäwein ,  W.  und  den  Frauen  Japhite  und  Larie.  Diese 
Auffassung  von  gewizzen  entspricht  auch  Wirnts  Ideal,  der  bei 
jeder  Gelegenheit  ein  gutes  höfisches  Benehmen  lobend-  her¬ 
vorhebt  und  als  erstrebenswert  empfiehlt.  In  derselben  Be¬ 
deutung  hat  Hart,  das  Adj.  gewizzen  nur  einmal  im  Iw.  (vgl. 
Eckert  S.  19). 

Eigenschaften,  die  durch  Erziehung  und  Bildung  ent¬ 
wickelt  sind  und  zum  ethischen  Bestand  des  Charakters  ge¬ 
hören,  umschreibt  Wirnt  in  bescheidenem  Maße  sowohl  durch 
Adjektiva  als  durch  Partizipien  wie  hövesch  und  nolgezogen , 
kurtois  usw.  Sie  stehen  verbunden  mit  Personen  oder  mit 
Abstrakten  wie  zühteclich  mit  site  und  sin  und  beziehen  sich 
naturgemäß  meistens  auf  Lieblingshelden.  Interessant  ist  der 
Gebrauch  von  hövesch  bei  Hart.  In  seinem  Iw.,  der  ein  Muster 
höfischer  Dichtung  und  höfischen  Geschmacks  ist,  wird  dieses 
Adj.  verhältnismäßig  sehr  oft  angewendet  (vgl.  Vos  S.  21), 
während  im  Er.  es  nur  einmal  vorkommt.  Wirnts  einmaliger 
Gebrauch  von  hövesch  steht  unter  dem  Einfluß  vom  Er.  Eben¬ 
falls  nur  mit  Hart.’s  Er.  hat  Wirnt  zühteclich  gemein.  Sonst 
geben  diese  Adj.  keine  Veranlassung  zur  Betrachtung. 

3.  Gesellschaftliche  Stellung. 

Von  den  Adj.,  die  einen  Rang  bezeichnen,  kommen  bei 
Wirnt  wie  bei  Wolf,  keiserlich  und  küneclich  sehr  wenig  vor. 
keiserlich  gebraucht  Wirnt  in  übertragener  Bedeutung  bei 
gehende  (v.  Flörie )  =  „herrlich“,  während  küneclich  mit  site  und 
mit  werdekheit  wirklich  den  Rang  angibt:  „ die  tische  waren 
über  al  geriht  nach  küneclichem  siteu.  Lar  trug  die  Krone 
„ nach  küneclicher  werdekheit11 . 

Von  den  Adj.  dieser  Gruppe  hat  edel  die  häufigsten  Belege. 
Sein  Gebrauch  im  Wigalois  ist  derselbe  wie  in  den  National¬ 
dichtungen  (vgl.  Vogt,  Der  Bedeutungswandel  des  Wortes 
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edel,  S.  7).  Wie  dort  steht  es  nur  als  Standesepitheton  bei 
künec,  künegin,  riter ,  knappe  und  bei  sonstigen  Personen  von 
vornehmer  Art,  nie  aber  bei  einem  Abstraktum.  Mit  männ¬ 
lichen  Personen  ist  es  23  Mal,  mit  weiblichen  13  Mal  ver¬ 
bunden.  In  seiner  Verwendung  von  edel  stimmt  Wirnt  mit 
Hart,  und  Wolf,  überein,  die  es  ebenfalls  nur  als  Standes¬ 
epitheton  bei  Personen  verwenden,  aber  es  nie  mit  einem 
Abstraktum  verbinden.  Doch  die  verhältnismäßig  große  An¬ 
zahl  der  Belege,  die  bei  Wirnt  Vorkommen,  stellt  ihn  den 
Nationaldichtern  näher  als  den  höfischen  Dichtern.  „Diese 
machen  von  dem  Wort  einen  außerordentlich  viel  selteneren 
Gebrauch,  weil  sie  überhaupt  die  ausgefahrenen  Gleise  des 
volksepischen  Stiles  mehr  und  mehr  meiden“  (vgl.  Vogt 
a,  a.  0.  S.  9). 

Von  den  Adj.  dieser  Klasse  ist  riterlich  entschieden  das 
Lieblingsepitheton  von  Wirnt,  wenn  er  es  auch  nicht  halb  so 
oft  verwendet  wie  edel.  Sind  doch  von  den  57  Belegen  mit 
edel  21  nichts  anderes  als  Qualitätsbestimmungen  für  Steine; 
von  den  übrigen  entfällt  ein  großer  Teil  auf  die  typische  An¬ 
rede  von  Personen  aus  dem  Ritterstand.  Bei  Belegen  von 
riterlich  sind  die  Substantive  beachtenswert,  denen  das  Adj. 
riterlich  beigefügt  ist.  Sie  sind  fast  alle  im  Gegensatz  zu  den 
Substantiven,  die  mit  edel  verbunden  sind,  Abstrakta,  die 
einen  sittlichen  Begriff  in  sich  fassen,  wie  reht ,  manheit ,  ruom , 
oder  solche,  die  im  Verein  mit  ihrem  Adj.  einen  Begriff  bilden, 
der  nach  der  Weltanschauung  des  Dichters  erstrebenswert  ist, 
wie  riterlich  leben.1)  Mit  Personen,  wie  bei  Hart,  und  bei 
Wolf.,  kommt  riterlich  im  Wigalois  nicht  vor. 


1)  An  der  Hand  dieses  Beleges  behauptet  Saran  (S.  258),  daß  nicht 
nur  Wirnt  schon  Ritter  war,  sondern  daß  auch  schon  Wirnts  Großvater 
das  „cingulum  militare“  getragen  habe.  Dies  folge  mittelbar  aus  6329  f. 
„ swer  vil  küme  wcere  kneht  der  wil  nu  riter  werden “  und  namentlich 
aus  der  Stelle  63  35  ff.  „ got  müeze  si  veilen  die  dem  iemer  swert  geben 
der  daz  riterliche  leben  niht  behalten  künne ,  unt  der  von  sinem  künne 
niht  dar  zuo  sigeborn!  daz  alte  reht  hab  wir  verlorn.“  Ich  will  hier 
auf  die  Persönlichkeit  des  Dichters  nicht  eingehen;  wieviel  man  von 
der  poetischen  Schilderung  K.  von  Wiirzburgs  in  „Der  Werlte  lön“  auf 
unsern  Dichter  übertragen  kann,  will  ich  bei  Seite  lassen,  doch  möchte 
ich  aus  diesem  Belege  nicht  mit  solcher  Bestimmtheit  wie  Saran  auf 
Wirnts  ritterlichen  Stand  schließen.  Warum  soll  der  fromme,  sittliche 
Dichter,  selbst  wenn  er  nicht  von  ritterlichem  Stande  war,  in  seiner 
heiligen  Begeisterung  für  das  Recht  nicht  gegen  die  Unarten  des  Ritters 
eifern  können,  so  gut  wie  er  es  über  alle  andern  Mißstände  seiner  Zeit 
tut?  Warum  soll  der  Dichter  nicht,  ohne  selber  Ritter  gewesen  zu  sein, 
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Vn  kommt  im  Wigalois  nie  als  Standesepitheton  vor. 
Es  steht  nur  cum  gen.  rei  als  negativer  Ausdruck  in  der 
Bedeutung  „verschont,  bewahrt  sein  oder  etwas  nicht  habend“, 
(über  den  Beleg  von  vri  mit  harnasch  vgl.  Benecke  S.  465 
Anm.  zu  Z.  6088,  woraus  zu  ersehen  ist,  daß  vn  sich  wirk¬ 
lich  auf  harnasch  bezieht  und  vertreten  ist  durch  das  Pronomen 
er.)  Wolf,  verwendet  vn  verhältnismäßig  oft;  doch  hat  er  es 
ebenfalls  nicht  als  Standesepitheton.  Auch  im  Iw.  kommt  es 
in  dieser  Bedeutung  nicht  vor,  im  A.  H.  269  und  775  gibt 
es  dagegen  den  Stand  an. 

her  wird  nicht  nur  als  Standesepitheton  gebraucht.  Bei 
got  und  geist  ist  es  übertragen  in  der  Bedeutung  „heilig“. 
Auffallend  ist  es,  daß  Wirnt  dieses  Epith.  bei  den  weiblichen 
Personen  nie  für  Larie,  Elamie  und  Marine  setzt.  Es  kommt 
nur  für  Nereja ,  Japhite  und  Ginovere  und  für  die  am  Artushof 
geraubte  Jungfrau  vor.  Wahrscheinlich  scheint  ihm  die 
Charakterisierung  weiblicher  Personen  durch  dieses  Adj.  zu 
blaß  und  unbestimmt,  und  er  teilt  es  daher  nur  Nebenfiguren 
zu,  deren  genaue  Charakterisierung  er  nicht  für  erforderlich 
hält.  Die  einmalige  Verwendung  für  Ginovere  und  Japhite 
mag  wohl  dem  Reim  ihr  Dasein  verdanken.  Bei  Wolf,  kommt 
her  auch  bei  Abstrakten  vor.  Im  Iw.  ist  es  nicht  vorhanden. 
Im  Gr.  252  findet  es  sich  ohne  Substantiv  in  der  Ermahnung, 
die  der  sterbende  König  dem  Vater  des  Gr.  zu  Teil  werden  läßt.1) 

Wirnt  verwendet  noch  andere  Adj.  zur  Umschreibung  des 
Ranges  und  Standes  wie  eigen ,  gekroenet ,  undertän ,  undertcenic , 
wol  geborn  usw.  Sie  geben  aber  keine  Veranlassung  zur 
Betrachtung. 


seiner  Entrüstung  darüber  Ausdruck  geben  dürfen,  daß  Leute  zum  Ritter 
gemacht  wurden,  die  dieses  Standes  weder  durch  Geburt  noch  durch 
persönlichen  Wert  würdig  waren?  Ich  kann  auf  eine  andere  Stelle  hin- 
weisen,  die  Saran  nicht  anführt,  27  2  20 — 22,  wo  der  Dichter  darüber 
spricht,  daß  er  zu  schwach  gewesen  wäre,  mit  den  Rittern  beim  Turnier 
zu  reiten.  Daraus  hätte  man  eher  schon  auf  Wirnts  ritterlichen  Stand 
schließen  können.  Doch  von  einem  sichern  Beweis  ist  auch  hier  nicht 
die  Rede,  weil  ein  Dichter  sich  in  jede  Situation  hineindenken  kann  und 
darf.  Nach  Sarans  Methode  hätte  man  auf  vieles  schließen  können,  denn 
Wirnt  redet  über  viele  Dinge.  Wenn  Wirnt  beispielsweise  sagt:  „nu  si 
wir  valschlichen  fro  und  minnen  niwan  mit  kündekheiV  (261 26 — 27) 
hätte  man  in  derselben  Weise  auf  Wirnts  Verhältnis  zu  den  Frauen 
schließen  können.  Und  doch  wissen  wir  genau  ,  daß  es  keine  Selbstan¬ 
klage  ist.  Wie  er  zu  den  Frauen  gestanden  hat,  sagt  er  uns  oft  genug. 

1)  Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  diese  Ermahnung  an  die  von 
Gäwein  erinnert,  die  er  Wigalois  bei  seinem  Abschied  erteilt. 
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riche  ist  im  Wigalois  sehr  oft  vertreten,  meistens  als 
Standesepitheton.  Wir  können  Wirnt  den  Vorwurf  nicht 
machen,  daß  er  riche  deshalb  so  oft  verwendet,  weil  es  ein 
bequemes  Reimwort  ist,  wie  die  schlechten  Reimer  es  zu  tun 
pflegen  (vgl.  Zwierzina  S.  446),  denn  er  läßt  riche  dem  Sub¬ 
stantiv  verhältnismäßig  selten  folgen,  nur  17  Mal,  und  im 
Reim  überhaupt  findet  es  sich  bei  Wirnt  ungefähr  in  demselben 
Verhältnis  wie  bei  Hart.  (vgl.  Vos,  S.  27):  bei  Wirnt  stehen 
die  Hälfte  der  Belege  im  Reim,  bei  Hart,  etwas  weniger. 
Die  Anwendung  auch  dieses  Adj.  stempelt  ihn  nur  zu  einem 
treuen  Jünger  der  Volksepiker,  denn  wie  sie  bezeichnet  er 
damit  entweder  den  Stand  oder  den  äußeren  Prunk.  Mit  gen. 
rei  oder  Präposition  verbunden  als  Ausdruck  sittlicher  Eigen¬ 
schaften,  Gefühlseindrücke  u.  dgl.;  wie  Wolf,  es  in  ausgiebigem 
Maße  verwendet,  hat  er  es  selten.  Es  kommen  nur  wenige 
Belege  in  Betracht  rmuotes  riche  alsam  der  tacu  für  Beleäre- 
jämers  riche :  „er  was  jämers  richeu  (garzün  von  Am.  250  20). 
Ferner  sinnerich  und  fröudenrich  je  einmal. 

Der  Gebrauch  von  arm  ist  seltener,  und  seine  Anwendung 
als  Standesepitheton  ist  überwiegend. 

eilende  kommt  nur  einmal  in  übertragener  Bedeutung  bei 
gebende  vor,  eilende  werden,  das  Benecke  in  Mhd.  Wb.  Band  1 
S.  937  in  Anlehnung  an  die  alte  Bedeutung  mit  „verschwinden“ 
übersetzt.  Das  subst.  Adj.  eilende  für  W.  in  Anbetracht  der 
gefährlichen  Situation,  in  der  er  sich  befindet,  bedeutet  „un¬ 
glücklich,  jammervoll“,  (vgl.  176  2). 

Wirnt  macht  von  fremde  einen  geringen  Gebrauch.  Mit 
Personen  verbindet  er  es  nicht,  eilende  und  fremde  finden 
sich  auch  bei  Hart,  und  Wolf,  wenig;  sie  verbinden  diese 
Adj.  aber  mit  Personen  und  mit  abhängigen  Genitiven  im 
negierenden  Sinn  wie :  genaden  eilende ,  vröuden  eilende. 

Adj.,  die  den  kirchlichen  Stand  bezeichnen,  kommen 
nicht  vor.  Nur  religiöse  Begriffe  werden  bezeichnet  wie 
gotlich ,  kristen ,  ungetoufet.  heidenisch  bezeichnet  die  Nationalität. 
Bei  spräche  heißt  es  diejenige,  welche  nicht  von  den  Christen 
gesprochen  wird,  namentlich  arabisch,  bei  tverc  heißt  es 
morgenländisch. 

Adj.,  die  die  Verwandtschaft  bezeichnen  wie  muoterlich , 
väterlich  oder  das  Geschlecht  wie  mänlich ,  wiplich ,  umschreiben 
sittliche  Eigenschaften,  gleichzeitig  auch  den  Grad  dieser 
Eigenschaften  bestimmend.  Die  muoterliche ,  väterliche  triuwe 
bestimmt  die  besondere  Art  dieser  triuwe  und  ihren  Grad. 
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wiplich  bei  güete  bestimmt  ebenfalls  die  Art  und  den  Grad 
dieser  güete.  wiplich  „heißt  durch  die  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte  eigentümlichen  Vorzüge  ausgezeichnet.“  durch  wip- 
liche  güete  „in  Folge  der  einem  schönen  weiblichen  Herzen 
eigentümlichen  vortrefflichen  Eigenschaften“  (Benecke  S.  754). 

4.  Wertschätzung. 

Die  Adj.  dieser  Klasse  sagen  in  allgemeiner  Weise  über 
den  Eindruck  eines  Charakters  aus  und  über  das  Urteil,  das 
die  Gesellschaft  über  ihn  abgibt.  Ihre  Belege  sind  sehr  zahl¬ 
reich  im  Wigalois. 

biderbe  ist  ein  Lieblingsepitheton  Wirnts.  Nicht,  wie 
Latzke  (S.  976)  meint,  wegen  der  Häufigkeit  der  Anwendung, 
—  ist  doch  die  Anzahl  seiner  Belege  verschwindend  klein  zu  den 
andern  Adj.  dieser  Klasse  namentlich  zu  guot  und  wert  —  sondern 
weil  Wirnt  in  einem  biderben  man  sein  Ideal  von  Tüchtigkeit 
und  Tugend  verkörpert  sieht.  Das  geht  schon  aus  den  An¬ 
forderungen  hervor,  die  er  an  einen  solchen  Mann  stellt.  Der 
biderbe  man  gibt  nicht  zu,  daß  „ deheinem  reinen  wibe  dehein 
schade “  geschieht;  er  setzt  sich  ganz  für  sie  ein,  was  für  eine 
Gefahr  ihm  auch  daraus  entstehen  mag :  „ ern  tuendes  mit  sinem 
libe “  (57  27  f.).  Um  Elamie  zu  ihrem  Recht  zu  verhelfen,  wagt 
es  W.,  mit  dem  gefürchtetsten  Helden  (Hojir)  in  einen  Kampf 
zu  treten;  einer  solchen  Tat  ist  nur  ein  biderber  man  fähig, 
wie  der  Dichter  es  in  seinen  Worten  zum  Ausdruck  bringt: 
„er  tet  als  der  biderbe  tuot ,  dem  ie  zem  besten  stät  sin  muot “  (73  4). 
Der  biderbe  man  ist  jeder  Lage  gewachsen  und  weiß  sich  mit 
ihr  abzufinden,  sei  es,  daß  er  kraft  seiner  Ueberlegung  der 
Situation  Herr  wird  oder,  wenn  er  die  Nutzlosigkeit  eines 
vergeblichen  Widerstandes  eingesehen  hat,  sich  ihr  würdig 
unterwirft  (vgl.  56  6 ;  73  4;  35  23).  Charakteristisch  ist  es,  daß 
dieses  Epitheton  nur  W.  und  Jöram ,  den  vortrefflichsten 
Helden  im  Werke,  zuerteilt  wird;  letzterer  ist  biderb  unde 
frümec ;  sonst  wird  nicht  einmal  Gäwein  mit  diesem  Attribut 
versehen,  dessen  Tüchtigkeit  und  Ritterlichkeit  bei  jeder 
Gelegenheit  gepriesen  wird.  Jöram  nimmt  nämlich  im  Werke 
nach  W.  die  zweite  Stelle  ein,  und  der  Dichter  findet  Gefallen 
an  ihm,  weil  er  hövesch  und  wolgezogen  und  tapfer  ist.  Er 
besiegt  die  Ritter  der  Tafelrunde,  selbst  den  Gäwein  führt*  er 
gefangen  mit  sich ,  ist  dabei  sehr  bescheiden  und  weist 
jeden  Anspruch  auf  Ruhm  zurück :  „.  .  .  daz  mir  von  miner 
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krefte  diu  ere  st  gevallen  hie ,  den  gelouhen  gewan  ich  nie  (vgl. 
20  40  ff.).  Die  Verbindung  hiderhe  und  guot ,  die  Hart,  im  Er. 
4  Mal  hat,  findet  sich  im  Wigalois  nicht,  wohl  aber  2  Mal 
hiderhe  und  so  wert,  und  bei  Verbindung  dieser  beiden  Eigen¬ 
schaften  stellt  sich  Wirnt  den  Begriff  höchster  ritterlicher 
Tugenden  vor.  Denn  abgesehen  davon,  daß  diese  Verbindung 
auf  W.  selber  bezogen  wird,  läßt  sich  die  Bedeutung  dieser 
Eigenschaften  auch  aus  der  Situation  erkennen,  bei  der  sie 
verwendet  werden.  Das  heidnische  Gesinde  von  Röaz  ver¬ 
traut  auf  W.,  der  es  herrenlos  gemacht  hat,  und  übergibt  sich 
in  seine  Gewalt  nur,  weil  er  hiderhe  und  so  wert  ist  (214  4_5). 
In  dem  Brief  von  W.  an  Larie  heißt  es :  „sl  ich  so  hiderhe 
und  so  wert ,  so  komet  unde  heilet  mich“.  Ein  Ritter,  der  hiderhe 
und  wert  ist,  darf  die  Minne  auch  von  einer  so  vollkommen 
geschilderten  Frau  wie  Larie  beanspruchen. 

Aus  der  Verbindung  von  hiderhe  mit  wert  geht  hervor, 
daß  Wirnt  unter  wert  nicht  nur  das  Standesmäßige,  sondern 
auch  die  sittliche  Veredelung,  den  ethischen  Inhalt  eines 
Charakters  versteht,  kurz,  er  faßt  wert  so  auf,  wie  Wolf,  es 
aufgefaßt  haben  will  (vgl.  Bohner  §  13).  Aber  auch  die 
Häufigkeit  der  Belege  und  die  Art  der  Verwendung  zeigen  deut¬ 
lich,  wie  sehr  Wirnt  bei  dem  Gebrauch  dieses  Adj.  von  Wolf, 
beeinflußt  ist.  Dies  Adj.,  das  durch  Wolf,  seine  Bedeutung 
bekam  und  der  mhd.  Literatur  als  allgemein  hervorhebendes 
Beiwort  bei  Personen  zugeführt  wurde  (vgl.  Steinmeyer,  S.  8), 
kommt  in  der  ersten  Hälfte  des  Wigalois  nur  vereinzelt  vor 
und  dazu  noch  meistens  pd.  nach  der  alten  Sitte.  In  der 
zweiten  Hälfte  aber,  nachdem  Wirnt  die  ersten  sechs  Bücher 
des  Parz.  kennen  gelernt  hatte,  kommen  die  allermeisten  Be¬ 
lege  für  wert  vor  als  vorangestelltes  Epith.  für  Personen  und 
für  das  Abstraktum  pris.1)  Freilich  verwendet  auch  Hart. 
wert  in  allen  seinen  Werken  (vgl.  Vos,  S.  38),  und  da  Wirnt 
seine  Werke  kennt  und  seinem  Einfluß  unterliegt,  hätte  man 
seinen  Gebrauch  von  wert  Hart.’s  Einfluß  zuschreiben  können, 
aber  die  Art,  in  der  Hart,  es  verwendet,  widerlegt  diese  An¬ 
nahme,  denn  es  kommt  bei  ihm  meistens  pd.  vor.  Von  den 
14  Belegen  im  Iw.  steht  es  nur  2  Mal  attr.  und  im  Er.  von 


1)  Steinmeyer  spricht  S.  9  von  Personen  und  Dingen.  Ich  finde 
es  in  letzterer  Verbindung  zwar  zweimal  im  Wigalois,  aber  nur  bei 
einem  einzigen  Ding,  nämlich  bei  pris,  davon  nur  einmal  attributiv. 
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10  nur  4  Mal.  Außerdem  ist  das  Adj.  wert  bei  dem  Ab¬ 
straktum  pris  nur  Wolf.s  Einfluß  zuzuschreiben. 

Die  allermeisten  Belege,  22,  beziehen  sich  auf  W.,  9  da¬ 
von  sind  attr.  Ein  großer  Teil,  fast  ein  Drittel,  kommt  mit 
gen.  rei  vor  in  der  Bedeutung  „dignus  aliqua  rew  (s.  alpha¬ 
betisches  Verzeichnis). 

guot  in  derselben  Bedeutung  wie  wert  kommt  viel  weniger 
vor,  obgleich  das  Adj.  im  Wigalois  am  häufigsten  vertreten 
ist.  Wirnt  wird  wohl  wie  Wolf,  dies  Adj.  als  Ausdruck  der 
Wertschätzung  zu  Gunsten  von  wert  vernachlässigt  haben 
(vgl.  Riemer  §  344).  guot  kommt  außer  bei  Personen  auch 
bei  Tieren,  Sachen  und  Abstrakten  sehr  oft  vor,  und  zwar 
größtenteils  in  derselben  Bedeutung  wie  bei  Wolf,  und  Hart, 
(vgl.  Franz  Schmidt,  §  8  und  9).  Nur  kommt  es  bei  Wirnt 
nie  bei  got  oder  heiligen  Personen  vor  wie  im  Iw.  1610; 
3612;  5972,  obgleich  Wirnt  in  den  zahlreichen  Gebeten  oft 
die  Gelegenheit  hat,  Gott  anzurufen.  Vielleicht  verbindet  er 
mit  diesem  Adj.  einen  profanen  Begriff  und  hält  es  nicht 
für  angemessen,  es  als  Epith.  bei  Gott  zu  verwenden.  Dazu 
dienen  ihm  gencedic ,  gotlich ,  her ,  heilte,  war. 

tiure  in  demselben  Sinne  wie  guot  und  wert  kommt  im 
Wigalois  vereinzelt  vor,  auch  im  Komparativ  und  Superlativ, 
als  Ausdruck  für  die  ritterliche  Vortrefflichkeit  anerkannter 
sittlicher  Helden  wie  W.,  Gäwein ,  Adän  und  des  Truhscezes 
von  Amenä.  Häufig  kommt  es  bei  Sachen  und  auch  bei 
Tieren  vor  in  der  Bedeutung  von  „kostbar,  selten“,  außerdem 
findet  es  sich  auch  als  Ausdruck  der  Verneinung  (vgl.  Medern, 
S.  11).  Mit  der  Hartmannschen  Ironie  verwendet  es  Wirnt 
in  der  Schilderung  von  Rüel :  „vil  gröziu  schcene  ums  der  und 
guot  gebcerde  tiureu  (162  25  f.),  nsi  tet  imz  allez  tiure  beidiu 
sprechen  unde  regen “  (165 10f.). 

Als  Wertschätzung  ritterlicher  Vortrefflichkeit  hat  Wolf. 
tiure  nicht.  Das  von  ihm  neu  angewendete  wert  stellt  alle 
andern  Adj.  dieser  Klasse  in  den  Schatten.  Er  verwendet 
es  sehr  oft  auf  Kosten  der  andern,  wie  es  bei  guot  geschieht 
(Riemer  §  344). 

tugentrich ,  tugenthaft,  fr  um,  frümec  kommen  schon  im 
Wigalois  mehr  vor  als  im  Parz.  tugentrich  hat  Wolf,  über¬ 
haupt  nicht,  tugenthaft  nur  4  Mal,  Wirnt  6  Mal;  frum  und 
frümec  haben  sie  beide  gleich  oft.  Mit  diesen  Adj.  versieht* 
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Wirnt  meistens  seine  Lieblingshelden.1)  tugenthaft  und  tugent- 
rich  sind  im  Iw.  nicht  vertreten.  Dagegen  im  Er.  findet  sich 
tugenthaft  15  Mal  (vgl.  Vos,  S.  11),  meistens  bezogen  auf  Er. 
tugentrich  ist  ebenfalls  im  Er.  5  Mal  als  Epith.  für  Er.  ver¬ 
wendet.  Ohne  Substantiv  findet  es  sich  dort  sowohl  auf  Er. 
als  auf  Ernte  bezogen  (5932;  6794). 

war  kommt  außer  unpersönlich  auch  als  attr.  Epith.  vor, 
meistens  bei  got ,  krist,  lamp.  Aber  auch  die  Minne  wird  oft 
mit  dem  Epith.  wär  versehen.  Ueber  die  Anwendung  von 
war  bei  Hart,  und  Wolf,  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken; 
es  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  Wolf,  wär  sehr  häufig 
verwendet. 

Die  Gegensätze  zu  diesen  Eigenschaften  sind  verhältnis¬ 
mäßig  selten  angewandt,  hoese  kommt  von  solchen  Adj.  am 
häutigsten  vor  als  Gegensatz  zu  hiderhe ,  guot ,  ivert  und  tiure 
(vgl.  Benecke  S.  540).  So  wird  hoese  einmal  wert  (63  31),  das 
andere  Mal  tiure  (117  14)  gegenüber  gestellt. 

übel  als  Gegensatz  zu  guot  verwendet  Wirnt  mehrmals 
bei  der  Frau  des  Fischers,  über  welche  der  Dichter  seine 
Entrüstung  nicht  genug  ausdrücken  kann  wegen  ihrer  Habgier 
und  Ruchlosigkeit.  Dann  steht  es  2  Mal,  um  die  Häßlichkeit 
des  Wurms  zu  umschreiben.  Den  Gegensatz  zu  guot  drückt 
ebenfalls  valsch  aus.  Es  wird  also  nicht  im  heutigen  Sinne 
gebraucht,  sondern  in  der  Bedeutung  „schlecht,  bösartig“. 
Ein  dinc  ist  valsch  bedeutet,  „es  scheint,  wie  es  nicht  sein 
soll“  (Benecke,  S.  566). 

univert  wird  nicht  attributiv  und  nicht  als  Gegensatz  zu 
wert  gebraucht.  Es  kommt  nur  vor  einmal  in  der  Bedeutung 
„etwas  nicht  verdient  haben“,  das  andere  Mal  unpersönlich 
unwert  sin  in  der  Bedeutung  „unangenehm  sein“. 

billich  steht  nur  pd.  unpersönlich,  und  die  beiden  Verse, 
wo  billich  vorkommt,  stimmen  wörtlich  überein :  „deiswär,  daz 
was  billich u.2) 

Es  kommen  sonst  noch  eine  Anzahl  Adj.  der  gesellschaft¬ 
lichen  Wertschätzung  vor  wie  lobelich ,  geerte ,  nütze,  waegest , 
unbillich  u.  dgl.,  die  teils  unpersönlich  stehen,  teils  pd.  ge- 


1)  Wenn  Dion.,  dem  gewalttätigen,  also  dem  Dichter  verhaßten 
Helden,  frum  beigefügt  ist,  so  ist  es  kein  Widerspruch.  Denn  mit  diesem 
Adj.  wird  nicht  charakterisiert  (siehe  alphabetisches  Verzeichnis). 

2)  Irrgang  in  seiner  Aufzählung  der  wörtlich  übereinstimmenden 
Sätze  im  Wigalois  führt  diese  beiden  Belege  nicht  an. 
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braucht  werden.  Alle  werden  selten  angewandt  und  geben 
keine  Veranlassung  zur  Betrachtung. 

5.  Stimmungen  und  Gefühlseindrücke. 

Frohe  Stimmung. 

Die  frohe  Stimmung  wird  im  Wigalois  öfter  zum  Ausdruck 
gebracht  als  die  traurige.  Am  meisten  kommt  fro  vor  nur 
pd.  verbunden  mit  machen ,  sin,  werden.  In  seiner  Eigenschaft 
als  bequemes  Reimwort  steht  es  meistens  im  Reim,  und  die 
entsprechenden  Reimwörter  sind  die  Adverbien  dö ,  so,  also. 
Nur  3  Mal  steht  es  im  Innern  des  Verses.1) 

In  derselben  Weise  bezüglich  des  Reims  und  der  Stellung 
im  Innern  des  Verses  verwendet  es  auch  Hart.  (vgl.  Vos, 
S.  37).  Im  Verhältnis  zu  Wirnt  findet  sich  fro  bei  Wolf, 
nicht  viel.  Er  hat  es  nur  68  Mal.  Vermutlich  schränkt  er 
den  Gebrauch  von  fro  ein  zu  Gunsten  von  geil,  das  er  28  Mal 
hat,  und  zu  Gunsten  von  den  vielen  Synonyma,  die  er  für 
den  Ausdruck  der  frohen  Stimmung  verwendet  (vgl.  Riemer, 
§  398,  399). 

Im  Wigalois  steht  geil  nur  2  Mal  und  nur  im  2.  Teil. 
Der  Beleg  243 19  stimmt  fast  wörtlich  mit  Parz.  51,29  über¬ 
ein:  Wigalois:  „ die  sines  ortes  wären  geil,  iedoch  bleip  im  der 
bezzer  teilu,  Parz.  „ ieslicker  was  sins  ortes  geil:  doch  beleip  der 
bezzer  teil  Gahmurete  ir  herren .“  Hart,  verwendet  geil  im  Iw. 
nicht-,  doch  kennt  er  dies  Adj.  ln  der  Kl.  1080  findet  sich: 
„ des  ich  ze  mäze  wurde  geilu. 

gemeit  ist  nur  im  Vers  60  37  als  Ausdruck  für  die  frohe 
Stimmung  aufzufassen;  in  den  andern  Belegen  bei  juncfrouwe, 
küneginne  und  bei  riter  bezeichnet  es  die  äußere  Erscheinung. 
Außer  diesen  Adj.  gebraucht  Wirnt  als  Ausdruck  der  frohen 
Stimmung  froelich,  fröudenrich,  schimpflich,  wol  gemuot  und  das 
part.  präs.  lachende:  „ mit  lachenden  ougenu.  Diese  Epith. 
werden  von  Wolf,  und  Hart,  sehr  selten  verwendet.  Es  sei 
nur  auf  den  Gebrauch  von  froelich  bei  Hart,  hingewiesen. 
Während  Wirnt *es  nur  in  der  Formel  „mit  froelichem  schalle u 
hat,  kommt  es  im  Iw.  3  Mal  vor;  einmal  in  derselben  Formel 
wie  bei  Wirnt.  Doch  einmal  in  der  poetischen  Umschreibung 


1)  Irrgang,  S.  13  führt  nur  2  Belege  als  nicht  im  Reim  stehend 
an.  Er  hat  240  20  nicht  mitgezählt,  wie  die  Aufzählung  von  fro  über¬ 
haupt  nicht  vollständig  ist.  fro  pd.  R.  hat  er  ausgelassen  912;  26328. 


für  das  schöne  Wetter:  „ der  tac  ist  vrcelich  unde  dar u  7385; 
das  dritte  Mal  steht  frodich  bei  gemüete. 


Traurige  Stimmung. 

Die  traurige  Stimmung  wird  ausgedrückt  durch  unfrö, 
das  nur  pd.  im  Reim  gebraucht  wird  und  immer  nur  einen 
vorübergehenden  Zustand  beschreibt,  trüric  ist  nur  einmal 
attr.  verwendet  bei  schar  von  Röaz  und  bezeichnet  keine 
Eigenschaft,  weil  es  nicht  charakterisieren  will,  sondern  einen 
vorübergehenden  Zustand  angibt:  Röaz  s  Gefolge  wird  trürige 
schar  genannt  in  Anbetracht  der  Situation,  in  der  es  sich  nach 
dem  Tode  von  Röaz  befand. 

unfrö  wie  trüric  verwendet  Hart,  sehr  selten.  Wolf,  hat 
zwar  das  Adj.  unfrö  weniger  als  Wirnt,  doch  kommt  trüric 
häufig  bei  ihm  vor,  wie  er  überhaupt  Adj.  der  traurigen 
Stimmung  in  großer  Zahl  benutzt,  sowohl  als  Ausdruck  eines 
vorübergehenden  Zustandes  als  zur  Charakterisierung  von 
Personen  (vgl.  Bohner,  §  öl  und  Riemer  §  402). 

fröudelös ,  fröuden  eine  kommen  im  Wigalois  je  einmal 
vor,  ungemeit  bezeichnet  die  äußere  Erscheinung  von  Rüel. 

jämerec ,  jämerlich ,  klägelich ,  riuweclich  werden  nicht  oft 
angewandt;  sie  sind  selten  mit  Personen  verbunden,  meistens 
mit  Abstrakten,  die  durch  die  beigefügten  Eigenschaften  eine 
traurige  Stimmung  hervorrufen  solleu.  Die  schar  der  im 
Fegefeuer  büßenden  Ritter  wird  jeemerlich  genannt.  Oft  stehen 
diese  Adj.  in  Bezug  zu  dem  Abenteuer  von  Korntin ,  wie 
klägelich ,  jcemerlich  mit  vart ,  not  usw. 

Wirnt  mit  seinen  wenigen  Belegen  für  traurige  Stimmung 
steht  Hart,  sehr  nahe,  der  in  der  Anwendung  solcher  Epith. 
hinter  Wolf,  weit  zurückbleibt.  Hart,  ist  noch  der  fröhliche 
Dichter,  der  sich  nur  mit  der  ritterlichen  Kunst  beschäftigt, 
ohne  Anstoß  an  den  Mißständen  seiner  Zeit  zu  nehmen,  ohne 
sich  über  sie  aufzuregen  (Gervinus,  S.  381),  „der  noch  keine 
Klage  und  keine  finstern  Grillen  kennt“.  Die  Leidens¬ 
geschichten  in  seinen  Hauptwerken,  Er.  und  Iw.,  sind  nicht 
wie  im  Parz.  von  vernichtender  Macht,  wo  sie  fast  alle  zum  Tode 
führen;  sie  sind  vielmehr  vorübergehende  Leiden  mit  gutem 
Ausgang,  hervorgerufen  durch  vorübergehende  Launen ;  Wirnts 
Leidensgeschichten  wie  die  von  Japhite  und  Liamere  sind  zwar 
in  der  Art  von  Wolf.,  doch  sind  es  Leiden,  die  plötzlich  auf- 
treten  und  schnell  enden. 
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Sehnsucht. 

Obgleich  die  Sehnsucht  oft  geschildert,  obgleich  von  der 
Minne  Not  und  Leiden,  in  denen  doch  die  Sehnsucht  in¬ 
begriffen  ist,  sehr  oft  gesprochen  wird,  kommen  Adj.,  die  die 
Sehnsucht  ausdrücken,  so  gut  wie  gar  nicht  vor.  Der  Dichter 
läßt  Flörie  vor  Sehnsucht  sterben ;  der  ganze  Bericht  von 
ihrem  garzün  über  ihr  Ende  ist  ein  verzweifelter  Sehnsuchts¬ 
schrei  (vgl.  28833 — 28917).  „ir  jungstiu  ger “  und  die  Inschrift 
im  vingerlin  (vgl.  289  2l)  zeugt  ergreifend  eindringlich  von 
einem  Herzen,  das  sich  in  Sehnsucht  verzehrt.  Ferner  ver¬ 
gleiche  man  die  Abschiedsszene  von  Gäwein  (32  4  ff.)  und  die 
von  W.  (38  22—  40  20)  mit  dem  anschließenden  innigen  Gebet, 
das  von  sehr  tiefem  dichterischen  Empfinden  Zeugnis  ablegt: 
„.  .  .  herre  got ,  sit  dir  sint  elliu  dinc  undertän  und  an  dich 
niht  genesen  kan ,  so  bevilhe  ich  hiute  in  dinen  segen  min  kint , 
daz  du  sin  ruochest  pflegen  an  dirre  vart ,  durch  dinen  tot  und 
sende  in  mir  gesunden  wider!11  Welche  Sehnsucht  spricht  sich 
aus  den  Worten,  mit  denen  Flörie  Wigalois  zurückhalten  will, 
und  namentlich  aus  dem  Gebet,  das  sie  bei  der  Gelegenheit 
für  ihren  Mann  einschaltet:  „.  .  .  lä  mich  geleben  noch  den 
tac,  das  ich  gesehe,  den  ich  trage  in  minem  herzen  alle  tage  beidiu 
mit  jämer  und  mit  klage!“  Alle  diese  Stellen  und  noch  viele 
andere,  wie  289  29  atmen  eine  verzehrende  Sehnsucht,  und 
doch  findet  sich  im  ganzen  Werk  nicht  mehr  als  3  Mal 
senlich  und  einmal  gernde.  Es  sind  Situationen  und  Hand¬ 
lungen,  die  der  Sehnsucht  Ausdruck  geben,  nicht  Adj. 

Angenehme  Gefühlseindrücke  bezeichnen  die  Adj.  minnec- 
lichj  wünneclich,  süberlich ,  süeze.  Da  diese  angenehmen  Gefühls¬ 
eindrücke  durch  die  äußere  Erscheinung  der  Person  hervor¬ 
gerufen  werden,  habe  ich  diese  Adj.  in  dem  Kapitel  über 
äußere  Erscheinung  behandelt.  Zu  den  Adj.  der  Gefühls¬ 
eindrücke  gehört  scelic,  denn  dieser  Eindruck  wird  nicht  durch 
die  äußere  Erscheinung  hervorgerufen,  sondern  durch  den 
Glückszustand,  in  dem  der  Träger  dieses  Epithetons  sich  be¬ 
findet.  So  übersetzt  Benecke  scelic  (Wb.  zu  Iw.  S.  190  und 
Mhd.  Wb.)  mit  „alles,  was  gut  heißt,  besitzend“.  Wie  Wolf, 
verwendet  es  Wirnt  sehr  selten.  Außer  der  formelhaften 
Begrüßung:  „ daz  ir  scelic  müezet  sin“  und  dem  Urteil 
über  Wigalois  Erziehung  „ daz  er  von  rehte  müeze  scelic  sin“ 
=  „vollkommen“  findet  sich  scelic  2  Mal  in  der  üblichen  Anrede 
„ scelic  wip“.  Einmal  davon  bezieht  es  sich  auf  die  Frau  des 
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Fischers.  Die  Situation,  in  welcher  diese  Anrede  gebraucht 
wird,  (der  Fischer,  entsetzt  über  die  Roheit  und  Grausamkeit 
seiner  Frau,  die  den  hilflosen  W.  ertränken  will,  als  er  ein 
Lebenszeichen  von  sich  gibt,  um  ihn  besser  ausplündern  zu 
können,  ruft  aus:  „ mäht  du  gedenken,  scelic  wip,  hin  ze  gote?u) 
läßt  darauf  schließen,  daß  scelic  ironisch  gebraucht  wird. 
Vielleicht  aber  hat  scelic  in  der  überaus  großen  Häufigkeit 
seiner  Anwendung  mit  der  Zeit  den  entgegengesetzten  Sinn 
bekommen  (vgl.  Benecke,  S.  694). 

Hart,  gebraucht  scelic  häufiger  als  Wirnt  und  Wolf.,  auch 
bei  Sachen. 

scdeclich  und  sceldenrich  kommen  je  einmal  vor;  ebenso 
gehiure  nachgestellt  im  Reim  vor:  „ein  so  schceniu  creatiure, 
reine  unde  so  gehiure “  in  der  Beschreibung  von  Flörie. 
Da  Wirnt  dieses  Epith.  am  Anfang  seines  Buches  gebraucht, 
also  bevor  er  die  ersten  sechs  Bücher  des  Parz.  kennen  ge¬ 
lernt  hatte,  kann  die  Anwendung  dieses  Epitheton  nicht  mit 
Sicherheit  Wolf.s  Einfluß  zugeschrieben  werden,  der  dem  Adj. 
gehiure  in  der  mhd.  Literatur  Geltung  verschafft  (vgl.  Stein¬ 
meyer  S.  16).  Von  Hart,  kann  Wirnt  dieses  Adj.  nicht  ge¬ 
nommen  haben,  denn  Hart,  hat  es  in  allen  seinen  Werken 
nur  einmal  und  attributiv,  also  in  einer  ganz  andern  Bedeutung 
gleich  „geheuer“  im  Gegensatz  zu  „ungeheuer“  (vgl.  Stein¬ 
meyer  a.  a.  0.).  Daß  sich  Wirnt  trotzdem  ein  so  bequemes 
Reimwort  wie  gehiure  entgehen  läßt  und  es  nicht  wie  das 
Adj.  wert  in  dem  letzten  Teil  seines  Werkes  anwendet,  wo 
er  doch  sehr  oft  über  Schönheit  spricht,  namentlich  über  die 
von  Larie ,  hängt  wohl  damit  zusammen,  daß  Wolf,  in  den 
ersten  sechs  Büchern  des  Parz.  dieses  Adj.  verhältnismäßig 
selten  gebraucht,  und  so  wird  es  Wirnt  bei  der  Lektüre  nicht 
im  Gedächtnis  haften  geblieben  sein. 

liep  gebraucht  Wirnt  sehr  oft,  denn  es  hat  unter  den  Adj. 
dieser  Gruppe  die  größte  Belegzahl.  Von  den  65  Belegen 
sind  59  attributiv.  In  den  allermeisten  Fällen  steht  es  bei 
Personen.  Nur  einmal  steht  liep  attributiv  bei  mcere  und 
prädikativ  bei  triuive.  Die  Hälfte  der  Belege  von  liep  sind 
Anreden.  Fast  der  vierte  Teil  der  sämtlichen  Belege  für  liep, 
nämlich  15,  bezieht  sich  begreiflicher  Weise  auf  W.  davon 
stehen  11  in  der  Anrede.  Da  W.  doch  der  Hauptheld  ist 
und  am  meisten  handelt,  so  wird  er  auch  am  häufigsten  an¬ 
gesprochen.  Bei  Larie  kommt  es  10  Mal  vor.  Die  Anwendung 
von  liep  ist  die  übliche.  Die  Anrede  „ lieber  man “  findet  sich 
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nur  bezogen  auf  den  Fischer,  denn  nur  die  Frau  des  Fischers 
redet  ihren  Mann  so  an.  In  der  hohem  Gesellschaft  redet  die 
Frau  ihren  Gatten  mit  „ lieber  herre“  an.  Jörams  Anrede  an 
Gäwein  ist  „ herre  und  lieber  geselle u  (20  25).  Freilich  nennt 
Japhite  auch  Röaz  „ lieber  man“ ,  aber  das  geschieht  nur  in  der 
Witwenklage  (197  37  und  198 19).  geliep  steht  nur  substantiviert 
für  W.  und  harte.  Der  Vergleich  mit  Hart,  und  Wolf,  bietet 
nichts  Besonderes. 

geneeme  findet  sich  in  jener  für  den  Dichter  charakteristi¬ 
schen  Reflexion,  ob  bei  der  Wertschätzung  eines  Menschen, 
das  Vermögen  {guot)  eine  Rolle  spiele:  „ mac  iemen  äne  guot 
gar  al  der  werlde  geneeme  sin1'1,  (vgl.  149l3ff.).  Außerdem  be¬ 
zieht  sich  geneeme  auf  die  beiden  weiblichen  Antipoden  des 
Werkes,  auf  Larie  und  Rüel ,  von  denen  die  erstere  der  In¬ 
begriff  der  Frauenschönheit,  die  letztere  der  Inbegriff  der 
Häßlichkeit  ist.  Laries  Schönheit  wird  wirkungsvoll  und  ein¬ 
dringlich  dem  W.  von  seiner  Begleiterin  Nereja  beschrieben: 
„wenn  einem  Manne  die  ganze  Welt  untertan  wäre,  und  ihm 
alle  Reiche  als  sein  eigen  dienten,  so  wüßte  sie  für  ihn  keine 
Frau,  „die  sinem  libe  so  rehte  wol  gezeeme  und  diu  ouch  so  ge¬ 
nehme  an  allen  dingen  iveere u  wie  ihre  Herrin  Larie  (vgl. 
100 30  ff.).  Diese  Schilderung  enthält  keine  Uebertreibung; 
es  ist  die  aufrichtige  Meinung  von  Nereja  über  ihre  Herrin. 
Der  Beleg  für  genehme,  der  sich  auf  Rüel  bezieht,  enthält  jedoch 
eine  Uebertreibung,  die  an  das  Groteske  grenzt.  W.  befindet 
sich  in  der  denkbar  größten  Not,  von  der  Wirnt  sagt  „ äne 
den  tot  gefreischt  ich  nie  angestlicher  iemen  ligenu  (16638  f.); 
schon  hatte  das  Ungeheuer  das  Schwert  gezückt,  um  ihm  den 
Kopf  abzuschlagen.  Das  Wiehern  des  Pferdes,  das  Rüel  für 
den  Wurm  hält,  zwingt  sie,  ihr  Opfer  einen  Augenblick  ge¬ 
bunden  zurückzulassen  und  zu  fliehen.1)  W.  betet  zu  Gott 
um  Befreiung  und  sagt  unter  anderm :  „weer  si  doch  so  geneeme 
daz  ich  si  mähte  angesehen ,  so  iveere  mir  deste  baz  geschehen u 
(167  37  ff.).  Es  ist  kaum  denkbar,  daß  eine  angenehm  aus¬ 
sehende  Rüel  in  einer  derartigen  Situation  den  W.  das  Leiden 
oder  einen  Teil  des  Leidens  vergessen  ließe.  Allerdings  haben 


1)  Als  auf  einen  der  größten  Vorzüge  dieses  Werkes  sei  auf  die 
dramatische  Handlung  und  auf  die  außerordentliche  Spannung  in  dieser 
Szene  hingewiesen.  Hier  sind  freilich  die  einzelnen  Momente  auch  durch 
Reflexionen  unterbrochen,  ich  denke  namentlich  an  die  Reflexionen 
16518  ff  ;  165 29  ff.;  16536  f . ;  aber  sie  sind  auf  solche  Weise  eingeflochten, 
daß  sie  nicht  stören,  sondern  im  Gegenteil  die  Spannung  erhöhen. 
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die  Helden  in  jener  Zeit  ihr  Leben  gering  geachtet  und  es 
oft  um  ein  Nichts  aufs  Spiel  gesetzt  und  blieben  angesichts 
des  Todes  sorgloser,  als  wir  es  uns  zu  denken  vermögen. 
W.  aber  lag  viel  am  Leben,  da  er  die  Erfüllung  seines  höchsten 
Ideals,  die  Besiegung  des  verhaßten  ungetriuwen  beiden  und 
die  Gewinnung  von  Larie,  noch  vor  sich  hatte.  Er  war  in 
der  Tat  verzweifelt:  nin  ganzen  zwivel  er  (Gott)  in  stiez ,  da 
von  er  sine  fröude  lie u  (vgl.  167  16  ff.),  und  so  bleibt  der  Aus¬ 
spruch  über  Rüel  (167  37  f.),  der  obendrein  noch  im  Gebet  in 
der  höchsten  Not  getan  wird,  grotesk. 

Wolf,  hat  genceme  nicht.  Hart,  verwendet  es  oft  (vgl. 
Yos,  S.  17)  in  demselben  Sinne  wie  Wirnt,  aber  nur  im  Er., 
nie  im  Iw.  Einmal  findet  es  sich  sogar  attr.  8345  bei  Up. 

herzeclich ,  herzelich  umschreiben  die  Minne,  wenn  sie  als 
echt  und  innig  gezeichnet  wird.  Diese  Minne  ist  die  ideale, 
wie  sie  der  Dichter  für  erstrebenswert  hält,  im  Gegensatz  zu 
derjenigen  Minne,  die  er  mit  so  scharfen  Worten  rügt  (vgl. 
261 21  ff.).  Die  Minne  von  Japhite  und  Liamere ,  die  so  gewaltig 
ist,  daß  sie  die  beiden  Frauen  den  Tod  ihrer  Männer  nicht 
überleben  läßt,  ist  eine  „ herzelichiu  minne u.  herzeclich  ist  die 
Minne  der  Lieblingshelden  des  Dichters,  die  von  W.  und 
Larie.  Echt  und  von  Herzen  kommend  sind  die  riuwe,  die 
trütschaft,  wenn  sie  mit  diesem  Epith.  verbunden  sind.  Wolf, 
verwendet  dieses  Epith.  im  selben  Sinne  wie  Wirnt.  Hart, 
hat  es  im  Iw.  nicht. 

Wirnt  verwendet  noch  eine  Anzahl  Adj.,  die  Gefühls¬ 
eindrücke  bezeichnen,  wie  ande,  leit,  pinlich ;  ser  für  Schmerz¬ 
empfindungen  •  ungemach, ungenceme,  w iderzccme  für  unangenehme 
Empfindungen;  angestlich ,  grim ,  mortec ,  mortlich,  mort ,  toetlich 
für  den  Ausdruck  des  Grauens  und  des  Zornes.  Alle  diese 
Adj.  kommen  im  Wigalois  selten  vor,  meistens  sind  sie  pd. 
oder  unpersönlich.  Die  einen  oder  die  andern  finden  sich 
bei  Wolf,  und  Hart,  nicht.  So  finden  sich  bei  Wolf,  ande , 
pinlich ,  ser ,  ungemach ,  mortec ,  mort  nicht.  Auch  Hart,  hat  den 
größten  Teil  dieser  Adjektive  nicht. 

6.  Zu-  und  Abneigung,  Hülfsbereitschaft. 

holt ,  das  wahrscheinlich  durch  Wolf,  aus  der  Volksepik 
in  die  mhd.  Literatur  durch  häufiges  Anwenden  eingeführt 
wurde  (vgl.  Bohner,  §  33),  kommt  im  Wigalois  nur  sechsmal 
vor.  Fünf  Belege  finden  sich  zwar  im  letzten  Drittel  des 
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Werkes,  also  nach  der  Bekanntschaft  Wirnts  mit  den  ersten 
sechs  Büchern  vom  Parz.,  doch  steht  Wirnt  mit  dem  Gebrauch 
dieses  Adj.  Hart,  näher  als  Wolf.,  weil  Hart,  es  ebenfalls 
sehr  wenig  verwendet. 

heimlich  steht  meistens  in  übertragener  Bedeutung  =  ver¬ 
traut.  Nur  einmal  bei  stat  ist  es  in  der  eigentlichen  Bedeutung 
angewandt.  Hart,  und  Wolf,  wenden  es  beide  wenig  an  und 
in  derselben  Weise  wie  Wirnt. 

Von  Adj.,  die  eine  Abneigung  bezeichnen,  stehen  im 
Wigalois  nur  vient  und  vientlich  je  einmal  und  geben  keine 
Veranlassung  zur  Betrachtung. 

Adj.,  die  die  Hülfsbereitscbaft  bezeichnen,  sind  nicht  oft 
vertreten,  gehülfec ,  ferner  willic  kommen  sehr  selten  vor. 
Anders  ist  es  mit  bereit.  Dieses  Adj.  hat  zahlreiche  Belege, 
ist  verbunden  sowohl  mit  Personen  als  auch  mit  Sachen 
und  bezeichnet  meistens  nur  Dienst-  und  Hülfsbereitschaft; 
selten  kommt  es  vor  im  Sinne  von  „zubereitet,  fertig  gestellt“. 
Wirnt  hat  es  verhältnismäßig  öfter  als  Wolf,  und  Hart.  Wolf, 
hat  es  nur .  57  Mal.  Bei  Hart,  nimmt  die  Häufigkeit  von 
bereit  ah,  je  mehr  er  sich  in  der  höfischen  Kunst  vervoll¬ 
kommnet.  Im  Er.  hat  er  es  noch  27  Mal,  im  Iw.  nur  5  Mal 
(vgl.  Vos  S.  10  und  11). 


Ueber  die  Verwendung  der  Adjektiva  im  Wigalois  läßt 
sich  auf  Grund  dieser  Untersuchung  folgendes  feststellen: 

Der  Wigalois  ist  reich  an  mannigfaltigen  Beiwörtern,  die 
vom  Dichter  gern  angewandt  werden.  Es  kommen  403  ver¬ 
schiedene  Adj.  3105  Mal  vor.  Aus  dem  Verhältnis  dieser 
Zahlen  zu  der  Gesamtsumme  der  Verse  (11708)  ergibt  sich, 
daß  Wirnt  fast  auf  je  29  Verse  durchschnittlich  ein  neues 
Adj.  bringt,  und  daß  auf  je  372  Verse  ein  Adj.  belegt  ist. 

Das  alphabetische  Verzeichnis  zeigt,  daß  Wirnt  seine 
Adj.  überwiegend  attributiv  gebraucht.  An  zweiter  Stelle 
kommt  dann  der  prädikative  Gebrauch  im  Reim.  Für  prädi¬ 
kativ  nicht  im  Reim  gibt  es  verhältnismäßig  wenig  Belege, 
noch  seltener  sind  Adj.  nachgestellt  und  nicht  im  Reim  ver¬ 
wendet.  Wirnt  liebt  es  auch,  ein  Substantivum  mit  zwei  oder 
auch  mehreren  Adjektiven  zu  verbinden.  Letzteres  geschieht 
meistens  bei  den  Adjektiven,  die  eine  Farbe  bezeichnen.  Da 
kommt  es  sogar  vor,  daß  ein  ganzer  Vers  nur  mit  Adjektiven 
gefüllt  ist,  z.  B.  11 6  usw. 
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Oft  steht  das  Substantivum  zwischen  zwei  attributiven 
Adjektiven,  von  denen  das  zweite  in  den  Reim  tritt.  In  3  Fällen 
steht  dasselbe  Substantivum  ouge  in  gleicher  Weise  zwischen 
seinem  attributiven  und  prädikativen  Adj.  (vgl.  83  30  ;  99  37; 

261h). 

Der  stilistische  Wert  der  Adj.  bei  Wirnt  entspricht  dem 
Charakter  jener  Zeit  (vgl.  Bohner  S.  1).  Ueberwiegend  sind 
die  Adj.  im  Wigalois  typisierend,  d.  h.  sie  bezeichnen 
Eigenschaften ,  die  bei  ihrem  Substantivum  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden,  z.  B.  licht  mit  karfunkelstein ,  mänen 
schin ,  ouge ;  rot  mit  viur ,  golt7  munt;  grüene  mit  gras ,  hup, 
usw.  (vgl.  Wiegand  §  28).  Adj.  mit  individualisierendem 
Charakter,  die  solche  Eigenschaften  umschreiben,  die  dem 
Gegenstand  nur  in  der  bestimmten,  eben  vorliegenden  Situation 
„oder  wenigstens  in  dieser  Situation  in  besonderem  Maße  zu¬ 
kommen“  (Wiegand  §  29),  sind  recht  zahlreich.  Doch  meistens 
werden  diese  Adj.  so  oft  angewendet,  daß  sie  unter  die  typi¬ 
sierenden  Adjektiva  fallen.  Die  veranschaulichenden,  speziali¬ 
sierenden  Adj.  (vgl.  Wiegand  §  30)  kommen  ebenfalls  häufig 
vor  bei  der  Vorliebe  Wirnts,  die  ihn  umgebende  Natur  breit 
und  eingehend  zu  schildern. 

Als  Wirnts  Lieblingsbeiwörter  können  wegen  ihrer  sehr 
häufigen  Belegzahl  die  folgenden  angesehen  werden.  In  erster 
Linie  gröz  243,  guot  191,  schoene  124,  rtche  87,  rot  78,  rein  78, 
tot  77,  liep  65,  ganz  62,  frö  58,  edel  57,  hoch  55,  stark  55. 
Ferner  weise  ich  auf  das  Adj.  biderhe  hin,  das  zwar  eine  ge¬ 
ringe  Belegzahl  hat,  aber  doch  zu  Wirnts  Adj.  gehört  (vgl. 
S.  52).  Dasselbe  gilt  von  dem  Adj.  gewizzen ,  das  Benecke 
ebenfalls  für  ein  Lieblingsbeiwort  Wirnts  hält  (vgl.  S.  47  f.). 


B. 

Das  Verhältnis  Wirnts  zu  seinen  Vor¬ 
gängern. 


1.  Ergebnisse  für  das  Verhältnis  zu 
Wolfram  von  Eschenbach  und  Hartmann  von  Aue. 

Was  ergibt  sich  aus  dieser  Untersuchung  für  Wirnts  Verhältnis 
zu  Hart,  und  Wolf.,  und  wessen  Einfluß  unterliegt  er  am  meisten? 

Ich  will  zuerst  das  Verhältnis  Wirnts  zu  Wolf,  klarlegen. 
Vergleicht  man  beide  Teile  des  Wigalois  mit  einander,  nämlich 
denjenigen,  der  vor  der  Bekanntschaft  mit  den  ersten  sechs 
Büchern  des  Wolframschen  Parz.  geschrieben  ist,  mit  dem 
letzten,  dem  nachher  abgefaßten,  so  weist  die  Darstellungs¬ 
weise  keine  wesentliche  Abweichung  auf.  Ganz  unbeeinflußt 
haben  ihn  die  sechs  Bücher  des  Parz.  nicht  gelassen;  einige 
Spuren  von  ihnen  sind  im  letzten  Teil  nicht  zu  verkennen. 
Es  sei  beispielsweise  auf  die  Einführung  und  die  häufige  An¬ 
wendung  des  Adj.  wert  hingewiesen,  die  Steinmeyer  in  seiner 
Arbeit  schon  angeführt  hat,  und  auf  die  Bilder  und  die  eigen¬ 
artige  Verwendung  von  Adj.,  die  ich  an  Ort  und  Stelle  als 
Wolframsches  Gut  gekennzeichnet  habe.  Ferner  finden  sich 
auch  Entlehnungen  von  Versen  und  Uebereinstimmungen  im 
Sprachgebrauch,  die  Eckert,  Irrgang,  Medern,  Meisner,  Pud- 
menzky  und  Sprenger  gesammelt  haben.  Der  Wigalois  darf 
aber  keineswegs  als  dem  Parz.  im  weitgehenden  Sinne  ver¬ 
wandt  angesehen  werden.  Die  Uebereinstimmungen  sind  so, 
wie  sie  einem  Dichter,  der  unter  dem  Eindruck  eines  ihm 
besonders  interessanten  Werkes  schafft,  oft  auch  unbewusst  in 
die  Feder  laufen,  die  aber  nicht  berechtigen,  das  Urteil  über 
seine  Selbstständigkeit  im  Schaffen  in  großem  Maße  zu  beein- 
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trächtigen.  Es  finden  sich  sonst  noch  gemeinsame  Züge  in 
der  Darstellüngsweise  der  beiden  Dichter.  Wie  Wolf,  macht 
Wirnt  einen  ausgiebigen  Gebrauch  von  dem  Formelschatz  der 
Volksdichter;  wie  er  zeigt  Wirnt  eine  große  Vorliebe  für  das 
Glänzende  und  Prunkhafte  in  der  Art  der  Spielmannsdichtung, 
für  kostbare  Stoffe,  Rüstungen,  Kleider  usw.,  wie  er  stattet 
Wirnt  die  Welt  mit  bunten  Farben  aus.  Doch  sind  diese 
dichterischen  Eigenschaften  nicht  auf  Wolframs  Einfluß  zurück¬ 
zuführen.  Sie  charakterisieren  vielmehr  Wirnt  als  ein  Kind 
seiner  Zeit,  in  der  die  vollendete  höfische  Kunst  noch  nicht  bei 
allen  Dichtern  vorbildlich  war,  denn  alle  diese  Merkmale  finden 
sich,  wie  die  Untersuchung  zeigt,  im  ganzen  Wigalois,  auch 
in  dem  Teil,  der  schon  vor  Wirnts  Bekanntschaft  mit  Wolf, 
geschrieben  wurde. 

Wie  ist  aber  Wirnts  Verhältnis  zu  Hart.?  Es  ist  all¬ 
gemein  anerkannt,  daß  Wirnts  poetisches  Gestalten  entschieden 
in  einem  Abhängigkeitsverhältnis  zu  Hart,  steht.  Benecke 
(Vorbericht  S.  XV)  sagt:  „Unter  unsern  Altdeutschen  Gedichten 
wenigstens  wüßte  ich  kein  Paar  zu  nennen,  das  uns  mit  einer 
solchen  Familienähnlichkeit  überraschte  wie  der  Iwein  und 
der  Wigalois.“  Benecke  hat  recht,  wenn  er  meint,  daß  im 
Wigalois  dieselbe  reine  und  richtige  Sprache  herrsche,  die¬ 
selbe  Klarheit,  Einfalt  und  Anmut,  die  über  den  Iwein  einen 
so  lieblichen  Zauber  verbreitet.  Doch  diese  Untersuchung 
zeigt,  so  weit  man  aus  der  Anwendung  des  Adjektivschatzes 
als  poetisches  Darstellungsmittel  überhaupt  schließen  kann, 
daß  die  Darstellungsweise  vom  Wigalois  nicht  in  einem  Ab¬ 
hängigkeitsverhältnis  zum  Iwein,  sondern  zum  Erec  steht,  der 
den  Wigalois  in  weitgehendem  Maße  beeinflußt  hat. 

Im  Abhängigkeitsverhältnis  eines  Dichters  von  einem 
andern  muß  man  zwei  Momente  unterscheiden:  die  Abhängigkeit 
in  der  Entlehnung  poetischer  Motive  und  die  Abhängigkeit 
in  der  Ausdrucksweise,  im  Stil.  Während  poetische  Motive 
oder  Situationen  schon  beim  einmaligen  Lesen  oder  Zuhören 
im  Gedächtnis  haften  bleiben  können,  ganz  besonders,  wenn 
sie  von  außergewöhnlicher,  auffallender  Art  sind,  kann  der 
Stil  nur  durch  eingehende  Vertrautheit  mit  dem  Gelesenen 
erworben  werden.  Einer  wieviel  größeren  Vertiefung  bedarf 
es,  wenn  der  Stil  einen  Einfluß  ausüben  soll  und  dazu  noch 
in  der  Weise,  daß  er  von  einem  andern  Dichter  unbewußt 
angewendet  werden  soll!  Die  Verwandtschaft  des  Wigalois 
mit  dem  Iwein,  welche  Benecke  so  auffällig  findet,  be- 
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ruht  auf  Entlehnung  ganzer  poetischer  Motive,  nämlich  auf 
der  Aehnlichkeit  von  Wirnts  Rüel  (16221ff.)  mit  dem  Wald¬ 
ungeheuer  im  Iw.  (418  ff.)  und  auf  der  Situation,  in  der  sich 
W.  und  Iw.  beim  Erwachen  aus  ihrer  Betäubung  finden.  Ich 
meine  dabei  vor  allem  das  Selbstgespräch  der  beiden  Ritter, 
in  dem  sie,  veranlaßt  durch  ihre  verzweifelte  Lage,  ihren 
Stand  und  ihre  Rittertaten,  mit  einem  Wort  ihr  ganzes  ver¬ 
gangenes  Leben  fast  mit  denselben  Worten  für  einen  Traum 
erklären  (vgl.  Wig.  150 7  ff.  und  Iw.  3505  ff.).1)  Da  diese 
Motive  von  außergewöhnlicher  Natur  sind,  so  kann  sie  Wirnt 
auch  bei  oberflächlicher  Lektüre  im  Gedächtnis  festgehalten 
haben.  Sie  schwebten  ihm  vor  gerade  wegen  ihres  sonder¬ 
baren  Charakters,  und  er  flocht  sie  so  in  seine  Erzählung  ein, 
aber  unverarbeitet,  indem  er  sie  gar  nicht  oder  sehr  wenig 
umformte  und  ihnen  dieselben  Eigenschaften  gab.  So  heben 
sie  sich  als  fremdes  Gut  aus  dem  Wigalois  heraus,  ohne  auf 
das  ganze  Werk  bezüglich  des  Inhalts  einzuwirken.  Und 
noch  weniger  übt  der  Iw.  einen  Einfluß  auf  den  Stil  im 
Wigalois  aus  Ich  will  damit  nichts  über  die  Art  der  Be¬ 
kanntschaft  Wirnts  mit  dem  Iw.  aussagen,  ob  sie  eine  ein¬ 
gehende  und  gründliche  gewesen  ist  oder  nicht;  es  soll  damit 
nur  dem  Verständnis  nahe  gebracht  werden,  daß  man  aus 
den  wenigen  verwandten  Motiven  beider  Werke  nicht  auf 
Genauigkeit  und  Gründlichkeit  der  Beschäftigung  Wirnts  mit 
dem  Iw.  schließen  darf,  und  noch  weniger  auf  eine  solche 
Genauigkeit  und  Gründlichkeit,  daß  sie  dem  Dichter  ermög¬ 
lichten,  unbewußt  Iweins  Stil  anzuwenden.  Daß  dies  nicht 
der  Fall  ist,  habe  ich  in  dieser  Arbeit  oft  genug  zeigen 
können.  Es  sei  noch  einmal  darauf  hingewiesen,  daß  ein 
großer  Teil  von  Bildern,  Vergleichen  und  Adj.,  namentlich 
der  größte  Teil  von  Adj.  des  Stoffes,  der  Form  und  der  Farbe, 
Wigalois  mit  dem  Iwein  nicht  gemeinsam  hat.  Sie  sind  als 


1)  Das  Vertauschen  der  Herzen,  das  Benecke  (S.  457,  Anm.  z.  Z. 
4439)  als  eine  Entlehnung  auffaßt,  ist  ebenfalls  derartig,  daß  es  auf  den 
ersten  Augenblick  im  Gedächtnis  haften  bleibt  Man  überlege  den 
dichterischen  Wert  dieses  Vergleiches  in  Hart.’s  Iw.!  Der  Konflikt 
zwischen  Minne  und  ritterlicher  Pflicht  ist  ausgebrochen.  Welchen  Ent¬ 
schluß  nun  Iw.  fassen  mag,  ob  er  bleibt  oder  mit  Artus  wegzieht,  so 
bedeutet  er  immer  einen  Triumph  des  einen  Gefühls  über  das  andere. 
Und  dieser  Vergleich  vom  Vertauschen  der  Herzen  ermöglicht  in  ge¬ 
schicktester  und  zugleich  künstlerischer  Art  eine  Trennung,  ohne  ein 
Gefühl  auf  Kosten  des  andern  als  Sieger  hervorgehen  zu  lassen,  nämlich 
die  Ritterpflicht  über  die  Minne. 
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Gemeingut  der  Volkspoesie  oder  wegen  ihrer  Verwandtschaft 
mit  ihr  aus  dem  in  der  höfischen  Kunst  bereits  vollendeten 
Iwein  verdrängt. 

Anders  ist  es  mit  dem  Erec,  dem  Erstlingswerk  Hart.’s, 
in  welchem  er  noch  den  volksepischen  Stilüberlieferungen 
nahe  steht  (vgl.  Vogt,  „Geschichte  der  deutschen  Literatur“ 
Bd.  I3  S.  114)  und  ihre  Bilder,  Vergleiche  und  Farben  aus¬ 
giebig  verwendet.  Und  der  Hart,  des  Erec  ist  es,  den  sich 
Wirnt  wirklich  zum  Vorbild  genommen  hat,  weil  er  seiner 
Kunst  am  meisten  zusagte.  Das  zeigen  die  zahlreichen  Ueber- 
einstimmungen  in  poetischen  Motiven,  in  der  Darstellungsweise 
und  im  Stil. 

Was  die  Motive  betrifft,  so  fällt  es  nicht  in  den  Bereich 
meiner  Aufgabe,  sie  aufzuzäblen.  Wohl  aber  will  ich  hier 
die  Uebereinstimmung  im  Stil  und  in  der  Darstellungsweise 
der  beiden  Werke  zusammenfassend  kurz  beleuchten.  Sie  ist 
von  solcher  Art,  daß  sie  wohl  auf  eine  genaue  Bekanntschaft 
Wirnts  mit  Hart.’s  Erec  schließen  läßt.  So  konnte  ich  an 
Ort  und  Stelle  nachweisen,  daß  jene  Bilder,  Vergleiche  und 
verschiedenartigen  Adj.  im  Wigalois,  die  im  Iw.  nicht  vor¬ 
handen  sind,  sich  doch  im  Er.  größtenteils  finden.  Aber  schon 
rein  äußerlich  zeigt  die  Darstellungsweise  im  Wigalois  und 
Er.  eine  besonders  nahe  Verwandtschaft.  Nur  der  Er.  hat 
Wirnt  das  Vorbild  für  breite,  ins  einzelne  gehende,  häufig 
ermüdende  Beschreibungen  von  Menschen,  Tieren,  Rüstungen, 
Kleidern,  Bauten  usw.  abgeben  können,  denn  nur  im  Er.  finden 
sie  sich  (vgl.  Scherer  S.  165)  nicht  im  Iw.,  wo  fast  gar 
keine  Beschreibungen  Vorkommen.  Ich  habe  im  Laufe  meiner 
Arbeit  oft  darauf  hingewiesen,  wie  gleiche  Motive  von  beiden 
Dichtern  in  derselben  Weise  geschildert  werden,  wie  sie  beide 
dieselben  Mittel  darauf  verwenden.  Es  sei  nur  beispielsweise 
noch  einmal  auf  Wirnts  Karrtöz  (vgl.  169  5  ff.)  und  Hart.’s 
Guivreiz  (vgl.  Er.  4278  ff.),  auf  die  Schilderung  des  Pferdes 
von  Irlant  als  Schönheitspreis  (vgl.  Wigalois  68  39ff.)  und  des 
Pferdes  von  Ernten  (vgl.  Er.  7263  ff.)  hingewiesen,  die  nicht 
in  den  französ.  Versionen  von  Wigalois  enthalten  und  da¬ 
her  auf  Hart,  zurückzuführen  sind.  Wenn  auch  die  Farben 
der  beiden  Pferde  verschieden  sind,  wenn  auch  Hart.’s 
Schilderung  ungemein  weitschweifiger  und  auch  vielseitiger 
ist  als  die  von  Wirnt,  die  Grundzüge  sind  dieselben.  Eine 
gewisse  Verwandtschaft  zeigen  auch  die  Witwenklagen  im 
Er.  wie  im  Wigalois;  nur  ist  hier  die  Anklage  gegen  „ Machmet u 
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von  Wirnt  mit  Absicht  gewählt  (vgl.  Er.  5775—6060,  nament¬ 
lich  5915  ff.,  und  Wigalois  197 37 — 198  40,  namentlich  19810ff.). 
Hier  will  ich  nur  zwei  Kampfschilderungen  aus  dem  Wigalois 
und  dem  Er.  einander  gegenüberstellen,  weil  dadurch  die  Ab¬ 
hängigkeit  Wirnts  bezüglich  des  Stiles  am  besten  zutage  tritt, 
und  weil  Kampfschilderungen  das  wesentlichste  Element  in 
den  ritterlichen  Epen  sind.  Die  gemeinsamen  Züge  in  den 
Kampfschilderungen  des  W.  mit  Karriöz  und  Erecs  mit  Guivreiz 
habe  ich  schon  (S.  25  Anm.)  angedeutet.  Hier  stelle  ich  Erecs 
Kampf  mit  Yders  (vgl.  Er.  689  ff.)  dem  von  W.  mit  Hojir  (74  39  ff.) 
gegenüber,  werde  aber  neben  der  Uebereinstimmung  auch  der 
Originalität  Wirnts  gerecht  zu  werden  suchen. 

Freilich  ist  der  eine  oder  andere  Zug  bei  Wirnt  auch 
schon  in  seiner  Quelle  zu  finden,  wie  z.  B.  die  Vorgeschichte 
des  Kampfes  (vgl.  Saran).  Andere  Züge  sind  typisch  für  die 
Kampfschilderungen  jener  Zeit,  wie  der  Schlag  aufs  Haupt, 
der  den  Gegner  auf  die  Kniee  zwingt.  Aber  das  Zusammen¬ 
treffen  so  vieler  Züge  in  zwei  Schlachten  mit  derselben  Vor¬ 
geschichte  und  die  gemeinsame  Reihenfolge  der  Züge  lassen 
doch  auf  eine  Beeinflussung  schließen.  Ich  betrachte  zuerst 
die  Vorgeschichte  der  beiden  Kämpfe.  Beide  sind  durch  das 
ungerechte  Ansichreißen  des  Schönheitspreises  veranlaßt.  Wie 
Erec  den  Yders  nötigt,  seiner  Ernte  den  sparwaere  zu  über¬ 
lassen,  so  zwingt  W.  den  Hojir,  das  Pferd  von  Irlant ,  das 
er  ungerechterweise  der  Elamie  für  seine  amte  entrissen  hat, 
zurückzugeben. 

In  der  Auseinandersetzung,  die  vor  dem  Eintritt  in  den 
Kampf  zwischen  den  Kämpfern  stattfindet,  streicht  Yders  in 
verächtlicher  Weise  Erecs  große  Jugend  heraus  und  stellt  ihm 
den  gewissen  Tod  in  Aussicht,  wenn  er  besiegt  wird,  woran 
er  fest  glaubt  (vgl.  Er.  707 — 722).  Ebenso  betont  Hojir  die 
Jugend  seines  Gegners  W.  und  verspottet  seine  Kraft:  „ ich 
fürhte  ab ,  ir  genietet  iuch  e  der  riterschefte.  im  habt  niht  ganzer 
krefte.  der  sinne  sit  ir  gar  ein  kintu  (78  6  bis  9).  Daß  auch 
W.  im  Falle  seiner  Besiegung  den  Tod  zu  erwarten  hat, 
spricht  Hojir  zwar  nicht  direkt  aus,  doch  ergibt  es  sich  aus 
dem  Sinn;  erstens  aus  7029ff.,  ferner  aus  der  spöttischen 
Bemerkung,  W.  möchte  zuerst  eine  Messe  hören,  bevor  er 
zum  Kampfe  käme  (vgl.  77 35  bis  78 13). 

Das  Originelle  in  dieser  Auseinandersetzung  trotz  der 
Uebereinstimmung  ist  Wirnts  Schilderung  des  Hojir.  Yders 
spricht  nicht  einmal  die  Möglichkeit  aus,  daß  er  unterliegen 
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könnte,  während  Hojir ,  der  allgemein  anerkannte  (vgl.  76  32 
bis  7  7  26),  gefürchtete  Held,  von  dem  gesagt  wird  „ wan  nieman 
lebt  di  dirre  zit,  der  wider  in  deheinen  strit  gehoben  müge  an 
den  tot u  (70  29  bis  31),  dessen  Ruhm  von  Sachsen  bis  Spanien 
sich  erstreckt :  „ ze  Ispanje  was  er  wol  bekant ,  swie  er  ein  Sahse 
waereLl  (77  5f.),  dieser  Ritter  spricht  wohl  von  der  Möglichkeit, 
besiegt  zu  werden:  in  diesem  Falle  würde  er  gerne  W.  untertan 
sein  und  alles  tun,  was  er  ihm  gebieten  würde  (78 1  f.).  Eine 
solche  Charakterschilderung  ist  nur  dem  frommen,  bescheidenen 
Wirnt  eigen,  der  selbst  in  einen  Charakter  wie  Hojirs  mildere 
Züge  hineinwebt  (vgl.  S.  21). 

Wie  dem  Erec  der  Ausfahrtsegen  erteilt  wird  (vgl.  751 
bis  753),  indem  ihm  die  Umstehenden  alles  Heil  wünschen, 
so  auch  dem  W.  (vgl.  79  2  bis  6).  Nur  wiederholt  Wirnt,  der 
fromme  Dichter,  dies  Motiv  noch  einmal  und  betont  den  Wert 
dieses  Segens  (vgl.  ÖOjff.). 

Bei  der  Vorbereitung  zum  Kampfe  von  Er.  und  Yders  er¬ 
zählt  Hart.,  daß  ihnen  ein  Ring  abgegrenzt  wurde  (vgl. 
Er.  754  ff.),  um  die  Kämpfer  von  den  Zuschauern  zu  trennen. 
Wegen  des  großen  Gedränges  mußte  es  naturgemäß  auch  bei 
dem  Kampfe  zwischen  W.  und  Hojir  geschehen,  und  das 
Interessante  ist,  daß  Wirnt  ebenfalls  nicht  vergißt,  es  wie 
Hart,  mitzuteilen:  „ein  rinc  in  gemachet  wart  daz  si  zesamene 
mohten  komen u  (8022  f.).  Im  Verlaufe  der  Schilderung  erwähnt 
Wirnt  den  Ring  noch  einmal,  um  dadurch  den  Stand  des 
Kampfes  zu  veranschaulichen.  Er  gewinnt  damit  ein  spannendes 
Moment,  Wirnts  Darstellung  stimmt  nämlich  auch  darin  mit 
Hart. ’s  überein,  daß  wie  dieser  dem  Erec}  auch  er  seinem  W. 
zeitweilig  wenig  Glück  in  diesem  Kampfe  verleiht.  Hart, 
läßt  Yders  dem  Erec  einen  so  schweren  Schlag  auf  das  Haupt 
versetzen,  daß  er  auf  die  Knie  fällt  (vgl.  847  f.)  und  die  Um¬ 
stehenden  ihn  für  besiegt  halten,  [ein  typischer  Zug].  Ebenso 
ergeht  es  dem  W. ;  das  Moment  des  auf  die  Knie-fallens  hat 
Wirnt  freilich  nicht  hier,  sondern  in  einer  andern  Kampf¬ 
schilderung,  nämlich  in  der  zwischen  W  und  Röaz  (194  5)  ver¬ 
wendet,  Hier  läßt  er  anfangs  den  W.  seinem  Gegner  gar- 
nicht  gewachsen  sein:  „ der  grave  doch  den  riter  sluoc  unz  an 
des  kreizes  ende “  (81 21  f.).  Alle  Zuschauer  beginnen  hier  mit¬ 
leidsvoll  zu  weinen :  „ do  zarten  ir  gebende  die  frouwen  vor 
leide u  (81 23  ff.).  Namentlich  tut  es  Elamie  und  beginnt  zu 
beten,  und  dies  Gebet  führt,  wie  so  oft  in  diesem  Werke, 
die  gute  Wendung  herbei.  W.  sieht  Elamie  an,  bekommt 
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neue  Kraft,  beginnt  nun  fester  zuzuschlagen  und  „ treip  in 
durch  den  kreiz  wider u  (vgl.  81 28  bis  82  6). 

Der  Verlauf  des  Kampfes  ist  in  beiden  Werken  ziemlich 
der  nämliche:  die  Helden  spornen  ihre  Pferde  an;  sie  rennen 
sich  gegenseitig  an,  mehrere  Speere  fliegen  in  Stücke,  die 
Schilde  werden  aus  den  Händen  geschlagen  usw.,  wie  er  in 
den  Werken  jener  Zeit  zumeist  geschildert  wird.  Aber  nun 
kommt  ein  Zug  in  beiden  Kampfschilderungen  vor,  der  eine 
merkwürdige  Uebereinstimmung  aufweist.  Sowohl  Erec  wie  W. 
wird  ein  besonders  starker  Speer  gereicht,  mit  dem  sie  ihre 
Gegner  vom  Pferde  stechen.  Im  Erec  hat  dieser  Speer  seine 
besondere  Bedeutung,  es  ist  nämlich  derjenige,  den  Erec  von 
seinem  Schwiegervater  erhalten  hat,  und  der  von  Hart,  durch 
eingehende  Schilderung  hervorgehoben  wird.  Bei  Wirnt  ist 
der  starke  Speer  (80  32f.),  mit  dem  Wigalois  den  Hojir  vom 
Pferde  sticht,  ganz  unmotiviert.  Man  begreift  nicht,  warum 
dem  W.  nun  auf  einmal  ein  „ starker u  Speer  gereicht  wird. 
Diesen  Zug  hat  Wirnt  sicherlich  dem  Erec  entnommen  und 
zwar  recht  gedankenlos. 

Es  finden  sich  auch  sonst  noch  Züge,  die  zu  der  Annahme 
berechtigen,  daß  nur  ein  genaues  Eindringen  Wirnts  in  Hart. ’s 
Stil  diese  Uebereinstimmungen  bedingte,  sodaß  sie  ihm  sogar 
auch  unbewußt  in  die  Feder  fließen  konnten.  Daß  wie  bei 
Hart.  Ernte  (801),  so  im  Wigalois  Elamie  (81 29)  weint  und 
um  das  Schicksal  ihres  Ritters  zittert,  ist  psychologisch  be¬ 
greiflich,  desgleichen,  daß  die  Helden  aus  dem  Anblick  ihrer 
Damen  neuen  Mut  schöpfen,  und  es  ist  nicht  nötig,  diese 
Motive  auf  Entlehnung  zurückzuführen,  wenn  auch  immerhin 
eine  Stilverwandtschaft  dabei  sich  nicht  verkennen  läßt.  Daß 
sowohl  Erec  wie  W.  es  verschmähen,  den  vom  Pferde  ge¬ 
stochenen  Gegner  im  Augenblick  der  Hülflosigkeit  zu  töten, 
sondern  ihm  Zeit  zur  Erholung  lassen  und  dann  durch  die 
wieder  zur  Besinnung  gekommenen  Gegner  wiederum  in  große 
Not  geraten  (vgl.  Er.  823  ff.  und  Wigalois  81 6  ff),  daß  beide 
Dichter  diesen  Edelmut  betonen  und  preisen  und  das  Unter¬ 
liegen  der  Gegner  auf  ihre  Hoffahrt  und  ihren  Hochmut  zurück¬ 
führen  (vgl.  Er.  762  f.  und  Wigalois  80 20  f.),  das  setzt  un¬ 
bedingt  Wirnts  Durchdrungensein  von  Hart.’s  Darstellungs¬ 
weise  voraus,  selbst  wenn  diese  Motive  oft  auch  in  andern 
Dichtungen  jener  Zeit  zu  finden  sind;  denn  man  kann  sich 
fragen,  warum  Wirnt  diese  Motive  gerade  in  dieser  Schlacht¬ 
schilderung  verwendet  hätte.  Bei  typischen  Motiven  muß 
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die  Auswahl  derselben  und  die  Situation,  in  der  sie  verarbeitet 
werden,  in  Betracht  gezogen  werden.  Das  Durchdrungensein 
von  Hart. ’s  Stil  bekräftigen  auch  die  sonstigen  Momente  in 
Erecs  Kampf,  die  sich  bei  Wirnt  in  andern  Kampfschilderungen 
finden,  auf  die  ich  bereits  hingewiesen  habe. 

Ich  muß  aber  nochmals  scharf  betonen,  daß  selbst  hier¬ 
bei  von  einer  sklavischen  Abhängigkeit  trotz  der  vielfachen 
Uebereinstimmung  nicht  die  Rede  sein  kann.  Es  bleibt  selbst 
hier  noch  ein  großer  Spielraum  für  Wirnts  Originalität.  Ab¬ 
gesehen  davon,  daß  der  Verlauf  beider  Kämpfe  ein  andrer 
ist  —  es  sei  z.  B.  darauf  hingewiesen,  daß  im  Er.  der  Kampf 
sofort  beginnt,  während  er  im  Wigalois  auf  den  andern  Tag 
verlegt  wird,  ferner  findet  sich  im  Er.  eine  Unterbrechung 
im  Kampfe,  um  den  Helden  Zeit  zum  Ausruhen  zu  geben 
(vgl.  Er.  910),  während  sich  der  Kampf  im  Wigalois  ohne 
eine  solche  Ruhepause  abwickelt,  —  konnte  ich  selbst  in  den 
gemeinsamen  Zügen  das  Wirntsche  Gepräge  nachweisen,  das 
seinem  Werk  den  Wert  der  Selbständigkeit  sichert.  Am 
besten  tritt  die  Individualität  Wirnts  aus  der  Auseinander¬ 
setzung  der  Gegner  vor  dem  Kampfe  zutage.  Das  Grundmotiv 
ist  das  alte  und  in  beiden  Werken  dasselbe:  die  Forderung 
wird  gestellt  und  höfisch  abgelehnt,  der  Kampf  wird  bestimmt, 
wie  im  Er.  (699  ff.)  so  im  Wigalois  (75j  ff.).  Aber  wie  indi¬ 
viduell  weiß  Wirnt  seine  Personen  zu  charakterisieren!  Wie 
Hart,  den  Yders  (vgl.  763),  so  zeichnet  Wirnt  den  Hojir  (vgl. 
80  21)  hochmütig  und  hoffärtig.  Doch  wie  verschieden  sind 
sie  beide  sonst!  Yders  ist  anmaßend  und  roh  und  verbirgt 
seine  Roheit  selbst  Ernten  gegenüber  nicht:  „vil  unwirdecliche 
er  sprach  ,, lät  den  sparwaere  stän!  es  sol  iu  niht  so  wol  ergän , 
ir  dürftiginne.  war  tuot  ir  iuwer  sinne?  .  .  “  (690  bis  698). 

Mit  welcher  Ueberhebung  er  von  seiner  Macht  spricht,  wie 
siegesgewiß  er  ist,  wie  mitleidlos  er  mit  seinem  Besiegten 
zu  verfahren  gedenkt,  habe  ich  schon  oben  angedeutet  (vgl. 
707  bis  722). 

Ganz  anders  aber  ist  Wirnts  Hojir.  Er  spricht  als  ein 
Held  von  Wirnt  freilich  länger  als  Yders ,  doch  bewahrt  er 
einen  guten,  fast  liebenswürdigen  Ton.  Es  wird  nicht  erzählt, 
mit  welchen  Worten  er  den  Schönheitspreis  der  Elamie  ent¬ 
rissen  hat,  aber  man  muß  annehmen,  daß  sie  ebenfalls  in  den 
Grenzen  der  guten  Sitte  geblieben  sind,  sonst  hätte  Elamie 
sie  angeführt  zur  Bekräftigung  des  ihr  angetanen  Unrechts 
(69 33  ff.).  Einen  so  berühmten,  weit  gefürchteten  Helden  wie 
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Hojir  hätte  die  Forderung,  namentlich  die  Moralpredigt  (75 18  ff.) 
eines  so  jungen,  unbedeutenden  Ritters  in  höchsten  Zorn  ver¬ 
setzen  müssen.  Statt  dessen  spricht  er  fast  gütig  mit  ihm 
(vgl.  75  24  ff.),  und  zum  Schluß  verabschiedet  er  ihn  mit  dem 
üblichen  freundlichen  Gruß  „ got  müez  iu  gencedec  sin!“  (78 22). 

Das  alles  ist  nicht  als  Schwäche  auszulegen,  sondern  es 
entspricht  vollkommen  dem  natürlichen  Gefühl,  ohne  der  Kunst 
Gewalt  anzutun. 

Individuell  geschildert  ist  auch  W.  Erec  macht  nicht 
viel  Worte  seinem  rohen  Gegner  gegenüber.  W.  spricht  viel 
und  fromm  (7815ff.)  im  Sinne  des  Verfassers,  läßt  sich  nicht 
aus  der  Fassung  bringen  und  wahrt  die  Höflichkeit  aufs 
Aeußerste  trotz  seiner  großen  Jugend.  Als  der  Kampf  schon 
bestimmt  ist,  geht  er  nicht  ohne  urloup  (78 20)  weg. 

Der  Vergleich  dieser  wenigen  Momente  in  den  Kampf¬ 
schilderungen  zusammen  mit  den  sonstigen,  vorher  bereits  an¬ 
geführten  Uebereinstimmungen,  führt  zu  der  Annahme,  daß 
es  nicht  der  Iw.,  sondern  der  Erec  ist,  mit  dem  Wigalois 
Aehnlichkeit  hat.  Die  dichterische  Individualität,  die  selbst 
dabei  aus  den  übereinstimmenden  Zügen  im  Wigalois  hervor¬ 
tritt,  widerlegt  die  Auffassung  von  seiner  völligen  Abhängig¬ 
keit  und  erwirbt  dem  Werk  mit  Recht  das  Lob  Beneckes  und 
Pfeiffers,  auf  das  ich  in  der  Einleitung  hingewiesen  habe. 

Ich  will  noch  Einiges  über  das  Verhältnis  Wirnts  zu  den 
lyrischen  Dichtungen  seiner  Zeit  sagen  und  zwar  auf  Grund 
der  Reflexionen  und  Sentenzen,  die  sich  im  Wigalois  finden. 

Zahlreiche  Reflexionen  und  Sentenzen  dienen  ihm  zur 
Beleuchtung  der  Charaktere  und  Handlungen,  „welche  von 
ernsthafter  Auffassung  der  Ziele  des  Rittertums,  von  gesunder 
Moral,  von  biederem  und  bescheidenem  Sinne  zeugen“  (Vogt, 
Grundriß  S.  44).  Frauendienst  und  frommes  Rittertum  sind 
es,  die  Wirnt  im  Auge  hat,  und  aus  beiden  schöpft  er  die 
meisten  seiner  Betrachtungen.  Aber  die  Sentenzen  aus  dem 
Frauendienst  nehmen  dabei  großem  Raum  ein. 

Woher  hat  Wirnt  diese  Gedanken?  Gervinus  (S.  569) 
meint,  daß  ihm  Menschenkenntnis  und  Erfahrung  diese  Be¬ 
merkungen  zugetührt  haben.  Mir  ist  es  unwahrscheinlich, 
daß  der  Dichter  so  viel  Menschenkenntnis  und  Erfahrung 
besaß,  wo  er  ja  selber  ausdrücklich  an  vielen  Stellen  seine 
Erfahrungslosigkeit  betont,  namentlich  was  die  Frau  betrifft. 
Er  sagt:  „min  lop  wcere  in  baz  bereit ,  wcer  mir  ir  heimliche 
belcant:  sus  schrib  ich  mit  fremder  hant  als  der  mit  golde  umbe 
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get  des  in  niht  grüzwert  bestet u  (194  27  ff.).  Wirnt  betont  wieder¬ 
holt,  daß  die  Frau  der  Urquell  aller  Freuden,  und  daß  ohne 
sie  das  Leben  wertlos  sei ;  daß  schon  ihr  Blick  genüge,  um 
glücklich  zu  machen;  daß  die  Frau  veredle  und  zu  höchster 
Sittlichkeit  ansporne;  daß  man  von  ihr  immer  Gutes  reden 
solle  usw..  Alles  sind  Gedanken,  die  in  der  Minnelyrik  auf 
Schritt  und  Tritt  anzutreflfen  sind,  namentlich  bei  Walther. 
Ich  kann  nur  daraus  schließen,  daß  Wirnt  die  Minnelyrik 
seiner  Zeit  gründlich  gekannt  und  für  seine  Zwecke  aus¬ 
gebeutet  hat. 

Wie  steht  es  mit  den  Sentenzen  über  einst  und  jetzt? 

Wirnts  Eintreten  für  das  fromme  Rittertum  veranlaßt  ihn 
zu  Betrachtungen  über  einst  und  jetzt,  über  Raubgier,  über 
die  Sucht,  übel  von  seinen  Nächsten  zu  sprechen;  die  Unsitte, 
ein  gegebenes  Wort  zu  brechen  und  anderes  mehr  (S.  o.  41). 
Sind  diese  Sentenzen  als  Wirnts  Eigentum  aufzufassen? 
M..  E.  kann  hier  dasselbe  gesagt  werden  wie  von  den  Ge¬ 
danken  über  den  Frauendienst.  Die  Unerfahrenheit,  die  er 
hier  zugibt,  kann  auch  auf  das  andere  Gebiet  ausgedehnt 
werden,  ohne  daß  er  es  selbst  direkt  ausspricht.  Da  nämlich 
damals  der  Frauendienst  im  Mittelpunkt  des  Kulturlebens 
stand,  da  in  ritterlichen  Kreisen  die  Frau  das  Hauptinteresse 
bildete,  so  war  es  unmöglich  für  einen  Mann,  der  mitten  im 
Leben  stand,  keinen  Umgang  mit  ihr  gehabt  zu  haben.  Wirnt 
war  damals  entweder  noch  sehr  jung  oder  lebte  zurückgezogen 
und  war  weltfremd.  Dann  hätte  er  aber  auch  in  andern 
Dingen  keine  Erfahrung  sammeln  können.  Wenn  er  nun 
große  Menschenkenntnis  und  Erfahrung  an  den  Tag  legt,  so 
ist  man  veranlaßt,  sie  auf  fremden  Einfluß  zurückzuführen. 
Bei  den  Dichtem  seiner  Zeit  wird  er  auch  diese  Gedanken 
geschöpft  haben.  Und  wer  weiß,  wieviel  Wirnt  hier  besonders 
Walther  zu  verdanken  hat!  Gibt  doch  Gervinus  schon  zu, 
daß  Wirnts  Ton  an  Walther  erinnere.  Ja,  folgende  Ueber- 
einstimmung  im  Bild  mit  Walther  fällt  besonders  auf.  Bei 
den  Vergleichen  von  einst  und  jetzt  verwenden  beide  Dichter 
folgendes  Bild :  Wirnt  spricht  vom  gebende  des  verführerischen 
Reichtums  und  des  weltlichen  Ruhms;  das  gebende,  den  Kopf¬ 
schmuck  der  Frau,  verwendet  er  in  übertragener  Bedeutung: 
„ owe  dir ,  richeit  unde  ruom!  dm  zierlich  gebende  wirt  vil  eilende 
nach  der  libes  endeu  (26  2  38  bis  263^.  Walther  spricht  vom 
gebende  der  Welt:  „so  we  dir,  werlt ,  wie  dirz  gebende  stätu 
(122,  37). 
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Wenn  nun  auch  die  Sentenzen  im  Wigalois  zum  größten 
Teil  als  fremdes  Gut  anzusehen  sind,  so  beeinflußt  es  doch 
das  Urteil  über  das  ganze  Werk  nicht.  Es  gilt  von  den 
Sentenzen  dasselbe,  was  Pfeiffer  (Vorwort  S.  XV  f.)  Uber  die 
sonstigen  Entlehnungen  im  Wigalois  sagt:  „Zum  Glück  sind 
es  nicht  diese  Stellen,  wodurch  der  Wigalois  sich  auszeichnet; 
und  das,  was  Wirnt  als  rechtmäßiges  geistiges  Eigentum  ge¬ 
hört,  steht  an  dichterischem  Gehalt  weit  über  dem  Entlehnten“. 
Seine  Stärke  liegt  im  Erzählen,  im  Ausbauen  der  dramatischen 
Handlung,  und  die  kann  ihm  nicht  genommen  werden. 


Alphabetisches  Verzeichnis 
der  gesamten  Adj.  und  Part. 


A 

a  1  n  i  u  w  e  1  mal  ng.  R  schilt  2793 :  durch  die  schilte  a. 
alt  14  mal;  s.  S.  38. 

attr.  gräve  (Ad.)  21430. 
man  (Ad.)  18512. 
fürste  (Ad.)  20116. 

subst.  für  Ad.  18329:  zuo  den  alten  (Ad  &  Gar);  1851  —  18522 
-  18622. 
reht  64^ 

site  1022:  nach  dem  alten  s. 

pd.  R  juncfrouwe  (L)  9919 :  was  .  .  .  niwan  drier  jär  a. 
riter  18228  (s.  grä  pd.  R). 
machen  1646. 

wundernalt  attr.  wip  2905.x) 
alt  und  niuwe  attr.  site  27533. 
and  e  2  mal ;  s.  S.  61. 

pd.  R  sin  (dem  W)  1544:  .  .  .  iuwer  gröziu  armuot;  (dem  A  & 
Gefolge)  29220:  .  .  .  daz  der  heit  (W)  dannen  schiet. 
angeborn  1  mal  pd.  R  mitte  27519:  der  (El)  was  diu  m.  a. 
angenomen  1  mal  attr.  mitte  27521 :  a.  m.  schiere  zerget. 
angestlich  (ängestlich,  engestlich)  7  mal;  s.  S.  61. 
attr.  arbeit  10628. 

not  (Kampf  mit  Pfetän)  13013  —  13223:  zuo  der  angestlichen, 
(angestlicher)  n. ;  13032. 

reise  (nach  Kn)  11421 :  ze  der  ängestlichen  r. 
riter schaft  (in  Kn)  11539:  ze  der  angestlichen  r. 
kompar.  pd.  ligen  16639:  äne  den  tot  gefreischt  ich  nie  angest¬ 
licher  iemen  (als  W)  1. 
arc  2  mal  (vergl.  rieh). 

attr.  list  (des  Teufels)  2097. 
arm  24  mal;  s.  S.  51. 

attr.  leint  (v.  F)  13739. 


1)  Ben.  schreibt:  wundern  alt. 
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man  (F)  14640  —  14723  —  148x ;  (W)  1507  —  Iöl^.1) 
wip  (Fl)  406) :  ich  vil  armez  w. ;  (El)  66x ;  (Bel)  12828  —  1 3638 ; 
(Fn)  1485 ;  (J)  19739 :  umb  mich  armez  w. 
subst.  für  F  1497 ;  für  F  &  Fn  138n  R. 
diet  2612 :  gelich  der  vil  armen  d. 

Up  126n  (s.  tot  pd.  R  ligen ). 

Hute  9933  ;  12219;  29336;  29538. 

schar  (auf  dem  Plan  v.  Kn)  12539:  der  vil  armen  sch. 
sele  122x :  des  bin  ich  armiu  s.  verlorn. 
pd.  sin  16521. 
arm  ode  rieh 

pd.  R  junefrouwe  6416:  si  waere  .  .  . 

B 

b  a  1 1  (Epith.  nur  für  Ln)  2  mal ;  s.  S.  42  f. 
ng.  R  heit  251x. 
fürste  26314. 
b a r  4  mal;  s.  S.  36. 

attr.  isengewant  1855 :  niwan  sin  (W)  barez  i. 
pd.  R  swert  23933. 
cum  gen.  pd„  R 

frowe  (L)  2359 :  an  wibes  schoene  wandeis  b. 
herze  (Z  &  P)  235ss:  wurden  fröuden  b. 
bedäht  1  mal  attr.  muot  1430:  mit  bedähtem  muote. 
behalten  1  mal  pd.  sin  29326:  swer  herzenliche  minnet  got  der  ist  b. 

hie  und  dort.  • 

beliewet  1  mal  pd.  hüs  118  (s.  sinewel  pd.  R). 
bereit  44  mal;  s.  S.  62. 
attr.  cum  gen. 

man  (W  &  Riese)  5816:  si  wären  zwene  bereite  m.  des 
muotes  sam  der  kraft, 
pd.  har  nasch  schilt  unde  sper  9232. 

werden  1629:  wä  nu  der  toufl  ich  bin  b. 
pd.  cum  gen. 

sin  1612:  wir  (M  &  B)  suln  iemer  beide  iu  (W)  s.  b.  unsers 
muotes. 

pd.  cum  praep. 

sin  18237  :  sie  (Ad  &  Gar)  wären  b.  üf  strit. 
pd.  R  Adän  2102:  wä  nu  der  touf!  ich  bin  b. 
knahe  (W)  4527 :  was  er  allen  vil  b. 
knappe  (v.  Sch)  9226. 

Lärie  22526:  ich  bin  b. 

Wigälois  4527  :  was  er  allen  vil  b. ;  17122. 
ors  27732. 

dienest  {dienst)  (v.  W)  3625  —  29536 ;  (v.  Tr)  10410 ;  2237 ; 
(v.  Sch)  23237 ;  (der  Ritter  v.  W)  26629:  mit  ganzem  willen 
äne  guot;  (v.  H)  29210;  (v.  A)  29232. 
erbarmekeit  (Gottes)  2063. 
gäbe  (v.  A)  4933. 

gelücke  3938:  daz  g.  was  im  (W)  ie  b. 


1)  ed.  Pfeilfer:  armrnan,  ed.  Benecke:  arme  man  Z.  5791. 
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gruoz  10421  :  sin  (Tr)  getriuwer  g.  was  ir  (N)  b. 
guot  (v.  A’s  Rittern)  1020;  (v.  A)  484. 
hervart  (v.  W)  26614. 
hüs  (v.  Lär)  9729. 
kastei  26523. 

kraft  172i :  ir  (K  &  W)  ganziu  k.  diu  was  b. 

Up  (W)  916 ;  1014. 
lop  (v.  Wirnt)  19427. 

richeit  211  h :  michel  r.  von  aller  hande  spise  b. 
sin  26530:  ouch  was  in  (M  &  Gesellen)  ganzer  s.  b. 
spise  8437. 

Wirtschaft  239x. 

Wunsch  2708 ;  29130:  ir  (L)  libe  waere  b.  der  W.  an  wip- 
lichem  zil. 
pd.  R  cum  gen. 

Gäwein  2914:  ich  bins  b. 
friunt  845 :  .  .  .  dienstes  ist  b. 
pd.  R  cum  praep. 

riter  (W)  10938 :  ich  bin  b.  durch  iuch  (L)  ze  riten  in  den  töt. 
(W  &  Rz)  19440  :  b.  ze  dienen  nach  ir  hulden. 
dienest  (der  Knappen  v.  Sch)  92j :  .  .  .  b.  an  demselben  strite. 
spise  11610 :  ringiu  sp.  was  im  (W)  b.  ze  siner  grozen  arbeit. 
berüstet  1  mal  pd.  stat  (Nm)  27335:  diu  was  b.  wol  mit  wer. 
bescheiden  3  mal 

pd.  Krist  20717 :  wan  du  so  b.  bist. 

Wigätois  155^  was  er  .  .  .;  29330:  sit  b.  an  allen  dingen, 
bescheidenlich 

pd.  Wigälois  28630  (s.  milte  pd.  R)  1  mal 
beslozzen  3  mal 

pd.  anger  12121 :  äne  want,  b.  mit  gotes  tougen. 
laut  (Syrie)  4431. 

vart  (nach  Kn)  11326:  mit  steinwenden  b.  und  mit  huote. 
betoubet  2  mal 

pd.  ligen  176:  daz  er  (Segremors)  mit  leide  den  langen  tac  b.  uf 
dem  velde  lac. 

pd.  R  fröude  (v.  B)  12824  :  diu  ist  b.  von  herzenlichem  leide, 
bewahsen  unde  vervallen  1  mal;  s.  S.  13  f.  pd.  R  berc  unde  tal 
1528  (s.  starc.  attr.  boum). 
b  i  d  e  r  b  e  9  mal  s.  S.  52  f.  u.  55. 

attr.  man  3523  ;  566 ;  5727  ;  714 :  manec  b.  m. ;  15712 :  zeinem  biderben 
manne. 

subst.  für  W.  73*. 
biderb  unde  frümec 

pd.  R  künec  (Jm)  14x. 
biderbe  und  so  wert 

pd.  R  Wigälois  2144:  er  ist  .  .  22432:  si  ich  so  .  .  . 

billich  (billich)  2  mal;  s.  S.  55. 

pd.  R  sin  513, ;  29026. 
b  itter  6  mal 

attr.  riuwe  2007:  vil  b.  r.  treit  din  (Tot)  zagel  und  jaemerliches  ende. 
Tot  15412. 

tot  339;  21 821;  25512. 
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pd.  aventiure  4920  (s.  ungehiure  pd.  R). 
b  1  ä  5  mal ;  s.  S.  24  (vergl.  rot ;  wiz). 
pd.  R  banier  278g:  diu  was  b. 
samit  11521 :  der  was  b. 

teil  (des  Wundersteins)  4213:  daz  was  b.,  luter  als  ein  Spiegel¬ 
glas. 

b  1  an  c  5  mal ;  s.  S.  24. 

pd.  bräkelin  6024:  daz  was  b.  über  al. 
ors  (v.  W)  2196. 

pd.  R  phärit  (v.  N)  4822  :  daz  was  b. 
härmen  2693:  die  wären  b. 
blanc  alsam  ein  swan 

pd.  R  pfert  (v.  J)  6839 :  was  .  .  .  wol  geschieket  und  wolgetän. 
bleich  2  mal;  s.  S.  18  u.  21  (vergl.  rot). 

pd.  R  varwe  ,2b51  (s.  schoene  pd.). 
bl  int  1  mal;  s.  S.  40  pd.  R  varwe  (v.  Fl)  28922. 
b  1  6  z  7  mal ;  s.  S.  19  (vergl.  nacket). 

pd.  Wigälois  1803:  her  W.  hie  blözer  stet. 

er  548 :  so  muoz  er  danne  blözer  wider  scheiden  .  .  . 
pd.  R  gezelt  (v.  L)  27627 :  gegen  der  sunnen  stuont  ez  b. 

snabel  (v.  Wurm)  1315. 
pd.  R  cum  gen. 

Wigälois  4417 :  er  was  valsches  b. ;  1415 :  sus  lager  guotes 
und  sinne  b. 

bluomin  2  mal;  s.  S.  26. 

ng.  R  schapel  26816 :  mit  schapeln  b. ;  28736 :  mit  einem  schapele  b. 
bluotec  3  mal;  s.  S.  22. 

pd.  zäher  (im  Kampf  vor  Nm)  276g:  daz  die  z.  fluzzen  b.  durch 
daz  isengewant. 
bluotic-zebrochen 

R  sper  (v.  Ln)  25029. 
bluotic  unde  zeworren 

pd.  R  här  15010  (s.  ungeslihtet  pd.  R). 
bluotvar  1  mal;  s.  S.  18  u.  S.  22  ng.  R  glavie  (v.  W)  28934. 
boese  17  mal;  s.  S.  55. 

attr.  geselle  6334:  ja  geniuzet  man  vil  selten  der  boesen  gesellen. 
ende  2624:  diu  gitekheit  boes  e.  git. 

gemach  712:  durch  minen  (Wirnt)  boesen  g. ;  7716  (s.  fri  pd.  R). 

gewin  5412 :  ze  boesem  gewinne. 

mczre  1433  ;  654. 

muot  29720. 

rät  25621. 

rede  623 :  durch  b.  r. 
schimpf  29335. 
sin  (bez.  auf  Wirnt)  73. 
smac  124j. 

wän  1236 :  äne  boesen  w. 
boesest  1  mal  Superlat.  attr.  här  25933;  26316. 
boese  unde  tiure 

ng.  R  kreatiure  17714. 
b  rehende  2  mal;  s.  S.  12. 
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attr.  sunne  29417:  si  (Fl)  was  ein  brehendiu  sunne  enmitten  in 
minem  (G)  herzen. 

pd  rubin  26434:  brehende  als  ein  kerzen  lieht, 
breit  34  mal;  s.  S.  35  (vergl.  lanc,  swarz,  tief,  wiz). 
attr.  gevilde  625:  über  daz  breite  g. 
mos  11319. 

schuope  179t :  breite  schuopen  wären  dran  gewahsen  (an 
Marriens  Körper)  herter  denne  ein  stein. 
se  13318 :  bi  einem  breiten  s. ;  13329 ;  140, :  gegen  dem  breiten 
sewe. 

stein  (Wunderstein)  4214;  12026  :  üf  einem  breitem  steine. 
velt  27425. 

wazzer  168sl :  über  daz  breite  w. 

wec  11915:  enzwischen  zwein  breiten  wegen. 

zobel  3827. 

ng.  R  gulter  26510  (s.  rieh  attr.  pfelle). 
pfelle  22625;  23212. 
zobel  2287 :  ze  rehte  b. 
pd.  R  huot  6533:  der  was  b. 

liste  1902:  von  golde  zweier  vinger  b. 
loup  25424:  daz  was  b. 
pfat  11729  (s.  enge  attr.). 
wazzer  2l31 :  daz  was  b. 

eilen  breit 

pd.  R  snabel  1316  (s.  lanc  pd.). 
spanne  breit 

ng.  R  zobel  11524:  mit  einem  z.  sp.  b. 

pd.  R  ore  16236 :  Ören  (Rüels)  als  ein  hunt,  diu  hingen  nider  sp.  b. 
swert  (v.  Rz.)  18913 :  daz  was  wol  einer  sp.  b. 
breit-hürnin 

R  blech  18930:  von  breiten  blechen  h. 
schuopen  (v.  Wurm)  131n. 

b  r  oe  d  e  1  mal  attr.  süeze  29712 :  wie  b.  s.  ir  (der  Frauen)  leben  treit. 
brün  5  mal  (vergl.  gel,  rot). 

attr.  Scharlach  2277. 
brün  sieht  unde  smal 

pd.  R  brä  (v.  Fl)  27n. 

bunt  1  mal  pd.  R  veder  19020:  luter  v.  die  wären  b. 

C  siehe  K. 

dick  2  mal  (vergl.  lanc). 

attr.  hac  5821 ;  in  ein  dickez  h. 

diutsch  1  mal  attr.  zunge  29636:  von  der  wälsche  in  diutsche  zungen.1) 
dürkel  1  mal  pd.  herze  (v.  J.)  19837. 
dürre  3  mal 

attr.  ast  19717 

storren  151  n  :  an  einen  dürren  st. 
stro  13310. 


1)  Ben.  schreibt:  diutische  z.  11663. 
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durchslagen  1  mal  pd.  R  wä/enrok  15925 :  er  was  d.  und  an  manegen 
ende  zebrochen. 

durchstochen  1  mal  pd.  R  wäfenrok  15925 :  er  was  d.  und  manegen 
ende  zebrochen. 

E 

eben  7  mal;  s.  S.  15  u.  2b  (vergl.  linde,  luter,  wiz). 

pd.  laut  (Kn)  11831 :  daz  was  e.  als  ein  hant,  wol  gebüwen  über  al. 
eben  und  lüter 

pd.  vel  278 :  was  ir  (Fl)  v.  von  rösenvarwe  wize. 
eben  und  riche 

pd.  R  samit  249. 
eben  unde  wit 

pd.  R  hüs  (v.  A)  109 :  daz  was  ...  # 

edel  57  mal;  s.  S.  48  f.  u.  63. 
attr.  knappe  (v.  Jm)  2221. 

künegin  (Gin)  1138  —  4412;  (v.  Syrie)  3724 :  zuo  der  edeln  k. ; 
(Ämenä)  10735:  für  die  edeln  k. ;  (El)  2786. 
künic  ( künec )  (A)  4425;  (Z  &  P)  235S1. 
maget  (bez.  auf  Fl)  246;  (N)  60XI. 

riter  (Jm)  16s!  —  1932;  (v.  A)  4323  —  5720  ;  9822  (s.  tot  pd. 
R  ligen );  (W)  5823  —  5988  -  66e  —  1201  —  13311  —  14133 
-  16838  -  1857!;  (v.  W)  23636  —  29124;  (RI)  26722. 
frouwe  (Gin)  1536!;  140, 7 ;  (Bel)  14830:  für  die  edeln  frouwen; 
(in  Gefolge  v.  Rz)  20337 ! ;  27034;  27631  (s.  vol  pd.  R  bette), 
fürste  20023 :  manic  e.  f. ;  (v.  Meran)1)  20639 :  eines  vil  edeln 
fürsten  —  20714:  umbe  des  edeln  fürsten  töt. 
wip  14013  (s.  fri  pd.  R). 

riter schaft  (Gef.  v.  W)  23034:  von  der  edeln  r. 

gestern  717;  152  —  26949:  mit  edelm  gesteine;  21412;  269 16 ; 

27619:  von  edelem  gesteine. 

märmelstein  12012:  von  edelm  märmelsteine  geworht  vil 
meisterliche. 

rübin  258 ;  23715:  munt  (v.  L)  .  .  .  bran  als  ein  vil  e.  r. ;  26928. 
stein  2538  (s.  ergraben  pd.  tassel);  18712:  vil  manic  e.  st.; 
18932:  manic  e.  st.;  21226;  26923;  27330:  daz  (Rad)  zieret  manic 
e.  st. ;  (Sarg  von  Liam)  27320 :  in  einen  edeln  st. ;  (Sarg  v.  Fl) 
28910 :  under  einem  edeln  steine, 
edel  —  gröz  und  niht  kleine 

R  gestern  2428 :  daz  was  ein  borte  (Gürtel  v.  Fl)  guot  genuoc  von 
edelem  gesteine  .... 
edele  unde  riche 

ng.  R  maget  (v.  L)  268u  :  zwelf  megde  wünnecliche,  e.  u.  r. 
eigen  6  mal ;  s.  S.  50 

attr.  laut  2138:  in  sin  (Jm)  e.  1.;  22821 :  in  ir  (L)  e.  1.;  (Kn)  29523. 
lip  3036  (s.  liep  pd.  wip);  393  (s  liep  pd.  Gäwein). 
swert  16533. 

e  i  n  e  1  mal ;  s.  S.  57  pd.  R  garzün  (v.  Fl)  28739 :  .  .  .  fröuden  e. 
einic  1  mal  attr.  kint  (W)  4012. 


1)  Nach  Benecke  Bertold  IV.  v.  Meran.  S.  XI. 


CD>  <T»  CX> 
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einvalt  1  mal;  s.  S.  47.  attr.  sin  26124:  mit  einvaltem  sinne, 
eilen  breit  siehe  breit, 
eilende  2  mal;  s.  S.  57. 

pd.  R  gebende  26440 :  din  (richeit  unde  ruom)  zierlich  g.  wirt  vil  e. 
subst.  für  W  1762  R. 
ellenthaft  3  mal;  s.  S.  43. 

attr  hant  2409:  von  iuwer  (W)  ellenthafter  h.;  (W)  24322 — 2462. 
enge  7  mal;  s.  S.  13  u.  35.  (Vergl.  rüch) 

attr.  pfat  11729  :  ein  engez  pf.,  daz  was  nicht  breit. 

wec  28237  (s.  wit  pd.). 
pd.  R  pfat  118! — 1668 :  daz  was  vil  e. 
sträze  23033 :  wart  vil  e. ;  28340. 
enp flöhten  2  mal 

pd.  zopf  (v.  El)  65so :  .  .  .  e.  gar. 
enpflohten  unde  lanc 

R  har  (v.  Rüel)  16228. 

ensamet  1  mal  pd.  R  gotheit  21013 :  ist  e.  und  iemer  ungescheiden. 
erbarmic  1  mal  pd.  got  1382:  der  was  e.  ie. 
ergraben^  mal.  (Vergl.  wol). 

pd.  Amor  268:  e.  meisterliche. 

tassel  2537 :  ouch  wären  diu  t.  beidiu  rot  unde  gel  e.  harte 
kleine  üz  einem  edeln  steine. 

werc  2616:  üz  eime  karfunkelsteine  e.  harte  schone, 
pd.  R  rouchvaz  21231 :  von  golde  ein  r.  was  e. 
erhaben  3  mal 

pd.  R  ar  2433 :  von  golde  ein  ar  dar  üf  e.  mit  gesmelze  harte  waehe. 
rat  (auf  W’s  Schild)  515 :  ein  r.  von  rotem  golde  e. 
trake  26918:  von  golde  ein  t.  dar  üf  e. 
erin  2  mal;  s.  S.  26.  (Vergl.  groz). 

ng  R  siule  21 19:  üf  zwein  siulen  e. 
erslagen  14  mal.  (Vergl.  gevangen). 
pd.  Roaz  22021. 

Marrien  18115. 
ors  (vor  Nm)  280u. 

pd.  R  Gärel  20127  ;  2212 :  der  lit  hie  e. 

herre  (Rz)  19  933:  der  was  e. ;  (Sch)  233s — 23317. 
wirt  (Rz)  ’2029 :  der  was  e. 

Marrien  18110 :  er  ist  e. 

ros  2838 :  vil  scboener  rosse  lac  da  (vor  Nm)  e. 
ligen  28  125  :  dort  (vor  Nm)  lit  der  wunt !  der  hie  erslagen ! 
erslagen  unde  gevangen 

pd.  R  fürsten  201 5 :  fuort  er  (Rz)  die  f.  in  die  stat. 
sc  hin  1  mal;  s.  S.  26.  ng.  R  Schaft  9340. 
wie  1  mal  attr.  leben  21029. 
wiclich  (gweclich)  3  mal 
attr.  leben  64. 

smerze  291ö:  mit  eweclichem  smerzen. 
tac  19916. 


F  siehe  V 
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G 

gäch  14  mal  s.  S.  39. 
attr.  tot  9820. 

pd.  sin  (dem  1.  Ritter)  5432 :  im  was  ze  g.  an  die  vart. 
pd.  R  sin  (dem  G)  1827  ;  (dem  W)  5121 :  zer  freise  —  11725  :  zuo 
dem  tiere  g.  ;  (der  N)  5221  ;  (der  N)  602 :  der  was  von  im  (W) 
harte  g. ;  (dem  Wurm)  1302 :  im  ist  nicht  g.;  (der  Bel)  1342: 
zuo  zir  gesellen ;  (den  Rittern  von  W)  27826 :  gegen  den 
vinden  g. 

werden  (einem  Ritter  von  A)  4315:  wart  vil  g. ;  (dem  W)  1205: 
von  den  ritern ;  (dem  Ad)  21023 :  zem  toufe. 
wesen  2947 :  lät  iuwern  (W)  zorn  nicht  w.  g. 
ganz  62  mal;  s.  S.  35  u.  63.  (Vergl.  unverhouven) 
attr.  jär  356. 

kraft  (v.  G  &  Jm)  1919;  78g :  irn  (W)  habt  niht  ganzer  krefte; 

8136:  geruoche  minem  kempfen  (W)  geben  .  .  .  ganze  k.; 

171x :  mit  ganzer  k.;  172x  (s.  bereit  pd.  R);  18520:  diu  (Treue 

zwischen  Ad  &  W)  het  staete  und  ganze  k. ;  2516. 

kunst  171g— 1846 :  mit  ganzer  k. ;  19334. 

liebe  2004 :  mit  ganzer  1. 

lop  201g ;  23924  (s.  wit  pd.  R). 

manheit  9010;  (v.  Sch  &  W)  9334  ;  20312:  mit  ganzer  m. 
pris  2175:  im  (W)  ganzes  prises  jehen. 
riter schaft  452:  mit  so  ganzer  r. 

sin  616  (s.  hol  pd.  4);  14936:  äne  ganze  sinne;  164^  sin 
(Wolf)  herze  ist  ganzes  sinnes  dach;  (v.  Liam)  25524  ;  26530 
(s.  bereit  pd.  R). 

staetekeit  (v.  W)  21526 :  truoc  die  wären  minne  ir  (L)  mit 
ganzer  st. 

strit  17120:  nach  ganzem  strite  ranc  ie  sin  (K’s)  sin;  18113. 
triuwe  (triwe)  3821  (s.  vol  pd.  Gäwein );  846;  1124 :  swä  abe 
der  blic  so  schiere  ergät,  da  enist  niht  ganzer  triuwen  bi; 
191S7  (s.  veste  pd.  R).  (v.  J)  1992— 20216 — 20239  (s.  vol  pd. 
R  Japhite)  —  2126;  20237 ;  2425:  ir  (W  &  L)  zweier  sinne 
mit  ganzen  triuwen  wurden  ein  —  29434 ;  28830 :  ir  (Fl’s)  herze 
ist  ganzer  triuwen  slöz. 
trost  19812 :  ze  ganzem  tröste. 

tugent  (v.  Fl)  2332— 30lo— 409 ;  (v.  W)  3621 ;  (v.  L)  9920; 
(v.  J)  211*. 
varwe  (v.  L.)  22927. 

fride  (zwischen  Ad  &  W)  18517 :  mit  ganzem  f. 
fröude  19327. 

'war heit  833— 2017 :  ze  einer  ganzen  w. 
werdekheit  28040 :  mit  vil  ganzer  w. 
wille  (v.  J)  19827 ;  26630  (s.  bereit  pd.  R  dienest ). 
zwifel  16716:  in  ganzen  z.  er  (Gott)  in  (W)  stiez. 

•  pd.  herze  2079 :  min  (Wirnt)  h.  hie  ganzes  trage. 
hof  (v.  A)  3419 :  .  .  ganzer  stet. 

hus  113s:  daz  h.  ab  danne  da  g.  stet,  unverbrunnen,  alsam  e. 
schilt  231g :  unz  in  (den  Rittern  v.  W)  niht  vil  was  beliben 
der  schilte  ganz  an  dem  spil. 
ganz  unde  guot 

pd  R  triuwe  unde  muot  (v.  Ad)  21519. 
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ganz  niuwe 

attr.  rim  29710:  mit  ganzen  niuwen  rimen. 
geblüemet  1  mal  pd.  sarnit  27231 :  s.  g.  was  mit  dem  golde  von 
Kaukasas. 
gebunden  4  mal 

attr.  man  (W)  16727. 
pd.  ligen  (W)  16634. 

pd.  R  rubin  (auf  Gl)  18225 :  mit  golde  was  er  g. 
zopf  (v.  Fl)  2689 :  g.,  mit  golde  wol  bewunden, 
g  e  e  r  t  e  1  mal ;  s.  S.  55.  ng.  R  riter  26535  (s.  undertän  pd.  R  sin 
(wesen)). 

ge  hi  ur  e.  Vgl.  rein.  1  mal;  s.  S.  59. 

gehülfec  unde  guot  1  mal;  s.  S.  62.  pd.  R  Wigälois  2944:  sit  .  .  .  . 
S-  u-  g- 

g  e  i  1  2  mal ;  s.  S.  56. 

pd.  R  fürste  24319:  vil  manic  f .  .  .  die  sines  ortes  wären  g.1) 
herze  (v.  W)  22517. 
gekrcenet  4  mal ;  s.  S.  50. 
pd.  heit  (W)  24286. 

Lärie  239u :  g.  als  ein  keiserin. 

Wigälois  und  Lärie  24225. 
pd.  R  gewalt  26138 :  der  ist  g. 
gel  9  mal;  s.  S.  22.  (Vergl.  rot,  weitin) 
pd.  R  site  (v.  Wurm)  13184. 
gel  unde  brün 

pd.  R  rok  28733 :  in  einander  geparrieret. 
gel  unde  rot 

pd.  gezelt  Sch)  8739:  an  einer  sit:  diu  ander  wiz  unde  blä. 
pd.  R  kleit  18739. 
g eieret  2  mal  s.  S.  47. 

attr.  site  27933:  nach  ir  (Elefant)  gelerten  s. 
pd.  R  helfant  27612:  sus  wären  si  g. 
ge  lieh  8  mal 

attr.  gir  17128:  mit  gelicher  g. 
wanc  17131. 

pd.  Jeschüte  und  Rüel  16334 :  si  wären  g.,  ...  reht  als  ein  bin 
einer  geiz. 

frouwe  (im  Gefolge  v.  L)  1086 :  an  gebürt  noch  an  gebären  . .  . 
pd.  R  meit  (El)  679:  wem  was  si  g.  e  si  daz  leit  gewünne. 
riter  (v.  M)  13519  (s.  klägelich  pd.  R). 

niht  1238 :  ir  (Ritter  vor  Kn)  ncete  ist  n.  g. ;  1675 :  des  (Gott) 
genäde  ist  n.  g. 

geliep  1  mal  s.  S.  59.  subst.  für  L  &  W  2957. 

gelpfer  Komparativ.  1  mal;  s.  S.  17.  ng.  pfelle  26840:  ein  pf.  gelpfer 
danne  ein  gluot. 

gemein  1  mal  attr.  munt  25320  :  mit  gemeinem  munde, 
gern  eit  4  mal;  s.  S.  56. 

ng.  R  küneginne  (L)  24612. 

riter  (im  Gefolge  v.  W)  237a :  manic  r.  g.  wol  gekleit  unde 
geriten. 


1)  Vgl.  Benecke,  Anm.  zu  Z.  9523  S.  493. 
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pd.  R  maget  (N)  6037  :  wart  vil  g.  Ygl.  rieh, 
gemischet  unde  reit  1  mal  pd.  R  har  (v.  Jm)  127. 
gemuot  1  mal  pd.  R  valsche  6430. 
genaedic  9  mal;  s.  S.  54. 

pd.  got  5740;  7822;  13436 ;  138s ;  16718:  der  was  genaedec  ie; 
20729 ;  21202. 

Kr  ist  1222. 

Wigälois  21331. 
genaeme  3  mal;  s.  S.  60 f. 

pd.  sin  14913 :  mac  iemen  äne  guot  gar  al  der  werlde  g.  s. 
pd.  R  maget  (L)  1003o:  diu  ouch  so  g.  an  allen  dingen  waere. 
wip  (Rüel)  16737  :  waer  si .  .  .  . 
genagelt  2  mal 

attr.  pfelle  14424:  von  genageltem  pf.  was  sin  (W)  wäfenrok. 
ng.  mantel  2531  (s.  wit  unde  lanc). 

genesen  1  mal  pd.  R  ich  (Wirnt)  27222 :  ich  waene,  unlange  waere  g. 
g  e  r  i  t  e  n  3  mal 

ng.  R  maget  23332  (s.  süberlich  ng.  R). 

riter  237 3  (s.  gemeit  ng.  R). 
pd.  Gäwein  (und  Gesellen)  24431. 
gern  de  1  mal;  s.  S.  58.  attr.  pris  29623. 
geschicket  3  mal.  (Yergl.  wol). 

pd.  tier  26720:  g.  als  ein  helfant. 

geselliclich  und  milte  1  mal  pd.  sin  29340:  den  friunden  sit  (W) 
g.  u.  m. 

gespitzet  1  mal  s.  S.  29.  attr.  snabel  (v.  Wurm)  1317:  vor  g.  unde 
sneit  als  ein  niusliffen  sper. 
gestalt  2  mal 

pd.  R  wip  (Rüel)  1645:  sus  was  si  g. 

muot  6116:  sin  (B.  d.  Br)m.  ze  zorne  was  g. 
ge  sunt  2  mal 

pd.  kint  (W)  4020:  sende  in  mir  (Fl)  gesunden  wider. 

Roaz  19734 :  als  er  waere  g. 
getan  10  mal 

pd.  R  wurm  13^:  wie  er  was  g. 
gebcerde  (v.  W)  20820:  also  g. 
har  7  629:  swie  g. 
hiufel  20322  (s.  rot  pd.  R). 
jämer  5712:  also  g. 
kraft  (v.  K)  17222:  so  g. 
laut  (Kn)  18134:  wie  g. 
rieme  (v.  Jm)  1322:  so  g. 
suht  26428:  so  g. 

wangen  und  har  20510 :  von  bluot  diu  w.  u.  sin  (W)  h.  diu 
wären  jaemerlich  g. 
getriuwe  13  mal  s.  S.  45. 
attr.  Artus  29037. 

grave  (Ad)  2189  — 24231-24238;  (M)  21926. 

Japhite  23528. 

man  (F)  13934:  der  vil  g.  m. ;  7  630. 
fr  owe  (J)  20532.  * 

wip  (J)  2362. 

gruoz  10421  (s.  bereit  pd.  R). 
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getriuwer 

Kompar.  pd.  wip  (J)  2128:  g.  w.  niene  wart  geborn  noch  so 
valschlös. 
getriuwe  unde  guot 

pd.  R  Gäwein  34^ :  er  was  g.  u.  g.,  vor  allem  valsche  wol  behuot. 
getriwelich  1  mal  attr.  dienest  (der  Bürger  von  Nm)  2856. 
gevangen  12  mal.  (Vergl.  erschlagen), 
attr.  man  (G)  1939. 
riter  schaft  287^ 

subst.  für  Ad.  2195 ;  für  W  224a4. 

pd.  eilende  (W)  1762:  g.  äne  mannes  hant. 

grave  28713:  drie  gräven  fuorten  si  (Ad  u.  Mannen)  mit  in 
hin  g. 
rise  59r 

riter  mit  dem  lewen  16514:  dö  er  g.  bi  ir  (Lunete)  saz. 
Wigälois  8824:  ich  scheide  g.  hin. 
muot  unde  herze  (v.  W)  1094. 
gevangen  unde  erslagen 

pd.  R  sine  (v.  Am)  25428. 

gevar  5  mal.  (Vergl.  lieht,  minneclich,  swarz).  pd.  R  hanier  26716 : 
g.:  geteilet  wiz  unde  rot. 
ere  18215  (s.  lüter  pd.). 

gevieret  und  niht  sinwel  1  mal  s.  S.  29.  pd.  R  stein  (Wunder¬ 
stein)  4216. 

geflöhten  unde  reit  1  mal  pd.  R  här  (v.  Ad  &  Gar)  18231 :  .  .  .  mit 
horten  wol  bewunden, 
gewäfent  10  mal 

pd.  gast  (Jm)  15n;  (W)  5426;  (Am)  254ö. 
geselle  (Rz)  192n. 
riter  (B.  d.  Br.)  62n— 6222. 

Roaz  1881S;  1899:  der  gie  g.  vor  michel  als  ein  gigant. 
Wigälois  5212:  was  er  g. 
wirt  (1.  Ritter)  5433:  als  er  g.  wart, 
ge  war  17  mal 

pd.  R  werden  (niemen)  331S  —  987  —  14219  —  14736  —  20834;  (iemen) 
3983  -  1432;  (H)  7439;  (liute)  1123;  (W)  11738  -  17419  -  17526 
—  18829  —  21914 ;  (Wurm)  13234;  (Ad  &  Gar)  18336;  (Ad)  20325. 
gewelbet  1  mal  pd.  palas  (Kn)  12019:  mit  flize  g.  äne  dach, 
g  e  w  i  s  7  mal 

attr.  mcere  24624. 

tot  8927  ;  15637  —  15828 :  in  den  gewissen  t. 
pd.  garzün  (v.  Fl)  28838:  daz  ich  des  g.  bin. 

Japhite  19310:  si  was  g. 
haben  553  (s.  rieh  pd.  R  garzün). 
gewizzen  unde  guot  5  mal ;  s.  S.  47  f. 
pd.  R  Japhite  2122:  si  was  .  .  . 
junefrouwe  (L)  9928  :  si  ist  .  .  . 

Wigälois  4025:  er  was  .  .  .,  den  tumben  tump,  den  wisen 
fruot.  —  29338. 
gewizzen  unde  staete. 

pd.  R  künec  1025  (s.  vol  pd.  R  Artus). 
gewon  1  mal  pd.  R  garzün  (v.  H)  8019:  si  wären  siges  an  im  g. 
gewonelich  1  mal  pd.  R  sin  6415. 
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gewunden.  Ygl.  gröz.  1  mal. 

ge  zart  1  mal  attr.  gebende  12718:  mit  gezartem  g. 
glanz  2  mal;  s.  S.  17. 

pd.  R  gereite  (v.  L)  22724:  was  von  golde  g.  und  von  gesteine 
lieht  gevar. 

schilt  21840:  ist  im  (W)  ze  g.,  unverhouwen  unde  ganz, 
gnaideclich  2  mal 

attr.  güete  17520:  mit  gnaedeclicher  g. 
site  1538  :  mit  gnaedeclichem  s. 
goltvar  4  mal;  s.  S.  17  f.  u.  22.  (Vergl.  reit). 

ng.  R  schilt  17137. 
goltvar  unde  reit 

pd.  R  här  275  (s.  klein  pd.  R) ;  (v.  El)  6532 :  daz  was. 
gotlich  1  mal;  s.  S.  51  u.  54.  attr.  hant  24820:  mit  siner  gütlicher  h. 
grä  5  mal.  (Vergl.  lanc,  swarz). 

pd.  R  riter  (Ad  &  Gar)  18227 :  die  wären  beide  vor  alter  g.,  baz 
denne  hundert  jär  alt. 
grä  unde  reit 

pd.  R  här  (v.  Tr)  11517. 

zobel  264  (s.  swarz  unde  breit  pd.  R). 
g r am  2  mal 

pd.  R  sin  (sitech  dem  H)  70ö. 

wesen  (niemen  der  Minne)  20738. 

grasec  und  ungebant  1  mal;  s.  S.  13  f.  pd.  R  stig  16134:  der 
was  .  .  . 

grim  6  mal;  s.  S.  61.  (Vergl.  klägelich) 

attr.  muot  17237  :  mit  grimmem  muote;  1942  (s.  vol  pd.  R  Röaz). 
tot  17921. 
zorn  27838. 

pd.  R  man  19721  :  des  muotes  noch  des  herzen, 
gröz  243  mal;  s.  S.  14,  33  f.  u.  63.  (Vergl.  banc) 
attr.  wurm  12912. 

arbeit  7531  ;  116n  (s.  bereit  spise  pd.  R  cum  praep.);  146j : 
mit  grözer  a. 
arm  (v.  K)  1706. 

armuot  (des  F)  13728  —  14727;  1545  (s.  ande  sin  pd.  R). 

Asiä  191 22 :  in  der  grözen  A. 

aventiure  (v.  Kn)  4918;  (v.  Kn)  1516 :  ze  der  grözen  a. 

braht  1364:  von  klage  grözer  b. 

danc  1784:  vil  grözen  d. 

dinc  2624  (s.  wert  pd.  R  juncfrouwe). 

enphähen  2222. 

erbarmekheit  17634 :  in  dine  (Gott)  gröze  e. ;  21223  :  durch 
sine  (Gott)  gröze  e. 

ere  7710:  mit  gemache  niemen  mac  gröze  ere  erwerben; 
(v.  W)  21827. 

gebe  249u:  zeiner  grözen  g. 
gedranc  24224:  harte  g.  g. 
gerüne  15314. 

gevilde  6223:  über  daz  gröze  g. 

gewin  287 13. 

gezierde  264 10 :  vil  g.  g. 

guot  8716:  von  grözem  guote  stigent  diu  herze  hö. 
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haz  7516. 
her  259]n. 

herschaft  231l4:  mit  grözer  h. 

herzeleit  402;  12640:  mit  grozem  h. 

hitze  11825  (s.  vol  pd.  R  tier)\  11931:  von  s6  grozer  h. 

hochvart  728  —  7416  (H)  der  [vil]  grözer  höchvertä  pflac ; 

26835  (s.  gröz  attr.  richeit). 

hochzit  426 :  mit  grözen  höchziten. 

huot  26527:  mit  grozer  huote. 

jämer  1815  —  3140  —  40j  —  1157  — 1538  —  19616  —  19713  —  246?8: 
mit  grozem  j.;  3182;  5214;  8127 ;  152n;  20636:  vil  grözen  j.; 
161g :  in  grozem  j.;  22325  —  23218. 

klage  406  —  6513  —  9626  —  14138  —  14325  —  1538  —  21 15  —  28624 
—  2908:  mit  grozer  k.;  9417  —  136n  —  19926:  vil  groziu  k. ; 
9421  (b.  wert  pd.  4  cum  gen.  riter ) ;  12727 ;  19724. 
klagen  208s6;  24622. 

kraft  (v.  W)  5283 ;  10339  —  23328  —  23525 :  mit  grozer  k. ; 
11814:  mit  grozer  krefte;  1377 :  si  (Bel)  het  an  guote  groze 
k. ;  24782:  von  fröuden;  270n  :  herzelicher  fröuden. 
kumher  3216 ;  8926. 

leit  14388 :  vil  groziu  1. ;  19518 :  von  grozem  leide  ir  (J)  herze 
brach 

liehe  19426;  22823;  2472. 
list  (v.  Rz)  18218. 
mäht  13017. 
mange  2744. 

manheit  (v.  G)  2036;  (v.  W)  3989  —  15240  —  1614  —  25117; 
4539 :  sin  (W)  vil  groziu  m. ;  5240 :  von  siner  (G)  grozen  m. ; 
16439 :  (s.  msere  pd.  R) ;  26619  (s.  schin  pd.  R) ;  26628  :  durch 
sine  (W)  groze  m. ;  9  733 :  durch  sine  (Lär)  groze  m. ;  (v.  K) 
17223. 

meintat  (Ln ’s  Mord)  25340. 

meisterschaft  7728;  1177:  geworht  mit  grozer  m. 

missetat  20333. 

mort  23937  ;  251 2. 

nit  1844:  mit  grozem  nide. 

not  1810:  vil  grozen  n. ;  4019:  vor  grozer  n. ;  4626:  üz  grozer 

n.;  5124  —  15029:  in  [so]  groze  n.;  8522 ;  10422;  10940;  13331 ; 

13786  ;  24324. 

pin  21719;  25426. 

pris  9012;  (v.  W)  22732. 

richeit  1018  (s.  wol  beraten  pd.  R  hüs) ;  8436  —  23327  —  26524: 
mit  grozer  r. ;  13928  :  mit  dirre  grozen  r. ;  21123;  21237;  232n; 
26837:  von  grözer  r. ;  27622  :  vil  groziu  r. ;  28716. 
riter  Schaft  41 33. 

riuhe  16231 :  daz  wip  (Rüel)  üz  grözer  r.  sach. 

riuwe  26037. 

rone  16137. 

rubin  1516. 

schade  8910. 

schal  472  ;  8219 :  mit  grozem  sch. ;  8225  —  15422 :  vil  grözer 
sch.;  18637 ;  24121 :  von  fröuden  harte  grözer  sch.;  28337. 
schände  1634 :  mit  grözen  schänden. 
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schcene  (v.  Fl)  297 ;  (v.  L)  1092o  —  23510 ;  162a5:  (s.  tiure  pd. 
R  schcene  und  gebcerde ) ;  (v.  Liäm)  25438  —  26039. 
sin  12016 :  mit  grozem  sinne. 

slac  196lg:  vil  gröze  siege;  207n  ;  manegen  grözen  s.  von 
reiner  frouwen  herzen. 
smerz  29419. 

sül  18210:  ein  gröziu  s.  von  ere. 

swcere  5319;  677  (s.  süberlich  pd.  R  maget)\  15537  —  19340: 

vil  gröziu  [gröze]  s. 

tanz  24938:  vil  grözer  t. 

tasche  16312 :  gelich  zwein  grözen  taschen. 

triuwe  45u  (s.  unbekant  pd.  R);  (der  Ritter  v.  Sch)  23320. 

tugent  (des  Wundersteins)  4221;  (v.  W)  16482. 

übermuot  10519:  sinen  (Rz)  vil  grözen  ü. 

ungehabe  19727  :  mit  so  grözer  u.;  25534:  von  dirre  grözen  u. 

ungüete  1427 :  nach  grözer  u. 

unheil  72:  min  (Wirnt)  g.  u. 

val  13021  —  13239:  manegen  [manic]  grözen  [grözer]  v.  von 
den  starken  esten. 

*  vingerlin  21125:  von  golde  ein  grözez  v. 

vliz  24u  —  215, :  mit  vil  grozem  flize ;  2438  —  413  —  6836  — 
10725  —  169x8  —  1813s  :  mit  grozem  flize;  2630:  vil  grözer  v. ; 
14412;  169s6. 
foreis  938. 

fröude  1318  —  6038:  mit  grözen  fröuden ;  2020:  mit  vil  grözen 
fröuden ;  10984 :  vil  gröziu  f. ;  2299:  uz  grözen  fröuden. 
weinen  unde  klagen  [klage]  201 12 ;  2637. 
wilde  626 :  gegen  der  grözen  w. ;  8795  —  1524 :  in  einer  [eine] 
grözen  [gröze]  w. 

Wirtschaft  241 29;  24939. 

wunde  unde  biule  216 15. 

zuht  9814  —  11022:  mit  grözen  züht.en. 

zan  (v.  Rüel)  16234. 

ng.  R  wunde  28213. 

pd.  houbet  (v.  Rüel)  16230. 

sin  177,,  (s.  swsere  pd.  R). 
stoup  17316. 

pd’  R  Bejolarz  223,, :  der  was  von  gebürte  g. 

Moral  13713:  an  siner  gebürt  was  er  g. 
ast  58,,:  der  was  g. 
hochzit  (v.  W)  24927  :  diu  was  g. 
houbet  (v.  Wurm)  1314:  äne  mäze  g. 
jagen  106. 

kolbe  1727  :  der  was  von  stäle  harte  g. 
kraft  (v.  K)  170n. 

manheit  (v.  W)  4533 :  diu  was  harte  g. 

scelde  (v.  W)  4418. 

sin  27022:  die  von  gebürte  wären  g. 

strit  2834:  wart  da  (vor  Nm)  harte  g. 

swcere  25021:  diu  was  g. 

ungemach  35, 6. 

fröude  31,. 
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walt  15318. 

wazzer  17434:  daz  was  g.;  2  7331 :  daz  was  ze  guoter  mäze  g. 
groezer  Komparativ, 
attr.  ere  11223. 

kraft  26623:  er  (W)  hiet  wol  heres  g.  k. 
liep  1354. 
pd.  mort  9826. 

rubin  170! :  der  was  g.  denne  ein  ei. 
aller  groeste  Superlativ. 

attr.  richeit  28410. 
groz,  erin. 

pd.  R  haven  17910:  der  was  .  .  . 
groz,  gewunden 

ng.  kerze  19016. 
groz  und  sö  jsemerlich 

pd.  R  wize  1237:  der  (Ritter  vor  Kn)  w.  ist  äne  mäze  .  .  . 
groz  unde  kleine 

ng.  R  gestern  16938:  an  sinem  (K)  heim  lac  grözer  fliz  von  golde 
und  von  gesteine  .... 
stimme  64n :  vil  manic  st.  hal  .... 
zein  283n:  maneger  hande  zeine  .... 
groz  —  sinwel 

R  bloch  2746 :  mit  grozen  blochen  sinwel. 
groz  unde  wunderlich 
ng.  R  dinc  4322. 

grüene  23  mal;  s.  S.  23  f.  u.  63.  (Vergl.  luter,  röt). 

attr.  gras  1722  ;  5814  —  1328  —  17926:  üf  daz  g.  g. ;  27029:  grüenez 
g.  was  ie  touwegez  drin  (Zelt  von  L)  gestreut. 
loup  5612 ;  17538. 

samit  26812:  gekleit  (Mägde  von  L)  mit  grüenem  s. 
tymit  619:  mit  grüenem  t.  was  er  (B.  d.  Br)  gekleit. 
wäfenrok  10229. 

ng.  R  linde  107n:  under  eine  linden  g. 
grüene  alsam  [als]  ein  gras 

pd.  büch  (v.  Wurm)  131 33. 

kovertiure  16912:  an  der  zeswen  site  was  si  .  .  . 
samit  2410 :  der  eine  was  .... 
ng.  samit  1521. 

smäragd  2430  (s.  wol  ergraben  pd.  R  rinke). 
timit  1032. 

grüene  als  [alsam]  ein  kle 
pd.  pfelle  27240. 
ng.  pfelle  278x . 

grüener  denne  dehein  gras  Komparativ 
ng.  smäragd  26925. 
guldin  23  mal;  s.  S.  26. 

attr.  ar  (auf  dem  Zelt  von  El)  23523. 
tier  27618  (s.  fier  ng.  R). 

buochstap  (Epitaphium  v.  J)  21130:  mit  guldinen  buochstaben. 
kröne  10136;  19135;  241n  ;  28536:  ein  guldiniu  k.  was  gehangen 
über  den  sarc  (v.  Liam). 
nät  2424  (s.  wiz  sidin  pd.  R  hemde). 

schelle  265e  (s.  vol  pd.  R  netze) ;  27131  (s.  rieh  attr.  zoum ). 
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tavelrunde  14529. 
vingerlin  22238:  in  ein  g.  v. 
ng.  R  lewe  (auf  Schild  von  Mar)  23433. 
tier  2437. 

berc  14535:  üf  einem  berge  g. 

bluome  169n. 

borte  6835. 

dorn  26921. 

kröne  239n. 

rat  (v.  W)  1594:  mit  dem  rade  g. ;  (v.  W)  18434. 
scepter  (v.  W)  24114:  mit  einem  s.  g. 
snabel  und  füeze  6227. 
g  u  o  t  181  mal  s.  S.  54  f.  u.  63. 
attr.  knappe  (v.  W)  2883! 

knecht  (H)  7038;  (W)  7523! 
liute  13917! 

riter  9034;  (W)  20338;  2164. 
frouwe  (v.  Rz)  20328! 

wip  2933:  allen  guoten  wiben;  655:  von  den  guoten  wiben; 
16518  (s.  ungelich  pd.  R  trüten);  20212. 
ors  15620. 

burc  13716:  guoter  bürge  het  er  (M)  dri. 
dinc  1128 :  von  guoten  dingen. 

gebcerde  1622c  (s.  tiure  pd.  R  schcene  und  gebcerde). 
geloube  (v.  W)  16019:  guoten  gelouben  het  er  ie. 
gemach  2228;  13620  —  15417  —  16116 :  an  g.  g.;  10433;  1556; 
23123. 

gemüete  1428 ;  (v.  W)  15536. 
gerihte  28617. 
geschdz  2742. 
getät  737. 

gulter  9214:  vil  manic  g.  g. 
handelunge  546  ;  8837;  267e:  mit  guoter  h. 
hermin  6537. 

kleit  742:  harte  guotiu  kleider;  18736:  vil  guotiu  kleider  heten 
si  (Mägde  bei  Rz)  an  von  bunt  und  von  samite;  19017. 
laut  (Kn)  9624  —  1006. 
lere  522. 
list  18534. 

mcere  23S8  (s.  rein  attr.  wip);  6219  —  7114  —  9713:  mit  manegem 

guoten  [guotem]  m.;  8729  ;  9717. 

mäze  27331  (s.  gröz  pd.  R  wazzer). 

muot  7430 ;  12034;  122„;  1309;  1421;  14214;  15321. 

naht  11228;  11412. 

ougenweide  187 17. 

rät  8624;  2593:  vil  g.  r. 

rede  722;  737. 

riterschaft  253u :  vil  guote  r.;  2809o. 
siglät  2533. 

sin  3526 ;  14313;  15221. 

site  159x:  mit  guotem  site;  19229. 

spise  2317 

stat  4922:  vil  g.  st. 
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triuwe  12316:  in  guoten  triuwen;  126$  —  157© :  an  guoten 
triuwen. 

trost  7431  (s.  guot  pd.  R);  7433;  21 12. 
wille  139:  mit  guotem  willen;  10637  ;  21530. 
wünsch  16026:  vil  manic  g.  w.  äne  zal  wart  im  (W)  gegeben, 
ng.  niemen  18016  —  25834 :  n.  guoter. 

wer  :  w.  hat  mich  guoter  üf  getan. 
horte  2427:  (s.  edel  —  gröz  und  niht  kleine  R  gestern). 
ng.  R  Gäwein  26327. 
maget  (L)  22733. 

riter  207 :  manic  r.  g. ;  (W)  582  —  15238!  —  161 24  —  20329  ; 
17015:  an  manegem  r.  g. ;  (W)  22320:  nach  dem  r.  g. ;  23040 
—  25232 :  vil  manic  r.  g. 
horte  26831:  von  horten  g.  genuoc. 
pfävedere  221 6 :  von  pfävedern  g. 
pd.  ors  (v.  W)  1449 :  daz  was  g. 
gürtet  (v.  Jm)  1484. 
hose  419:  g.  genuoc. 


26934 :  der  was  von  golde  g.  genuoc,  geworht  in  der 


heidenschaft. 

reht  642:  daz  alte  r.  .  .  .  daz  was  e  g. 
sin  830:  von  solhen  Sachen  daz  g.  ze  hoerene  waere. 
pd.  R  alte  18628:  sit  ir  (Ad')  g. 
herre  (Lär)  9720:  der  was  g. 

Wigälois  3617 :  wan  er  was  g.  ze  allen  dingen  wolgemuot 


15320 :  sit  ir  g. ;  21338, 


wip  14213:  diu  reinen  w.  sint  alle  g. 
ravit  (v.  W)  4612:  daz  was  g. 
ros  2  1  636:  was  im  (W)  für  trüren  g. 
hlüemelin  13010 :  für  Übeln  smac  was  ez  g. 
hluot  12340. 

hrief  116ö:  für  elliu  zouber  was  er  g. 
ende  2496. 

gereite  (v.  El)  6519:  daz  was  harte  g.  von  golde  und  von 
gesteine. 

geselleschaft  (v.  Gr  &  W)  5129:  diu  was  g. 

geselleschaft  und  muot  (v.  G  &  Gesellen)  24429 :  was  äne 

valsch  mit  triuwen  g. 

isenhosen  1908:  die  wären  g. 

muot  9110:  sin  (Sch)  m.  was  ze  riterschefte  g. 

rede  514. 

rieme  1328  :  swer  einen  wünschen  solde,  dern  wurde  niemer 
also  g. 

schilt  1842:  was  im  (W)  ze  schirme  g. ;  17138 :  für  stiche 

wären  dehein  g. 

schin  18221:  was  ze  sehene  g. 

swert  17231 :  daz  was  g. 

trost  7431 :  g.  t.  was  ie  ze  nceten  g. ;  248u. 

dünken  (die  wisen)  613 ;  23S0 :  in  (G)  duhte  daz jwesen  bi  ir 

(Fl)  g. ;  5123:  swaz  freislich  was  daz  düht  in  (W)  g. ;  5410: 

mich  (N)  dunket  g.,  wir  tuon  uns  abe  der  ruowe;  6418;  (W) 

912 ;  10521 :  diu  rede  duhte  den  riter  (W)  g. ;  10840 :  er  ^W) 

muose  ir  sichern  unde  swern  ze  tuone  swaz  si  (Minne)  duhte 
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g. ;  1397  ;  wände  er  (Gürtel)  dühte  et  si  (Fn)  vil  g. ;  (W)  15124 ; 
19825:  swaz  ich  (J)  wolde  daz  düht  dich  (Rz)  g.;  (W)  2154o; 
2428  :*  swaz  si  (L)  wolde  daz  dühte  in  (W)  g. 
geschehen  7722 :  trseges  wolves  munde  geschiht  von  spise 
selten  g. 

sin  726 :  swer  guote  rede  minne  .  .  .  der  sol  mit  zühten  ge- 
dagen  .  .  .  daz  ist  im  g.;  7525:  lert  iuch  selben:  daz  ist  iu 

(W)  g. 

tuon  28032:  diu  raaget  (Mar)  tetez  da  harte  g. 
werden  829:  nu  volget  mir  (Wirnt)  ez  wirt  iu  g. 
baz  Komparativ. 

attr.  gezierde  1878. 
bezzer  Komparativ. 

attr.  riter  (als  G)  1937;  (als  die  der  Tafelrunde)  14518;  (als  W)  2042. 
gewant  27310 :  daz  man  niender  bezzerz  vant. 
harnasch  15823. 
swert  4626. 

teil  24320:  bleip  im  (W)  der  b.  t.:  dise  frouwe  und  diu  lant. 
ng.  ors  (v.  Bel)  15640:  b.  denne  hundert  marc. 
pd.  mantel  1 1527  (s.  luhsin  pd.  R). 

funt  (W’s  Rüstung)  14532:  der  was  b.  danne  tüsent  pfunt, 
von  golde  und  von  gesteine. 
best  Superlativ. 

attr.  riter  3613;  (auf  Rm'i  10526;  125n:  zuo  dem  besten  r.  ein;  15099. 
ors  9133 :  ze  stiure  (dem  W). 
harnasch  13821. 
hüs  1495. 
leben  142u. 
spil  1009. 

ng.  R  berc  (Rm)  9610. 
aller  best 

attr.  riter  1053o. 

isengewant  1573. 
spil  102. 

R  werc  311S:  w.  von  rotem  golde  gegozzen. 

Vgl.  ganz,  getriuwe,  niuwe,  rein,  starc,  swarz. 
guot  und  kleine 

pd.  R  werc  26u :  üz  eime  karfunkelsteine, 
bezzer  danne  guot 

pd.  R  wäfenrok  15930:  er  dühte  in  (W)  b.  d.  g. 

H 

härmin  [hermin]  7  mal.  (Vergl.  wiz). 
attr.  ar  (Wappen  von  Z  &  P)  27238. 
ng.  R  swan  6226:  mit  einem  swanen  h. 

pelz  [beiz]  23,:  mir  einem  swanen  h.  was  er  (Rock  v.  G) 
gefurrieret;  255,6. 

vedere  2523 :  bezogen  mit  einer  v.  h. 
halbtot  1  mal  s.  S.  36  u.  40.  attr.  man  (M)  13437  ;  (W)  205, 8. 
halp  1  mal  s.  S.  36.  pd.  naht  5682 :  diu  n.  was  wol  balbiu  hin. 
h  arm  wiz  1  mal;  s.  S.  24.  pd.  kel  (v.  Fl)  2826. 
heidenisch  5  mal  s.  S.  51. 
attr.  valant  (Rz)  105,  #. 
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List  2539:  mit  heidenischem  liste. 
werc  18929  —  21428. 
heidenisch  und  franzois 

ng.  R  spräche  21336. 
heilic[heilec]  2  mal;  s.  S.  54. 

attr.  geist  262„ :  in  dem  heiligen  geiste. 
pßngestage  46, 9 :  an  dem  heilegen  pf. 
heimlich  5  mal;  s.  S.  62. 

attr.  pflege  23121 :  in  ir  (Bel)  heimlichen  pf. 
stat  24619 :  an  eine  heimliche  st. 

pd.  R  man  97,0:  nu  wart  der  ungetriuwe  m.  (Rz)  minem  herren 
(Lär)  h. 

Wigälois  452S :  dem  künege  (A)  wart  er  h. 
herze  unde  muot  (v.  Gr  &  W)  5131. 
h  e  i  z  1  mal ;  s.  S.  31.  attr.  sunne  132, :  an  der  heizen  sunnen. 
her  13  mal;  s.  S.  50  u.  54. 

attr.  geist  1 1432 :  von  dem  heren  geiste. 
ng.  R  juncfrouwe  (N)  49s. 

künic  (W)  2757  —  286,4  ;  29012 :  bi  Artus,  dem  künege  h. 
maget  (N)  5316;  (Geraubte)  5933. 
frouwe  (Gin)  143, ! ;  36x :  ander  manic  f.  h. ;  (J)  19135. 
pd.  R  künic  (W)  266a, :  nie  dehein  k.  wart  so  h. 
herre  Komparativ. 

attr.  geist  8139 ! ;  209,5. 
h erlich  2  mal 

attr.  gezelt  23631  —  2501:  vil  manic  h.  g. 
h  e  r  t  e  16  mal ;  s.  S.  29  f. 

attr.  nächgebür  24034 ;  2803 :  vil  h.  nächgebüre. 

riterschaft  (v.  W  &  H)  8137 :  an  dirre  herten  r. 
schilt  29622:  durch  h.  schilte  stechen. 
snide  208,  (s.  scharpf  attr.  ort). 
strit  26324;  29625:  an  manegem  herten  strite. 
striten  (zwischen  W  &  Rz)  1947. 
troum  17729 :  von  einem  herten  troume. 
pd.  balle  (v.  Rüel)  16318. 

herze  (v.  W)  15833 :  was  h.  als  ein  stein. 
rieme  (v.  W)  13831 :  von  bluote  warn  die  riemen  so  h. 
riterschaft  (zwischen  W  &  Rz)  19630. 
stäl  (v.  Indiä)  124, 3. 
herter  Komparativ. 

ng.  heim  18936:  h.  danne  ein  glas. 
schuope  1792  (s.  breit  attr.). 
herzeclich  1  mal;  s.  S.  61. 

attr.  minne  2423 :  mit  herzeclicher  m. 
herzelich  [herzen lieh]  13  mal;  s.  S.  61. 
attr.  leit  12825  (s.  betoubet  R  fröude). 
minne  202, 7. 
trütschaft  2515;  25630! 

riuwe  21128  —  233, 9 :  mit  herzenlicher  r. ;  212„  :  von  herzen- 
licher  r. 

ser  2569  —  2603, :  mit  herzenlichem  sere. 
sweere  24623;  25726:  mit  herzenlicher  s. 
fröude  26640 ;  270,2  (s.  gröz  attr.  kraft). 
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hoch  [ho]  55  mal;  s.  S.  31  f.  u.  63.  (Vergl.  stark). 

attr.  art  (J)  2127  —  (W)  22ls  —  28518  (s.  wunt  pd.  R  riter )  —  (Ln) 
28524:  von  hoher  a. 

berc  3521:  vor  den  hohen  bergen;  858:  über  einen  hohen  b. 
brücke  1925:  üf  einer  hohen  b.;  22115:  von  der  höhen  b. 
nider. 

gebürt  20530 :  manic  heidenin  von  hoher  gebürte. 
gemüete  1677:  er  (Gott)  nidert  h.  g.;  19523  (s.  missevar  pd. 
R  antlütze );  248® :  sie  (die  Frauen)  nidernt,  h.  g. 
gewin  24334 :  ze  hohem  gewinne. 
gezelt  23140:  vil  manic  h.  g.  von  pfelle. 
muot  1437  ;  6229  —  7440  —  171i  —  19012  —  2403  —  28939:  mit 
hohem  muote;  81lö  —  21314:  durch  sinen  hohen  m. ;  8715 :  in 
vil  hohem  muote  ;  9428 :  er  (Tod)  nidert  manegen  höhen  m. ; 
163s:  het  iemen  von  ir  (Rüel)  höhen  m.;  17116:  von  höhen 
muote;  (v.  Rz)  21932;  26832:  si  jebent  alle,  daz  höhen  m.  diu 
richeit  dem  herzen  git;  29339:  den  vinden  traget  (W)  höhen  m. 
pin  23736:  sin  (W)  herze  truoc  vil  höhen  p.  nach  der  maget 
wolgetän;  24738. 

pris  203u :  vil  manegen  höhen  p. ;  234n ;  240ö. 
sin  29612 :  daz  msere  (v.  Lf  Gw)  ist  höher  sinne  ein  zil. 
tac  20527. 
turn  25238. 

wert  2524 :  wie  hohes  werdes  was  sin  (Am)  lip. 
pd.  wtkhus  2802:  gelich  h.  der  müre. 

stän  15021 :  gestuont  din  (W)  herze  ie  h.  von  minne ;  17016;  23L. 
hoehste  Superlativ. 

attr.  art  2076:  geborn  (Frauen  v.  Meran)  von  der  hoehsten  a. 
kraft  26936:  der  sinne  hoehstiu  k. 
leben  29714. 
pfat  2016. 

pris  20022 :  mit  dem  htehsten  prise;  2408. 
wunne  29416. 
aller  hoehste 

attr.  pris  204n. 
hoch  unde  sinewel 

ng.  R  kastei  264s:  ein  harte  schcenez  k.,  ze  maze  h.  u.  s. 
hoch,  sinwel  unde  wit 

pd.  R  gezelt  8738:  ez  was  .... 
hoch,  wit  unde  sinewel 

ng.  R  kastei  (Glois)  18137 :  daz  was  ein  schoene  k . 

hövesch  und  wolgezogen  1  mal;  s.  S.  48.  pd.  R.  riter  (Jm)  1531 : 

or  W9  Q 

hol  5  mal;  s.  S.  29. 

attr.  stein  12430 :  ein  einem  holn  steine ;  16220. 
pd.  R  sin  6l6:  ich  (Wirnt)  bin  noch  ganzer  sinne  h. 

Ygl.  krump. 
hol  unde  wit 

pd.  R  berc  19120. 
h  o  1 1  6  mal ;  s.  S.  62. 

attr.  muot  2306 :  wan  si  (L)  truoc  im  (W)  holden  m. ;  25233 :  vil 
holden  m.;  26631. 

pd.  R  Gäwein  2479 :  ich  wil  allen  wiben  wesen  h. 
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sin  720:  si  wären  ie  für  daz  golt  der  vil  trüeben  lachen  h. 
werden  21410:  si  (Leute  v.  Kn)  wurden  im  (W)  von  herzen  h. 
hürnin.  Vgl.  breit.  2  mal;  s.  S.  26. 


i  n  g  a  r  1  mal  pd.  R  ore  (v.  Fl)  2724 :  si  wären  ze  rehte  i.  beidiu  krump 
unde  hol. 

inner  6  mal;  s.  S.  33.  (Vergl.  üzer). 
attr.  her  28228 ;  28322. 

Indiä  12410:  in  der  innern  I.;  18938  :  üz  der  innern  I. 
subst.  für  her  2<913. 
isenin  1  mal;  s.  S.  26. 

attr.  siule  17433  :  üf  iseninen  siulen. 

J 

jämerec  1  mal;  s.  S.  57. 

pd.  wesen  3222 :  des  müese  ich  (Fl)  iemer  j.  w.  (Vergl.  gröz). 
jämerlich  [jaem  erlich]  29  mal;  s.  S.  57. 

attr.  ende  2008  (s.  bitter  attr.  riuwe );  25826:  vil  jaemerlichen  e. 
kos  (Liam). 
geschiht  29712. 

klage  19835  —  25033:  mit  so  [vil]  jaemerlicher  k.;  2897:  mit 
jaemerlicher  k. 

leit  1656 ;  20126  ;  20412;  23530. 
not  5519;  13425;  19839. 
riuwe  2027 :  in  jaemerlicher  r. 
schal  9419  ;  19928 ;  2027. 

schar  (Ritter  vor  Kn)  11940 :  von  der  jaemerlichen  sch.  — 

12615:  die  vil  jaemerliche  sch. 

site  25632:  mit  vil  jaemerlichen  siten. 

stimme  19720. 

tac  23828:  vil  jaemerliche  tage. 
tobeheit  2552ö  :  mit  jaemerlicher  t. 
vart  20925. 
wort  15134. 
pd.  ligen  (W)  13918. 
pd.  R  klage  19232:  diu  was  .  .  . 
vancnüs  17532 :  diu  was  .  .  . 
j  u  n  c  36  mal;  s.  S.  33. 

attr.  degen  Epith.  f.  W.  11530  —  117x  —  19237. 
gast  (W)  5512. 
künec  (Z)  28334;  (W)  29  139. 
man  (W)  18830. 

riter  Epith.  f.  W.  5017;  538;  6236;  75A ! ;  796;  8032;  8210:  von 

dem  jungen  r.;  8312;  8613:  zu  dem  jungen  r. ;  106lß  —  12513 

-  12639  -  16421  -  16516  -  1729  -  17249  -  18335  -  19318  - 

2163fl  —  23927. 

wertdegen  (W)  4639. 

wirt  (W)  2113 :  von  dem  jungen  wirte. 

Up  (W)  793  -  11540  -  16734. 
re  (Liam)  25829. 
subst.  für  W  18439. 

pd.  Wigalois  5034:  durch  daz  er  so  j.  was. 
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jungest  Superlativ. 

attr.  ger  289u. 

K 

keiserlich  1  mal;  s.  S.  48.  attr.  gebende  272. 
kint  1  mal;  s.  S.  33.  pd.  R  Wigälois  8940:  ir  sit  ze  k. 
klägelich  [klegelich]  7  mal;  s.  S.  57. 
attr.  not  9823  ;  9936. 

ser  26312:  von  klägelichem  sere;  28527 :  mit  klägelichem  sere. 
vart  19838. 

pd.  R  riter  (v.  M)  13517:  si  wären  k.:  gebürt  unde  guotes  rieh 
des  alles  wären  si  gelich. 
klägelich  und  grimme 

ng.  R  stimme  5618. 

klär.  Vgl.  luter,  siieze.  3  mal;  s.  S.  8  f .  u.  S.  97. 
kleine  21  mal;  s.  S.  34.  (Vergl.  edel,  gröz,  guot,  wiz). 
attr.  hunt  1119;  (br)  6120. 
leben  9619. 
floz  16212. 

pd.  hemde  2422:  daz  ez  so  kleine  möhte  sin. 

stein  2617 :  kleine  als  ein  böne. 
pd.  R  angest  (v.  Jm)  1519  —  (v.  F)  14237  :  diu  was  k. 
har  (v.  Fl)  274:  daz  was  k.,  goltvar  unde  reit. 
hemde  26829:  daz  was  von  siden  k. 
leben  13921 :  daz  was  k. 

fröude  (v.  El)  65i5  —  (v.  Fl’s  garzün)  28740 :  diu  was  k. 
werc  6819  ‘  daz  was  k. ;  geworht  vil  meisterliche. 
dünken  (die  N)  607 :  swaz  er  (W)  manheit  begie. 
kluoc  1  mal;  s.  S.  47.  ng  R  knappe  (v.  W)  27223. 
k  o  n  1  i  c  h  1  mal  attr.  e  28940. 
kranc  11  mal;  s.  S.  39  f.  u.  S.  45  f. 

attr.  herze  (v.  L)  116i7;  (v.  W)  11619. 
kunst  (v.  Wirnt)  297x  —  2973. 
sin  (v.  Wirnt)  1499. 
zügel  216x. 

pd.  R  frouwe  (Geraubte)  579:  si  was  in  (Riesen)  gar  ze  k. 
Wigälois  877  —  8931  :  er  ich  dühte  si  (N)  ze  k. 
pfärt  (der  Ritter  v.  Sch)  233n  :  diu  wären. 
manheit  (v.  W)  6621 :  dühte  si  (N)  dannoch  k. 
kristen  5  mal;  s.  S.  51. 

attr.  e  20919;  20928;  20930;  2  1  034  ;  243n. 
krum  p  3  mal;  s.  S.  28. 

attr.  fuoz  (v.  Rüel)  1644. 
krump  unde  hol 

pd.  R  ore  2725  (s.  ingar  pd.  R). 
krump  unde  swserc 

pd.  R  äventiure  29 66  (s.  wilde  pd). 
küene  16  mal;  s.  S.  42. 

I£.cLy%y*2Öz  170 

man  (Jm)  1640 ;  (G  &  Jm)  2019  —  (Ad  &  Gar)  1845 :  die  [dise] 
zwene  k.  m.;  (G)  5136;  (W)  664ü  —  9139  —  9432  —  107  23  —  11440 
-  13028  -  16713  -  16835  -  17210. 
ng.  R  Wigälois  10712. 
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pd.  Rdaz  12826:  swie  k.  er  si. 
k  ü  m  f t  i  c  1  mal.  pd.  sin  14012. 
küneclich  2  mal ;  s.  S.  48. 

attr.  site  24123:  nach  küneclichem  s. 

werdekheit  20423:  nach  kiineclicher  w. 
künsteclich  1  mal;  s.  8.  46.  attr.  grif  21716. 
kiinstic  1  mal;  s.  S.  46.  attr.  man  29630. 
kunt  20  mal. 

pd.  güete  und  reht  19434:  daz  mir  (Wirnt)  ir  (der  Frauen)  g.  unde 
ir  r.  baz  kirnt  würde  getan. 
tuon  24338. 

pd.  R  jämer  (der  L)  27115. 

moere  22227  :  diu  m.  (v.  Rz  Tod)  wurden  witen  k. 

nuowe  1227 :  nie  mer  ruowe  ist  mir  (Lar)  k. 

smac  12040:  sin  (des  Angers)  süezer  s.  was  im  (T)  wol  k. 

fuore  275S7 :  dem  (Tr)  was  wol  strites  f.  k. 

sin  6816;  (dem  Ln)  25924:  daz  er  (W)  den  heit  mit  zouber  sluoc. 

tuon  9912;  10122 ;  10312 ;  11716;  11734;  22136;  22210 ;  25739 ; 

271 9;  27813 ;  2883. 

kurtois  1  mal;  s.  8.  48.  pd.  R  Wigdlois  25116:  und  ist  er  also  k. 
k  u  r  z  24  mal ;  s.  S.  36  f. 

attr.  man  (K)  1709:  der  vil  kurze  m. ;  (K)  17221  —  1736  —  17326; 
1894  (s.  lenger  pd.). 
bein  (v.  K)  1706. 

Up  (K)  170Jo. 
naht  1646. 

stunde  1714  —  9337  :  in  vil  kurzer  st. ;  454:  in  kurzen  stunden; 
8027  :  in  vil  kurzen  stunden. 
frist  13416:  in  kurzer  f. ; 

wile  1183  —  11838  —  12910  —  17318 :  in  kurzer  w. ;  1364:  in  vil 
kurzer  w. 

zil  338 :  in  vil  kurzem  z. 

zit  8527  —  18426:  in  kurzer  z. ;  17340:  ein  vil  kurziu  z. ;  26522 : 
in  vil  kurzen  ziten. 
pd.  Karrioz  17017 :  swie  k.  er  waere. 

L 

lachende  1  mal;  s.  S.  56.  attr.  ouge  2717:  mit  lachenden  ougen. 

1  aere  4  mal;  s.  S.  36. 

pd.  R  Larie  29520  :  si  was  untriuwen  1. 

Wigdlois  15015 :  wie  er  da  körnen  wsere  gewandes  also  1. 

hüs  (zu  Kn)  113g :  ist  ez  .  .  .  .  alles  schalles  1. 

rieme  (v.  Jm)  1325  :  er  was  niender  1.  von  gesteine  noch  von 

golde. 

lanc  33  mal;  s.  S.  36  f.  (Vgl.  enflohten,  reit,  wit). 
attr.  naht  5736;  11240 ;  1136;  19623. 
tac  175 ;  9125. 
frist  22027. 

zan  ( v .  Wurm)  13110:  lange  zene,  als  ein  swin ;  (v.  Marrien) 

17831. 

zil  22525. 

zit  13140. 

ng.  R  zagel  (v.  Wurm)  13118. 
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pd.  snabel  (v.  Wurm)  1316:  eins  kläfters  ].,  wol  eilen  breit. 

werden  20110:  daz  wirt  ze  1.  ob  ich  daz  sage, 
pd.  R  gevilde  1832:  daz  was  harte  1. 

har  und  härte  (v.  Sch’s  Rittern)  23312:  1.  ungeschorn  und 
ungetwagen. 

naht  247, :  diu  winterlange  n.  miner  (G)  swsere  was  ze  1. 
roh  und  mantel  2694. 

winterlanc 

attr.  naht  24640  (s.  laue  pd.  R). 
lenger  Komparativ. 

attr.  twdl  22317. 
fr  ist  22022. 
zil  2252ß. 

pd.  man  189e :  ez  gesiget  ein  kurzer  m.  .  .  .  an  einem,  der  spanne 
1.  ist  dan  er. 
lanc  unde  breit 

pd.  R  hart  (v.  Priester)  11518. 

zaget  698:  der  was  im  (Pferd  v.  Irl.)  val,  beidiu  1.  u.  b. 
lanc,  dick,  ze  mäzen  breit 

pd.  R  hart  18230  (s.  wol  gestalt  pd.  R). 
lanc  unde  gra 

pd.  R  brä  (v.  Rüel)  16233. 
lanc,  ze  rehte  gröz 

pd.  R  zopf  (v.  Liam)  2559 :  die  waren, 
lanc  unde  wit 

pd.  R  samtt  27113  (s.  swarz  attr.);  27228:  gesniten  1.  u.  w. 

1  a  z  2  mal. 

pd.  R  Wigälois  62ö0 :  ze  manheit  wart  er  nie  1. 
gen  1629  (s.  snel  pd.  Wigälois). 
läzürvar  1  mal;  s.  S.  24.  ng  R  saphir  21117. 

leb en die  1  mal.  pd.  man  (M)  135:  dazs  ir  m.  lebendigen  wider  gewan. 
ledec  [ledic]  4  mal. 

cum  gen.  Lar  12536:  bin  ich  1.  gar  miner  Sünden. 

priester  1 1516 :  was  gar  ane  meil  und  1.  aller  bösheit. 
Wigälois  4940 :  miner  swaere  ....  der  wirde  ich  1.  sä  zehant. 
herze  (v.  W)  4229 :  was  ane  mein  und  1.  aller  bösheit. 
leit  21  mal;  s.  S.  61. 
attr.  meere  28731. 

pd.  R  sin  [wesen]  5019:  und  was  im  (A)  sin  arbeit  von  allen  sinen 
sinnen  1. ;  603  —  66e  —  8930  :  vil  1. ;  6639 ;  6938 ;  719  ;  836  ;  8840 ; 
9434;  16010 ;  23418;2518  ;  25  128  ;  2862‘3 ;  287, 7 ;  1568  -  29231: 
inneclichen  1. 
werden  5028 ;  255, 9. 
lieht  40  mal;  s.  S.  12  u.  63. 

attr.  hanier  27125:  vil  liehtiu  baniere. 

heim  899 —  144lf) ;  18417 :  durch  den  liebten  li. ;  28130:  durch 
liehte  helme. 
karfunkelstein  12110. 
kröne  12223. 

mänen  schin  17528:  mit  des  liehten  m.  sch.;  18433:  gegen 
des  liehten  m.  sch. 

ouge  8333  —  9937  —  26112  (s.  rot  pd.  R). 
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pfelle  1920  —  2862 :  mit  vil  liehten  pfellen. 

schin  17214 :  vil  manic  liehter  sch.  von  viure ;  255lö ;  267ls. 

sterne  26914. 

sumertcic  303. 

sunne  1272 ;  2073. 

tac  127S6;  150x  ;  15117;  268XÖ :  gegen  dem  liehten  tage. 
van  27620. 

varwe  2736  (s.  linde  und  eben  pd.  lip);  17410:  in  liehter  v. ; 
23726 :  zwo  liehte  v.  an  ir  (L)  striten,  rot  und  wiz  alsam  ein  sne. 
ng.  R  anilütze  23721  (s.  schoener  attr.  bluot). 
banier  27736. 
halsberc  1807. 

rubin  26910:  1.  alsam  der  tac. 
pd.  sarc  (v.  Liam)  28580:  der  was  1.  alsam  der  tac. 
pd.  R  antlütze  (v.  L  u.  Mägden)  26822. 
lieht  gevar 

pd.  R  (jereite  22725  (s.  glanz  pd.  R). 
lieht-röt 

R  bluome  18819:  min  (W)  bluot  iht  roeter  mache, 
lieht  sunnevar 

pd.  R  wät  und  lip  (v.  Lär)  121-, 
liehtvar 

ng.  R  banier  2683 :  mit  maneger  b.  1. 
lieht-wiz 

R  varwe  169X9:  von  liehter  v.  wize  was  der  schilt  über  al. 
liep  65  mal;  s.  S.  59  f.  u.  68. 

attr.  uot  22910 ! :  vil  lieber  g. 
amie  (L)  20512. 
geselle  (Gr)  2025 ! ;  (Riese)  5924. 

herre  (G)  3210 ! ;  (A)  4930!;  (M)  1 3434 ! ;  (.Jorel)  15739;  (Bär)  97, 

—  9828  —  9836‘;  (Rz)  1985 !;  (Sch)  95ao ;  (W)  6614!  -  128n  !  - 
154x !  —  1569!  —  2054 !  -  21928 !  -  21936!  —  23081;22116:  ze 
sinem  lieben  herren. 

juncfrouwe  (N)  8414. 

man  (M)  1294  —  13417  ;  (F)  1392t5!  —  1487 !  —  14814!  —  15138! ; 

(Feröz)  16417 ;  (Rz)  19737  ! ;  (Rz)  198u, !:  vil  lieber  m. ;  (Am  i 

25436  —  25617  —  25718 ;  (Am)  261 18 :  umbe  ir  lieben  m.;  (G)  2893. 

muoter  (Fl)  388!  —  39e ! ;  (Fl)  24621 :  von  siner  lieben  in. 

sun  (W)  3814 !  —  395 !  —  39ls ! 

tohter  (L)  2954. 

friunt  10932 ;  (W)  24723. 

frouwe  (N)  5327 ! ;  (El)  672?  !  —  7424 !;  (Amenä)  9623 ;  (Bel)  1286! 

—  14628!;  (J)  20531 :  ir  vil  lieben  frowen;  (L)  964  —  15120  — 
22980 !  —  24037  ;  (L)  1956:  durch  sine  lieben  frouwen. 

mcere  10ö28. 

l>d.  Gäwein  393 :  daz  ir  (Fl)  der  herre  G.  was  1.  als  ir  eigen  lip. 
heit  (W  der  L)  22536. 

Florie  (dem  G  &  W)  29425. 

Wigälois  (dem  M  &  Volk)  2255:  1.  ze  herren. 

wip  (Fl)  3036:  wart  im  (G)  daz  reine  w.  1.  alsam  sin  eigen  lip. 

triuwe  13415. 

1  ih  t  3  mal;  s.  S.  35. 

attr.  kunst  15539 :  mit  lihter  k. 
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sacke  6136 :  umb  so  lihte  s. 
wer  9613:  mit  lihter  w. 

1  i  n  c  2  mal ;  s.  S.  33. 

attr.  hant  1 6133 :  gegen  der  linken  h.;  1691S:  ze  der  linken  k. 
linde  3  mal;  s.  S.  30.  (vergl.  rot),  attr.  wort  (Minne)  207™. 
linde  und  eben 

pd.  lip  2738 :  mit  also  liehter  varwe  was  ir  (Fl)  1.  über  al  1.  u.  e. 
hin  zetal. 

lobe  lieh  1  mal;  s.  S.  55.  pd.  R  hochzit  (b.  A)  463 :  wart  vil  1.  da  der 
knappe  (W)  nam  daz  swert. 
lützel  1  mal;  s.  S.  35.  attr.  mäht  14132 :  vil.  1.  m. 
luhsin  1  mal;  s.  S.  26.  pd.  R  mantel  11526  :  der  was  1.:  der  slaht  moht 
er  niht  bezzer  sin. 

lussam  1  mal;  s.  S.  11.  ng.  R  riter  (v.  M)  131ao. 
luter  29  mal;  s.  S.  14  ff.  (Vergl.  eben). 

attr.  bein  2814  (s.  wiz,  eben  unde  kleine). 
gebete  1384:  mit  lüterm  g. 
glas  24826:  für  1.  g. ;  2855. 
golt  27622:  mit  vil  lüterm  golde. 
grä  11520  ;  153?4. 
herze  29537;  mit  lüterm  herzen. 
krisial  12017:  von  lütern  kristallen. 

veder  19020  (s.  bunt  pd.  R);  2681S  (s.  rück  und  wit  pd.  R 

mantel). 

wazzer  27330. 

pd.  antlütze  (v.  Fl)  2732 :  1.  gar  von  reete  und  von  wize. 
ere  18214 :  ist  rehte  1.  gar,  als  der  regenboge  gevar. 
heim  2797:  der  e  1.  was. 

schin  18132 :  der  mäne  üz  den  wölken  steic  und  wart  sin 
sch.  1.  gar. 
lüter  als  ein  is 

pd.  isengewant  11419:  daz  ez  wart  .  .  . 
lüter  als  ein  glas 

ng.  heim  144.,3. 

pd.  müre  (Kn)  12022 :  si  was  .  .  . 
lüter  als  ein  Spiegelglas 

pd.  Jäphite  1922:  was  si  vor  anderm  meine. 
maget  (Fl)  295:  si  vor  allem  valsche  was. 
teil  42.20  (s.  biä  pd.  R). 
lüterr  danne  ein  glas  Komparativ. 

ng.  Kristalle  26418. 
lüter,  eben  als  ein  glas 

pd.  sal  24937  (s.  schoene  und  so  wit.pd.  R). 
lüter,  grüene,  Spiegel var 

ng.  R  glas  (estrich  in  J’s  Grab)  21312. 
lüter  unde  klar 

pd.  R  ouge  (v.  Fl)  2714. 
lüter  und  so  rehte  klär 

pd.  R  weit  —  lip  (v.  Lar)  121ö. 
lüter  unde  reine 

pd.  R  müre  <Kn)  120u. 
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M 

m  a  n  h  a  f  t  9  mal ;  s.  S.  43  f. 

pd.  vater  (G)  37la :  wie  m.  er  waere. 
herze  7432. 

pd.  R  Erec  und  Iwein  28115 :  daz  si  wären  m. 
beide  (Rz)  18839:  was  er  so  m. 

riter  (W)  7025:  irn  waeret  denne  so  m. ;  7232  :  waere  er  niht 
s6  m. ;  78t :  sit  ir  danne  so  m. ;  5232  :  er  ist  lihte  so  m. 
sin  5340:  swer  so  riters  namen  hat  .  .  .  und  ist  er  danne  so  m. 
manicvalt  4  mal. 

pd.  R  klage  20x :  was  vil  m. 

scelde  1O810:  diu  was  m.  an  übe  und  an  gewizzen. 
sorge  1306 :  diu  was  vil  m. 
fröude  188:  was  vil  m. 

mänlich  [menlich]  10  mal;  s.  S.  43  u.  51  f. 

attr.  eilen  25926:  vil  m.  e.  truoc  (Rz);  26  723. 
gir  27889. 

kraft  (v.  Rz)  19333;  28229 :  mit  so  mänücher  k. 
muot  26326 :  mit  mänlichem  muote ;  (v.  Mar)  28033. 
sin  2787:  mit  mänlichem  sinne. 
strit  19010:  ze  mänlichem  st. 
mänlich  unde  fier 

pd.  R  heit  (Lf  Gw)  29  628. 
m  ae  r  e  3  mal. 

ng.  R  heit  (v.  Kn)  2414. 

pd.  R  manheit  16438 :  swie  witen  m.  waere  sin  (W)  groziu  m. 
sin  6032. 

marmelin  1  mal;  s.  S.  26.  ng.  R  gewelbe  21298 :  under  einem  g.  m. 
marmelsteinin  1  mal;  s.  S.  26.  pd.  R  palas  (v.  Gin)  118. 
meist  2  mal. 

attr.  val  7518. 
fröude  1117. 

michel  3i  mal;  s.  S.  34. 

attr.  man  (B  des  br)  6i2. 
arheit  (v.  W)  18616. 
gedrenge  1182  —  1669:  durch  m.  g. 
jämer  1363. 
klage  5719. 

kraft  28640:  .  .  .  guotes. 
manheit  1068:  mit  micheler  m. 
reht  1583;  1619. 

richeit  11216;  2774  (s  bereit  pd.  R). 
riter schaft  4631. 
schade  12913. 

schal  17  7  26:  vil  ra.  sch.;  24437. 
schouwen  7236. 
törheit  2634. 

fröude  4210;  22  124:  m.  f.  von  maneger  hande  seitspil;  23113. 
waltgevelle  859:  durch  m.  w. 
wunder  505;  7330  ;  10826;  12918;  15013. 
zit  18826. 

pd.  Röaz  18910:  m.  als  ein  gigant. 
vogel  sanc  21 22. 


michel  linde  rot 

pd.  R  riter  (H)  6934:  der  was  .  .  . 
m  i  1 1  e  15  mal ;  s.  S.  45.  (Vergl.  geselleclich). 
attr.  Artus  3530. 

Br  Hanois  (A)  203ö. 

kiinec  (A)  4629  —  476  —  5115  —  5717  ;  (A)  8233  —  943s :  ze  dem 
milten  künege  Artus;  106i3. 

Hute  27524. 
ng.  R  Artus  3335. 

pd.  R  Marine  23431 :  si  was  ir  guotes  m. ;  28037 :  dar  zuo  was  si  in. 
Wigälois  28629:  was  m.  bescheidenlich  Avider  alle  diet. 
m  i  n  n  e  c  1  i  c  h  8  mal ;  s.  S.  10  u.  58. 
attr.  frouwe  24733. 
gäbe  10732. 

Up  (L)  22419 ;  (L)  24816 ! 
schcene  27013. 
sehen  19419. 

pd.  R  munt  283  (s.  wolgestalt  pd). 
minueclich  gevar 

pd.  R  har  (v.  J)  198ö:  daz  was  m.  g.  reit  unde  lanc  gar. 
m  innen  de  1  mal.  attr.  not  354. 
mislich  1  mal.  pd.  R  minne  16520. 
missevar  4  mal;  s.-  S.  18. 

pd.  bluome  1781S :  (s.  rot  pd.  R). 

pd.  R  Wigälois  22921 :  vor  liebe  war  er  m. 

antlütze  19522:  ir  (J)  a.  Avart  m.  daz  e  in  hohem  gemliete 
baz  denne  ein  rose  bliiete. 
heim  28224. 
mitte  8  mal. 

attr.  morgen  6()39  —  24221 :  nach  mittem  m. 

naht  14310 :  umbe  m.  n. :  18621 :  nach  mitter  n. 

tac  1135  —  8336 :  nach  mittem  tage;  16636:  umbe  mitten  t. ; 

2808 :  unz  an  mitten  t. 

mort  1  mal;  s.  S.  61.  pd.  R  sin  19313 :  er  Avaere  geivesen  m. 
mortic  1  mal;  s.  S.  61.  attr.  haut  (v.  Rz)  196n. 
mortlich  1  mal;  s.  S.  61.  attr.  dinc  258lg  (s.  sat  pd.  R  untriuwe). 
muoterlich  1  mal;  s.  S.  51  f.  attr.  triuwe  28917. 


N 

nackent  [nacket]  6  mal. 

attr  arm  12723:  mit  nackenden  armen. 

•  hant  17027 :  mit  nakter  h. 

pd.  Wigälois  15016:  do  er  sich  also  n.  sach ;  15326:  er  lie  sich 
also  n.  sehen;  15632 :  ich  bin  n.  gar. 
nacket  unde  blöz 

pd.  R  garzun  [y.  Am)  25022  •  er  lief  .  .  . 
naehste  1  mal;  s.  S.  33.  attr.  mäge  29235. 

naz  1  mal;  s.  S.  31.  pd.  R  ouge  200n:  da  von  diu  ougen  werdent  n. 
n  i  d  e  r  1  mal.  attr.  muot  248(J. 

niusliffen  1  mal.  attr.  sper  13 lö  (s.  gespitzet  attr.  snabel). 
niuwe  14  mal;  s.  S.  33.  (Vergl.  alt,  ganz), 
attr.  bluome  27029. 
klage  28124. 
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mäht  18620. 

muot  2163 :  vie  (W)  ze  fröuden  niuwen  m. 
schilt  (v.  Tr)  1034. 
fröude  21637. 

pd.  R  jämer  unde  klage  2564 :  was  zallen  ziten  n. 
klage  2028  —  23321:  diu  was  n. 
sark  (v.  Liam)  28533:  der  was  n. 
stcete  (v.  M)  28437 :  diu  was  niht  n. 
niuwe  unde  guot 

pd.  R  schilt  (v.  K)  16915. 

nütze  1  mal;  s.  S.  55  f.  pd.  sin  14928:  sit  ich  dir  (Wirnt)  so  n.  bin. 

0 

oberst  2  mal. 

attr.  got  1854:  bi  dem  obersten  g. 
kröne  17717. 
offen  3  mal, 

attr.  nät  2697 :  mit  offener  naete. 
pd.  anger  12123. 

herze  3831 :  sit  dir  (Gott)  diu  h.  o.  sint. 


P 

pfeilin  3  mal;  s.  S.  26.  (Vergl.  tiure). 
ng.  R  r.ok  2240:  in  einen  r.  pf. 
tasche  1175. 

p  in  lieh  1  mal;  s.  S.  61.  attr.  sweere  25440 :  vil  pinliche  s. 

Q 

quec  1  mal;  s.  S.  39.  ng.  R  loufe  (Schandalec)  22828. 

R 

reht  24  mal.  (Vergl.  staete). 

attr.  Hute  11912:  ez  waeren  rehte  1.  (Ritter  vor  Kn)  niht. 
frouwe  (L)  2388. 

e  2919:  ze  rehter  e;  24039:  mit  rehter  e. 

geselleschaft  18519;  22428;  22935. 

jost  23427 :  mit  rehter  j. 

konschaft  28931. 

kurtosie  2926:  mit  rehter  k. 

liehe  22234. 

manheit  9535:  an  rehter  m. 
pris  21 73. 
reise  1192,(. 

rUerschaft  2Ü89 :  an  rehter  riterschefte ;  767  —  203 u  :  mit 
rehter  r. ;  14435 :  er  (W)  was  ein  kröne  und  ein  dach  rehter 
riterschefte. 
riterspil  216 10. 

wärheit  2433:  mit  der  rehten  w. 
zit  1233  —  15g :  ze  rehter  aventiure  z. 
pd.  sin  1472. 

reine  78  mal;  s.  S.  16  u.  63.  (Vergl.  luter), 
attr.  Krist  3834!;  20716!:  vil  reiner  K. 
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got  8132!  134la. 
gotheit  12822! 

maget  (Geraubte)  5915;  (N)  10538  ;  (L)  1126;  (L)  11434  :  durch 
die  reinen  magt. 
muoter  (Fl)  3598. 

Florie  29412. 

frouwe  (v.  Meran)  20712 :  von  reiner  frouwen  herzen. 
wip  2339:  wir  suln  guotiu  msere  von  den  reinen  wiben  sagen; 
3035  (s.  liep  pd) ;  (Fl)  3230 :  bi  sinein  reinen  wibe ;  5780 :  deheinem 
reinem  wibe;  8730:  mit  reinen  wiben;  11 120 :  des  pflegent  noch 
diu  reinen  w.  daz  si  in  diu  herzen  sehent;  14213  (s.  guot  pd. 
R);  (Bel)  15317  —  15338  -  15821  ;  (Bel)  15822 :  ze  dem  reinen 
wibe;  15322 :  von  deheinem  reinem  wibe;  (J)  19936 —  20610; 
(J)  23537  :  des  vil  reinen  wibes  tot;  (Liam)  25518:  dem  vil 
reinen  wibe;  (Liam)  26116:  daz  vil  reine  w. ;  (v.  Meran)  20718; 
25629:  wol  dir  reines  wibes  gruoz;  25837  ;  2669B ;  2674. 
wirt  (M)  1603o. 
wirtin  (J)  202u. 
art  26836:  von  reiner  a. 
bat  7340. 

brot  13014 :  ein  vil  reinez  b. ;  15122. 

gemüete  85x :  ir  (Königin  v.  Persiä)  reinez  g.  ie  nach  eren 
blüete. 

güete  (v.  Fl)  2475;  2487 :  an  ir  vil  reinen  g. 
herze  (v.  El)  868 ;  14015  (s.  vol  pd.  R). 
laut  (Kn)  1052. 
leben  (v.  W  &  L)  29814. 

Up  (Fl)  28827 ;  (J)  2365. 

magetuom  2394  —  28034 :  vil  reinen  m. 

muot  (v.  W)  4024 :  vil  reiner  m. ;  (W)  20734 ;  (v.  Lär)  9721  ; 
(v.  L)  9927;  2976:  funde  ich  (Wirnt)  ein  so  reinen  m. 
segen  80j :  manic  reiner  s. 
site  20534 :  mit  so  reinen  siten. 
thymiämata  212a5. 
tugent  1024  (s.  vol  pd.  R  Artus). 
subst.  für:  (L)  10830;  (J)  21 16 ;  (Liam)  26096 ;  (Liam)  28532  R; 
(Fl)  2899  R. 

ng.  R  Japhite  1924  —  19317  —  21138. 
maget  (Fl)  273 ;  (El)  65äl ;  (L)  2284. 
tugent  214n  :  durch  sine  (W)  tugende  reine, 
reiner  Komparativ. 

attr.  lip  2836. 
reine  und  so  gehiure 

ng.  R  creatiure  2833  (s.  schoine  attr.). 
reine  unde  guot 

ng.  R  smac  12033. 

wille  unde  muot  (v.  Jnp  2315. 

reit.  (Vgl.  gemischet,  geflöhten,  goltvar,  grä).  9  mal;  s.  S.  27  ff. 
reit  —  goltvar 

R  loc  (v.  Fl)  27J3. 
reit  unde  lanc 

pd.  här  1989  (s.  minneclich  gevar). 
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reit  unde  val 

pd.  R  här  (v.  W)  14 1 16. 

riebe  87  mal;  s.  S.  51  u.  63.  (Vergl.  arm,  eben,  edel,  schoene,  wert), 
attr.  dienstman  1268. 

kiinec  (Jm)  1340 ;  (A)  2135;  (Z  &  P)  27435. 

künegin  (Gin)  1112;  (v.  Syrie)  3610. 

man  14925 :  ein  guotes  richer  m. 

frouwe  119  (s.  vol  pd.  R  hüs)\  108u. 

fürste  20039 :  manic  richer  f. ;  23436  ;  27636. 

baniere  4633 :  mit  riehen  banieren;  526;  27236. 

gewant  10739:  in  r.  g. ;  10715:  von  pfelle  harte  r.  g. ;  12720; 

2739. 

graf schaft  (v.  liz)  977. 

jost  11921 —  171u  —  29619:  mit  [einer]  riehen  j.;  28014:  mit 

maniger  riehen  j. 

kost  278g :  mit  richer  koste. 

künecrich  (v.  RI)  26731. 

muot  (v.  F)  1497. 

pfelle  26510 :  von  riehen  pfellen  gulter  breit. 
wät  6714  —  19036:  an  ir  richer  [riehen]  w. ;  1 1  ö19 :  mit  richer 
waete  was  er  (Priester)  gekleit;  15431 :  mit  so  richer  w. ;  22619. 
zobel  14418. 

zoum  271so:  r.  pfärdes  zoume  mit  guldinen  schellen, 
ng.  R  Artus  4410. 

Bejolarz  22810. 

Eneas  7313. 
künegin  (El)  23516. 

maget  (Fl)  2517 ;  (N)  4816 ;  (L)  22488 ;  (El)  233ao. 

fürste  10u  :  mit  manegem  fürsten  r.;  462 :  manic  f.  r. ;  (v.  d. 

Tafelrunde)  29037. 

buckel  18923 :  von  golde  was  ein  buckel  rieh  und  von  gesteine 
dar  üf  geslagen. 

feweefen  14531. 

ulter  74lg :  uf  einen  k.  r. ;  8823 :  mit  einem  k.  r.  von  zweier 
hande  pfellen. 

palas  (zu  Kn)  12014:  harte  r. 
pd.  frouwe  (Bel)  13538 :  muotes  r.  alsam  der  tac. 
laut  (Kn)  1209. 

pd.  R  garzün  (des  1.  Ritters)  554:  si  wolden  daz  gewis  haben  si 
würden  alle  r. ;  (v.  Am)  25020 :  er  was  jämers  r. 
herre  (H)  76S2 :  der  was  r. ;  9161 :  der  sper  sit  ir  ^Sch)  ze  r. 
maget  (Fl)  299 :  diuw  as  r. 

riter  (v.  A)  1032 :  r.  an  rossen  und  an  gewande ;  (H)  7215 : 
der  ist  r. ;  13518  (s.  klägelich  pd.  R). 
spilliute  4716. 

frouwe  1439:  ir  (Gin)  sit  dar  zuo  ze  r. 

Wigälois  15022:  wurde  du  ie  r. ;  15 1 16 :  daz  er  ie  wurde  r. ; 
29321 :  der  sinne  sit  ir  r.  des  guotes  und  der  eren ;  294x :  so 
werdet  ir  löbes  r. 

Wigälois  und  Adän  21031:  sus  si  wir  beide  r. 
wirt  (Jm)  2235:  der  was  r. 
heim  10233:  der  was  r. 
zobel  19024. 
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machen  (Bel  den  W)  15223. 
sin  16521. 
liehest  Superlativ. 

pd.  Artus  2139:  do  er  aller  r.  schein.1) 
sseldenrich 

pd.  R  Jeschüte  16322 :  diu  da  was  so  s. 
sinne  rieh 

attr.  man  621. 

fröudenrich  1  mal;  s.  S.  51.  ng  R  laut  (v.  Jm)  2117. 

Vgl.  arm,  eben,  edel,  schoene,  wert. 

rieh  arc 

attr.  man  74. 
rieh  unde  gemeit 

pd.  R  junefrouwe  (v.  L)  2640:  die  waren  .  .  . 
rieh  —  sidin 

R  tept  264n :  mit  riehen  tepten  s. 
riche  und  wol  bekant 

ng.  R  fürste  (Gefolge  v.  Sch)  23210. 
riche  und  wolgetän 

pd.  R  wäfenrok  (v.  W)  15924 :  der  was  .  .  . 
ringe  2  mal. 

attr.  spise  11610  (s.  bereit  pd.  R  cum  praep.). 
pd.  R  harnasch  (v.  Bel)  15720:  er  ist  als  ein  hemde  r. 
riterlich  25  mal;  s.  S.  49. 

attr.  gewin  1934;  688;  8223:  vil  r.  g. ;  8924. 
gir  26015. 
leben  6337r~ 

manheit  915:  ze  riterlicher  m. 
reht  6328  (s.  stsete  pd.  R). 

ruom  (v.  Mar)  23430  —  28035 ;  284so :  vil  manegen  riterlichen 

r.  het,  er  (Ln)  erworben. 

schal  23824:  mit  riterlichem  schalle. 

site  216e  —  231s  —  2824 :  nach  riterlichen  siten ;  29036 :  mit  vil 

riterlichen  siten. 

spil  25012. 

stril  19615. 

tot  2046. 

fröude  24934. 

wer  20027 :  mit  riterlicher  w. ;  2632S;  27328;  28120. 
pd.  R  site  (v.  G)  24430:  die  waren  harte  r. 
riuweclich  1  mal;  s.  S.  57.  attr.  klage  23820:  mit  riuweclicher  k. 
rosenvar  2  mal;  s.  S.  22. 

attr.  roßte  (Mund  v.  Fl)  2817 :  mit  rösenvarwer  r. 
pd.  R  hiufel  (v.  Fl)  2731. 
rot  78  mal ;  s.  S.  20  ff.  u.  63. 

attr.  riter  (H)  70„  —  727  —  74n  —  7832. 
su  bst.  für  H  8028  —  8226. 

golt  716 ;  1526  31 14  3126  51ß  6833  115^  16921  — 
1703  —  187n  —  23315  —  2845 :  von  rotem  golde  ;  2287  —  273, : 
mit  rotem  golde. 

jächant  (Sarg  v.  J)  2117:  in  einen  roten  j. 


1)  Siehe  Benecke,  Anm.  zu  Z.  8313  S.  486. 


107 


kein  10235:  mit  roten  k.  bedecket. 
mal  124ls> :  daz  hat  von  golde  rötiu  in. 
munt  3  6310 :  an  ir  (Jeschute)  roten  m. 
pfelle  2773ö  :  ein  roter  pf.  von  Ara, bi. 
samit  23712 :  mit  rotem  samite  gekleit. 

seit  41 ! :  des  roten  seites  von  der  grau  truoc  er  einen  rok. 
siglät  6523:  von  rotem  sigläte. 
varwe  24u. 
viur  119lö. 

zendäl  4036 :  mit  rotem  zendäle. 
ng.  R  samit  4738 :  manegen  samit  roten, 
pd.  pfert  (v.  Jm)  126. 

äuge  (v.  Wurm)  13134. 

pd.  R  Liamere  2572ü :  diu  nie  wart  von  schänden  r. 
ors  (v.  W)  219ö :  daz  sin  was  r. 
racit  (v.  Jm)  1513:  daz  was  r. 

bluome  17812 :  von  dinem  (W)  bluote  werdent  r.  und  missevar 

die  bluomen  hie. 

bluot  27919:  daz  was  r. 

hiufel  20321 :  dö  waren  im  (W)  diu  h.  r.  und  also  lebelich 
getan. 

isengewant  280n :  von  bluote  r.  wart  vil  manic  i. 
m,unt  (v.  L  &  Mägden)  26821. 

ouge  8330  —  99.i7  —  261 12 :  [werden,  machen,  gemachen]  liehtiu 
ougen  r. ;  11535  —  1356  —  25612:  wart  vil  manic  o.  r. ;  13134; 
2586 :  da  von  manic  o.  wirdet  r. ;  263 u :  da  wart  manic  o.  r. 
von  klägelichem  sere ;  28933. 
samit  1598  —  24510 :  der  was  r. 
wäfen  8083:  daz  was  allez  r. 
rot  als  [alsam]  ein  bluot 

pd.  ors  (v.  W)  16123:  daz  was  in  einer  varwe  gar  rehte  r.  .  .  . 
pfärit  (v.  El)  6518. 
golt  22734. 

ore  (des  br)  6028 :  daz  ander  r.  .  .  . 
rceter  Komparativ. 

pd.  bluome  18320  (s.  lieht  —  rot  R). 
tunkel  rot  s.  S.  22. 

pd.  kovertiure  169i4  :  si  was  t.  r.  als  ein  bluot. 

Vgl.  gel,  michel,  triiebe,  wiz. 
rot  unde  blä 

ng.  R  samit  7212. 
rot,  brun,  weit  in  unde  gel 

ng.  R  varwe  (Palast  v.  Gin)  116. 
rot,  brun  unde  wiz 

pd.  R  schapel  2629:  daz  was  .... 
röt  und  dar  nach  bleich 

pd.  R  Larie  22926 :  ir  wiplich  kiusche  unde  ir  schäm  machte  si  .  .  .  . 
rot  unde  gel 

ng.  R  pfelle  26413. 

Strieme  (auf  dem  Wunderstein)  42i7. 
pd.  R  tassel  2536  (s.  ergraben  pd.). 
rot  griiene  als  ein  gras 

pd.  teil  1823:  daz  ander  t.  der  mure  (v.  Gl)  was  .  .  . 
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rot,  grüene,  weitin  unde  gel 

ng.  R  schin  212  40-  * 

rot  und  linde 

attr.  balle  163i5. 
röt,  viurvar 

pd.  R  hart  und  här  (v.  H)  76]8. 
röt  und  wiz  alsam  ein  sne 

ng.  varwe  23727  (s.  lieht  attr.). 
röt  zinobervar 

pd.  R  ore  und  man  (Pferd  v.  Irl.)  692 :  daz  winster  ö.  und  sin 
m.  diu  wären  .  .  . 

ruch  6  mal;  s.  S.  13  u.  31.  (Vergl.  swarz). 

pd.  fuoz  (v.  Wurm)  1324 :  die  wären  r.  als  ein  ber. 
ruch  und  enge 

pd.  R  walt  56S7 :  der  was  .  .  . 
ruch  unde  starc 

pd.  R  Up  17021:  dä  von  was  sin  (K)  kurzer  1.  aller  .  .  . 
ruch  und  wit 

pd.  R  mantel  26813:  ir  mentel  wären  r.  u.  w.,  mit  lütern  vedern 
gefurrierte. 


8 

s  seiden  rieh.  Vergl.  rieh;  s.  S.  59. 

sae  leclich  1  mal;  s.  S.  59.  pd.  gebcerde  (v.  W)  447 :  diu  was  s. 
s  *  1  i  c  5  mal ;  s.  S.  58  f. 

attr.  muoterbarn  199 18. 

wip  (Bel)  12712:  ir  vil  s.  w. !;  (Fn)  1404!. 
pd.  Befeäre  128t :  daz  ir  s.  miiezet  sin. 

leint  (W)  360 :  von  rehte  muos  ez  s  sin. 

s at  4  mal. 

pd.  R  cum  gen. 

man  28329 :  strites. 

Wigdlois  1253:  du  wirst  sin  s. 

untriuwe  (v.  Ln)  25817 :  .  .  .  mortlicher  dinge. 

werden  4923. 

scharpf  8  mal;  s.  S.  31. 

attr.  grdt  (v.  Wurm)  13114;  (v.  Wurm)  13137 :  sin  scharpfer  g.  der 
was  val. 

ort  175n  :  mit  mauegen  scharpfen  orten  ;  18239  :  mit  ir  scharpfen 
orten ;  20740 :  treist  (Minne)  iedoeh  vil  scharfen  o.  unde  ein 
herte  snide. 
sper  281!. 

swert  17439:  mit  scharpfen  s werten  was  ez  (Rad  vor  Kn) 
gar  und  mit  kolben  wol  beslagen. 
pd.  R  kröul  22640 :  die  waren  sch. 
schimpflich  2  mal;  s.  S.  56. 

attr.  moere  2271S;  29518:  mit  schimpflichem  m. 
schin  16  mal. 

pd  R  sin  293 ;  1208 ;  14128;  21126;  23219;  23716 ;  26633 ;  268s. 
tuon  205s ;  24022 ;  2602 ;  26228. 
werden  4931 ;  9033;  1997;  260n. 
schirmende  1  mal. 

pd.  got  2098 :  der  dä  sch.  ist. 
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schoene  124  mal;  s.  S.  5  ff . 

attr.  Larie  10632;  10930;  11923  ;  16238;  203s;  214, 8. 
subst.  für  L  10034;  1098;  11021 ;  23128;  26340. 

Liamere  26Ö30. 

maget  (Fl)  2323  —  3024 ;  (Fl)  2939 :  durch  die  schönen  m. ;  (v. 
der  Königin  v.  Persiä)  739;  (L)  10717  —  10824  —  11438  —  15129 
-  16540  -  1957  —  20419  -  20513  —  20525  —  2204  —  2228  —  2233 
226,  —  23023 ;  (v.  Bel)  14621  :  die  vil  sch.  m. ;  (Mar)  23421. 
man  (G)  234;  (Lar)  12338  -  15040. 
rtter  (Jm)  1 2,. 

frouwe  (auf  Rm)  10738;  16316:  an  schoenen  frouwen  ;  (J)  1914. 
wip  (Fl)  3426:  nach  sinem  schoenen  wibe:  (Bel)  127e;  (J) 
181,9  —  1953  —  19517 ;  (Liam)  25624 ;  (Liam)  26028 :  durch  sin 
sch.  w. 

bunt  (br)  6125. 

kastelän  21537 :  ein  harte  sch.  k. 

creatiure  (Fl)  2832:  ein  so  sctueniu  c. ;  reine  unde  so  gehiure, 

von  eime  so  siiezen  libe. 

marc  (v.  W)  13228. 

ors  23338 :  vil  schoeniu  o.;  27  137. 

pfert  (v.  Irl)  6935  —  8632  —  10426  —  227,9;  22619. 

ros  48,;  (v.  Sch)  9117 ;  (v.  W)  13383  -  17425 ;  283ö. 

tier  11730. 

anger  12037. 

buhurdieren  4632. 

burc  (auf  Rm)  10222;  (auf  Rm)  104lö:  gegen  der  schoenen 
bürge  hin. 

bürgetor  12622  :  durch  daz  sch.  b. 

gezelt  72,,:  ein  harte  schoenez  g. ;  7230:  für  vil  raanic  sch. 
\  8736 

isengewant  15231. 

kastei  18136  (s.  hoch,  wit  und  sinewel  ng.  R);  2642  (s.  hoch 
und  sinewel  pd.  R). 
kurzwile  270, 6. 

llp  (W)  14139:  von  dem  schoenen  libe;  (W)  3621  —  5118  — 
14410  —  20515 ;  2840  (s.  wert  pd.  R);  (Fl)  28840;  (Rz)  19738; 
(L)  992, ;  2444  (s.  wert  pd.  R) ;  (J)  202,,  -  212, 0 ;  255, 7 :  von 
ir  (Liam)  schoenen  libe;  (Liam)  25532  ;  2904:  manegen  schoenen  1. 
mcere  8724. 

Täterschaft  (v.  G  &  Jm)  197 :  ein  harte  schoeniu  r. ;  (v.  Ad  &  Rz) 
234, 5. 
schilt  512. 

striten  (zw.  G  &  Jm)  19, 2. 
swert  15529  —  1735  —  18730. 
varwe  (v.  L)  22924. 
vetech  (v.  Wurm)  1325. 
wäfen  7123. 
zopf  (v.  Liam)  2558. 

pd.  Larie  228, 9:  daz  si  so  rehte  sch.  was. 

maget  [meit]  (Fl)  2337:  diu  so  sch.  wsere;  (El)  67, 2:  daz  si 
von  küneges  kiinne  so  rehte  schoeniu  waere  geborn. 
varwe  (v.  Liam)  255, :  .  .  .  diu  erlasch  nu  gar  und  wart  bleich, 
schoener  Komparativ. 


attr.  bluot  23720 :  ezn  gebluote  nie  sch.  bl.  danne  ir  (L)  antltitze  lieht. 

palas  1887  (s.  schoene  und  so  wit  pd.  R). 
pd.  Larie  1623t):  sch.  danne  ir  (Röel)  drie;  23724 :  sine  w*ere 
verre  sch. 
schoenest  Superlativ. 

attr.  maget  (Enite)  1638. 
man  (G)  30u. 
pfert  (v.  Irl)  6812. 
pd.  Elämie  6925:  ich  wsere  diu  sch. 

Jäphite  1916 :  sine  wsere  diu  sch. 
maget  (Fl)  2327. 

frouwe  6916:  daz  si  diu  sch.  waire. 
aller  schoenest 

attr.  man  (W)  14119. 
frouwe  6921. 
wundern  schoen 

attr.  man  (Lar)  1254. 
schoene  und  also  rieh 

pd.  R  meit  (El)  674. 
schoene  unde  starc 

pd.  R  ors  (v.  Bel)  157j :  daz  ist  .  .  . 
schoene  und  sö  wit 

pd.  R  palas  (in  Kn)  1885:  daz  was  sch.  u.  s.  w.  daz  er  vordes 
noch  sit  schoener  p.  nie  gesach. 
sal  24936:  .  .  .  luter  eben  als  ein  glas, 
schoenist  und  best 

attr.  hure  223  (s.  veste  ng.  R). 

sedelhaft  1  mal.  pd.  R  künic  und  diu  künegin  (W  &  L)  29527 :  sit 
si  da  wurden  s. 

senlich  [seuelich]  3  mal;  s.  S.  58. 

attr.  minne  248;i4  (s.  war  attr.  gimme). 
not  24739. 

riuwe  289ls:  mit  senelicher  r. 
s  e  n  f t  e  2  mal ;  s.  S.  30  f. 

pd.  machen  82ö :  swsere  stunde  den  liuten  s.  m. 
semfter  Komparativ. 

pd.  suht  26430 :  sine  miieze  deste  s.  sin. 
s  e  r  2  mal;  s.  S.  61. 

pd.  R  herze  (v.  G  &  W)  28934. 
wunde  897  :  vil  sere  wunden, 
sicher  3  mal. 

pd.  sin  (G)  2032  —  (W)  3922 :  vor  aller  not ;  27327 :  (Nm)  was  si  s. 
vor  dem  her. 
s  i  d  i  n  4  mal. 

attr.  gewant  (v.  J)  197 12. 
werc  191 17. 

ng.  R  mückennetze  20416. 

Vgl.  rieh. 

sigehaft  1  mal.  pd.  R  riter  (W)  5832. 
s  ig  el  6  s  3  mal. 

pd.  Gäwein  2033 :  wan  daz  ir  s.  sit  gesehen. 
schar  171B  (s.  tugenthaft  attr.). 
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pd.  R  vierden  19336:  da  von  wart  maneger  s. 
sinewel  [sinwel]  11  mal;  s.  S.  28.  (Vergl.  gevieret,  gröz,  hoch, 
sieht,  wiz). 

pd.  R  wurm  131S5:  der  was  s.  als  ein  kerze. 
gewelbe  (Grab  v.  J)  213J :  daz  was  s. 
hüs  (v.  Gin)  117:  daz  was  beliewet  umbe  und  umbe  wol. 
stirne  (v.  Fl)  277. 

sinne  rieh.  Vergl.  rieh;  s.  S.  46  u.  51. 
s  i  n  n  i  c  2  mal ;  s.  S.  46 

attr.  man  14933  (s.  werder  pd.);  26110. 
släfende  1  mal  attr.  hunt  77an:  ez  wirt  vil  selten  hirz  erjeit  mit 
släfendem  hunde. 

sieht  3  mal;  s.  S.  10.  (Vergl.  brun). 

pd.  R  gerillte  244n. 
sieht  unde  sinwel 

pd.  R  kel  (v.  Fl)  2824. 
smal  4  mal;  s.  S.  35.  (Vergl.  brün). 

ng.  R  liste  14420 :  von  golde  ein  1.  niht  ze  s. ;  16921  —  170s :  von 
rötem  golde  ein  1.  s. 
s  n  e  1  6  mal ;  s.  S.  39. 

attr.  ors  (v.  W)  1333. 
wazzer  27523. 

pd.  Wigälois  1620:  swie  s.  er  waere  sin  gen  was  laz. 
pd.  R  grave  (v.  W)  26528 :  die  waren  s.  ze  triuwen  unde  ze  manheit. 
Huel  16410:  was  so  freislichen  s. 
bloch  2747 :  diu  waren  an  der  wer  so  s. 
s  p  ae  h  e  1  mal ;  s.  S.  46  f.  pd.  R  werc  2436 :  daz  was  sp. 
spannen  breit.  Siehe  breit, 
spannen  wit.  Siehe  wit. 
spiegelvar.  (Vgl.  luter).  1  mal. 
staete  15  mal;  s.  S.  44.  (Vergl.  gewissen), 
attr.  liebe  240ie. 

minne  2224y;  22410;  25137. 
muot  (v.  G)  3429. 
sin  (v.  J)  1992 
f  ride  28617. 

pd.  frouwe  6431 :  daz  si  sö  s.  niht  mac  gesin. 
pd.  R  frouwe  6427 :  an  ir  eren  s* 
minne  19233. 

reht  6327:  belibe  vil  lihte  s.  allez  riterliche  r. 

Scelde  2838. 
staeter  Komparativ. 

triuwe  2603s:  st.  danne  ein  adamas  was  der  reinen  (Liam)  t. 
stsete  und  rehte 

attr.  geselleschaft  22935. 
staeteclich  1  mal;  s.  S.  45. 
attr.  strit  21727. 

starc  55  mal;  s.  S.  14,  38  f.  u.  63.  (Vergl.  rftch,  schoene). 
attr.  heide  (Rz)  23930. 

man  78n :  wider  einen  starken  m. 
rise  57j. 

Rüel  1 64e. 
wip  (Rüel)  164,s. 
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mal  2735. 
olbende  23521. 

ors  (v.  M  &  Gesellen)  12915. 

ros  (v.  Sch  &  W)  948 :  von  den  starken  rossen. 

arm  16436:  linder  Ir  (Rüel)  starken  armen. 

ast  13022  ~  13240:  von  den  starken  esten;  1627  :  zeinem 

starken  aste. 

bein  (v.  llnel)  1644. 

bogen  27217 :  mit  starken  b. 

boum  1527 :  mit  starken  boumen  über  al  bewahsen  unde 
vervallen. 

kil  884 :  mit  starken  kilen. 

IIP.  (Wi )  3735. 

minne  10917:  von  der  starken  m. 
müre  27328. 
schilt  1183!). 

slac  19236  —  1936  —  19625  —  24227  —  28238 :  mit  starken  siegen; 
2790 :  von  starken  siegen. 

sper  3633;  63x;  8033;  94u;  9316;  1693 ;  2727:  starkiu  sp.  von 
4ngram ;  28026;  2825. 
wide  16213;  168,;  1684. 
wint  17816. 

wunde  828:  von  den  starken  wunden;  18439:  mit  starken 
wunden;  19630. 
zagel  (v.  Wurm)  13421. 
ng.  riterschaft  9336:  deheiner  r.  so  starker, 
pd.  riter  (W)  16437. 

schilt  (v.  Rz)  18918 :  ez  wsere  ze  einer  brücke  gnuoc  st. 
gewesen. 

pd.  R  glavie  13227:  si  was  st. 
sper  17126:  daz  was  st. 
sterker  Komparativ. 

pd.  Karrioz  17024:  deste  st.  muose  er  sin. 
starc  unde  guot 

pd.  R  ors  (v.  W)  529 :  daz  was  st.  u.  g. 
starc  unde  hoch 

11g.  R  ors  (v.  G  &  Gesellen)  2457. 
starc  unde  wis 

pd.  R  Jorarn  15037  :  er  was  st.  u.  w. 
stille  1  mal;  s.  S.  40.  pd.  ligen  139,:  sus  lager  (W)  st.  alsam  ein  stok. 
stolz  4  mal;  s.  S.  44. 

attr.  Babylon  2003o:  vil  manic  stolzer  B. 
lielt  278n. 

riter  22836:  vil  stolze  r. 
frouwe  (in  L’s  Gefolge)  2275. 
strenge  3  mal. 

attr.  jo  st  26324. 

not  2876:  vil  strengiu  not. 

pd.  Japhite  19224:  was  ....  niht  st.  an  dem  strite. 
s  üb  er  lieh  6  mal;  s.  S.  17  u.  58. 

ng.  R  maget  [ meit ]  (v.  Gin)  1110:  vil  manic  m.  s. ;  (v.  Rz)  18733; 
(^Gefolge  v.  El)  23331 :  süberliche,  wol  gekleit  unde  geriteu 
niht  näch  wiplichen  siten. 
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pd.  maget  [meit\  (v.  J)  19014:  sie  wären  s.  genuoc. 
pd.  R  maget  [meit]  678:  dö  si  (El)  in  grözer  swaere  was  sö  rehte  s. 
süberlich  und  süeze 

pd.  Up  141n :  daz  sin  (W)  wünneclicher  1.  s.  u.  s.  was. 
süeze  42  mal;  s.  S.  10  f.  u.  58.  (Vergl.  süberlich). 
attr.  got  167so!;  1981S ! :  Machmet,  vil  süezer  g. 
gamanje  (v.  Ämönä)  10537. 

Gäwein  12510. 

Japhite  2363. 

maget  [meit]  177x :  der  süezen  meide  kint;  (L)  2879. 
schar  (Gesinde  v.  Rz)  20324:  diu  vil  s.  sch. 
trüt  (Am)  25529 :  bi  minem  süezen  trüte. 

Florie  15033. 

wip  (Bel)  13218  —  15931. 

hlic  2916:  mit  süezen  blicken. 

bluot  120sa:  von  sinem  süezen  bluote;  15123. 

leben  (v.  Bel)  12821. 

Up- 2834  (s.  schoene  creatiure);  (W)  1425:  sin  vil  süezer  1. 
lone  24718. 

Minne  11623;  1648;  24831. 

name  20737 :  geeret  si  din  (Minne)  süezer  nam ! 

not  114ö :  ein  vil  süeziu  n. 

ougenweide  11212 :  von  süezer  o. ;  270lfl. 

rose  29430 :  ir  (Fl)  herze  in  tugenden  blüete,  als  der  süezen 

rosen  bluot. 

segen  2958 :  vil  süezen  s. 
site  (v.  J)  197u. 

smac  12040  (s.  kunt  pd.  R);  2  1  234:  mit  süezem  smacke; 
26420  ;  265,. 

spil  659:  vil  süezez  sp. ;  1 1210 :  mit  süezem  sp. 
schal  27713. 

schin  2514 :  mit  süezem  scliine. 
trost  1444:  des  vil  süezen  t. 
wort  24237  :  mit  sö  süezen  Worten. 
zol  14028:  vil  süezen  z. 
süeze  und  klär 

ng  R  Bejoläre  22315. 
sunnevar  1  mal;  s.  S.  12.  (Vgl.  lieht.) 
sür  3  mal. 

attr.  truten  16320. 
pd.  R  süeze  24035. 
vart  27315. 

swach  8  mal;  s.  S.  40. 
attr.  leit  25, v 
ng.  R  wip  13913. 

pd.  R  wip  9612 :  ez  waere  dehein  w.  sö  s.  sine  behielt  ez  mit 
lihter  wer. 
leben  (v.  Wirnt)  714. 

Up  27  220:  sö  waere  min  (Wirnt)  1.  da  ze  s. 
rubin  2516:  an  siner  tugent  was  er  niht  s. 
schoene  24823. 

dünken  1096:  daz  dühte  in  (W)  allez  s. 
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s  w  se  r  e  3  mal ;  s.  S.  35. 

attr.  muot  (v.  Fl)  329. 

stunde  827  (s.  senfte  pd.  machen). 
pd.  R  sin  17710:  gote  ist  niht  ze  s.  noch  ze  gröz  siner  kraft, 
swänge r  1  mal  pd.  frouwe  (Fl)  3038. 
swarz  21  mal;  s.  S.  24. 

attr.  horn  (des  T)  101 38:  mit  zwein  s warzen  hörnen. 

samit  27112 :  in  einen  swarzen  s.  gesniten  lanc  unde  wit; 
(Fahne  v.  W)  27227. 

Strieme  695. 

pd.  pfäit  und  gewant  (v.  Ärnenä)  228n. 

banier  27815:  diu  was  s. 
pd.  R  nebel  17322 :  der  was  s. 

wäfen  (v.  K)  1749 :  daz  wart  allez  s. 
swarz  als  [alsamj  ein  kol 

ng.  marmel  18139 :  von  m . 

pd.  brust  (v.  Bel)  12729 
har  (B  des  br)  613. 

dre  694:  daz  zeswe  6.  was  im  (Pferd  v.  Irl.)  gar  .  .  . 
schilt  513:  der  was;  14426. 

wäfen  11916 :  daz  was  in  einer  varwe  gar,  rehte  .... 
swarz  und  breit 

pd.  R  zobel  263:  der  was  s.  u.  b.,  gemischet  grä  unde  reit, 
swarz  gevar 

ng.  R  ors  (v.  K)  1698. 
swarz,  grä  unde  breit 

pd.  R  zobel  26912:  beidiu  orte  er  bevienc. 
swarz  unde  guot 

pd.  R  ros  (v.  B  des  br)  617. 
swarz,  rüch 

pd.  wip  16224:  diu  (Rüel)  was  in  einer  varwe  gar  s.,  r.  als  ein  ber. 
houbet  (v.  Wurm)  1315. 

sw  in  de  1  mal;  s.  S.  39.  pd.  R  jämer  13613:  wart  vil  s. 

T 

tegelich  1  mal.  attr.  spot  26319. 
tief  9  mal;  s.  S.  32. 

attr.  grabe  227  ;  27320:  vil  t.  ein  g.  dar  umbe  (Nm)  gie;  274n :  in 
den  tiefen  graben. 
wunde  17233;  18025. 

ng.  R  siufte  19528:  vil  manegen  siuften  tiefen, 
pd.  R  grabe  11810:  die  wären  so  freislichen  t. 
tief  und  so  breit 

pd.  R  wazzer  1622:  daz  was  .... 
tief,  viurevar 

ng.  R  ougen  (v.  Marrien )  17832. 
tiure  22  mal;  s.  S.  54  f.  (Vergl.  boese). 
attr.  degen  (W)  4925. 

pd.  R  ors  und  knappen  91S1:  iu  (W)  nu  sint,  .... 
äventiure  (Kn)  903 :  si  ist  ze  holn  t. 
geselleschaft  19620:  diu  was  t. 

gnade  14725 :  g.  was  im  t.,  dar  zuo  sadde  unde  guot. 
kirche  63n. 
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mcere  2986 :  da  von  was  mir  (JWirnt)  t.  daz  m.  an  manegen 
enden. 

mantel  19113;  da  von  was  er  t. 
rät  25027 :  vil  t. 
ruowe  12312. 

schcene  und  gebcerde  1622C:  vil  gröziu  sch.  was  der  (Rüel) 
und  guot  g.  t. 

sin  16337 :  so  was  Jeschuten  t.  waz  frouwen  libe  missezam. 
sprechen  unde  regen  16510 :  si  (Rüel)  tet  imz  (W)  allez  t. 
beidiu  sp.  u.  r. 
tiurre  Komparativ. 

attr.  riter  15626  (s.  tot  pd.  R  sin). 
tiurste  Superlativ. 

attr.  man  (G)  40lo;  (Tr)  10317. 
aller  tiurste 

attr.  man  (A)  4117. 

riter  (G)  4712 ;  5234. 
tiure  —  pfellin 

R  tasche  151 19. 
tiure  und  umbekant 

pd.  R  salbe  264S6. 
tot  77  mal ;  s.  S.  63. 

attr.  bruoder  (Z)  28621. 

man  (W)  13814  —  13820  —  20315:  als  ein  toter  m. ;  (Am)  2543: 
zuo  dem  toten  m. 
riter  (W)  1522. 

subst.  für  Sch  959;  für  Rz  19730  R. 

munt  19735  :  an  sinen  (Rz)  toten  m. 
pd.  ligen  [ geligen ]  (Jm)  1234;  (W)  7034  —  1514  —  1 5520  —  15625  — 
18615  —  19925;  (W  &  Sch)  9027  :  ob  der  ander  niht  t.  gelige; 
12320 :  ez  ist  manic  zierre  degen  von  siner  (Rz)  hant  hie  t. 
gelegen;  (M)  14619;  (Rz)  19710:  daz  ir  man  da  toter  lac ; 
19816:  er  (Rz'»  lit  toter;  (Ln)  28432:  der  toter  in  dem  wal 
gelac. 

sehen  722 :  ode  mich  (W)  da  toten  vor  im  (H)  s. ;  9415 :  daz 

man  in  (Sch)  da  toten  sach ;  12830 :  sit  ich  (Bel)  in  (M)  toten 

hän  gesehen ;  (Rz)  1986 ;  (Liam)  25614. 

sin  (Gar)  1869 :  nu  ist  er  t. 

vollen  18427 :  daz  er  (Gar)  toter  viel. 

veilen  [gevellen]  (Mar)  2816;  28316 :  vil  manegen  toten  valt 
er  (W);  28336:  Zaradech  .  .  .  gevellet  toter  in  daz  wal. 
vinden  17415:  also  toten  er  (W)  in  (K)  vant. 
pd.  R  ligen  [geligen]  1410 :  des  gelac  vil  maneger  von  im  (G)  t. ; 
5913:  an  den  eren  1.  t. ;  907 :  .  .  die  tiursten  von  dem  lande; 
9822  :  vil  manic  edel  riter ;  9935  :  vil  maneger ;  (W)  6730  —  7034 

—  114g  —  13033;  126, des  lit  min  (Lär)  armer  lip  nun  t. ; 
( Feroz  &  Flojir )  164ie;  (J)  19226  —  19937  —  20215  —  22040  ; 
19840 :  sus  lac  si  (J)  klagende  ob  im  t. ;  199, 0 ;  (Hund  v.  Am) 
25421  ;  (Liam)  25626;  26018:  ez  sterben  wan  die  veigen,  die 
lsegen  doch  da  heime  t. ;  280lo :  vil  manic  heit  .  .  . 

sin  (G)  37, 6 ;  (Bel)  12814;  (W)  12927  —  17226  —  178, ,  -  20320 

—  2197 ;  133so :  was  der  übel  wurm  t. ;  (Geselle  v.  M)  13426; 
(M)  1355 ;  (W  &  Wurm)  13631:  si  sint  beidiu  t. ;  15626:  manic 
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tiurre  riter;  16625;  (Ehre  v.  Rz)  181 5;  (Rz)  18536  ;  (J)  19821 ; 
24740  (Liam)  25728 ;  2674:  an  fröuden  t. ;  (Fl)  28833;  (W  &  G) 
28929 ;  28932. 
vollen  (1.  Ritter)  5520. 
toetlich  [tötlich]  3  mal;  s.  S.  40  u.  61. 

attr.  jämers  klage  29421 :  mit  tötlicher  j.  k. 

Sünde  262r:  mit  toetlicher  s. 
wer  2726. 

tOtsiech  1  mal;  s.  S.  40.  attr.  man  598. 
tougen  1  mal  attr.  dinc  1433:  mit  t.  dingen, 
t  ö  u  n  d  e  2  mal. 

pd.  wurm  13313 :  also  t.  druht  er  in  (W). 
wunde  27935. 

touwec  1  mal  ng.  gra s  27030  (s.  grüene  attr.). 
trsege  1  mal  attr.  wolf  77Qi  (s.  guot  pd.  R  qeschehen ). 
trüebe  2  mal;  s.  S.  19  u.  21. 

attr.  lache  720  (s.  holt  pd.  R  sin), 
trüebe  und  röt 

pd.  R  ouge  (v.  Fl)  32e. 
t  r  ft  r  i  c  4  mal ;  s.  S.  57. 

attr.  schar  (Mägde  v.  Rz)  20733 ;  under  der  trftrigen  sch. 
pd.  maget  (El)  689 :  des  ich  t.  bin. 

Wigälois  15610:  war  umbe  ir  t.  sit. 
wesen  13513. 

tugenthaft  6  mal;  s.  S.  54  f. 

attr.  gast  (Jm)  1510:  der  vil  tugenthafter  g. 
muot  (v.  G)  1417  —  3340 ;  (v.  W)  15239. 

schar  1712 :  wan  daz  diu  tugenthafte  sch.  von  der  tavelrunde 
....  wart  da  sigelos  gesehen;  238,8:  under  der  tugent¬ 
haften  scb. 

tugentrich  3  mal;  s.  S.  54  f. 

attr.  man  (Miljanz)  177;  (Lär)  994. 
ng.  R  riter  144S0. 
tump  2  mal;  s.  S.  47. 
attr.  man  730. 

pd.  Wigälois  4026  (s.  gewizzen  unde  guot  pd.  R). 
t  u  n  k  e  1  r  o  t.  Siehe  r  6 1. 


U 

übel  10  mal;  s.  S.  55. 

attr.  wip  (Fn)  13925  —  1407  —  1411  —  14217 ;  1409  (s.  wirs  pd); 
(Fn)  141 9 :  daz  herze  ü.  w. ;  (Fn)  14140:  dem  vil  Übeln  wibe. 
wurm  13330  —  145,. 
smac  13910  (s.  guot  pd.  R  hliiemelin). 
umbekant  10  mal.  (Vergl.  tiure). 

pd.  R  triuwe  4514 :  dö  was  under  in  (G  &  W)  zwein  diu  gröze 
t.  u. 

sin  61u :  si  (W  &  B  d.  br)  wären  ein  ander  u.;  3717 ;  4028  ; 
44,;  669;  9638;  12524  ;  25636. 
unbegraben  1  mal  pd.  R  hgen  (Am)  25126. 
unbescheiden  1  mal  attr.  Toi  2903 !. 
u  n  b  i  1 1  i  c  h  1  mal  pd.  R  sin  9736. 
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undertsenic  2  mal;  s.  S.  50. 

pd.  helfe  und  rät  (v.  Ad  dem  W)  2053. 
lip  und  guot  (v.  L  dem  W)  2309. 
under tan  22  mal;  s.  S.  50. 

pd.  R  sin  [wesen]  (G  der  Fl)  335  ;  4014 :  sit  dir  (Gott)  sint  elliu 
dinc  u. ;  (W  den  besten)  4520;  (Knappen  v.  Sch  dem  W)  9134; 
(Lar  Gott)  990  ;  10022 :  ob  diu  werlt  einem  man  elliu  waere  u. ; 
(Bel  dem  W)  16110 :  dienstes  ;  lßl19:  iwer  (Bel)  bete  bin  ich 
(W)  u. ;  (Gesinde  v.  Rz  dem  W)  18  125  —  21  332;  (W  der  L) 
21523  —  22835;  (2  Lande  dem  Lär)  22ü16 ;  2258:  hiet  ich  (L) 
tüsent  kröne,  die  solden  im  (W)  w.  u. ;  (Medärie  &  Belachün 
dem  Sch)  23233 ;  (fürsten  &  dienstman  dem  W)  2385;  247le: 
alle  kröne  (den  Frauen) ;  26534:  der  (Ad  &  Gefolge)  geböte 
warn  u.  hundert  riter  geerte;  27516:  der  (Ad  &  Mar)  geböte 
wären  u.  tüsent  riter  unverzaget ;  (W  dem  A)  2933 :  dienstes ; 
(W  Gott)  29310. 

werden  (H  dem  W)  784  ;  20923:  ich  (Ad)  wirde  im  gerne  u. 
swer  vor  dem  tievel  mich  bewart. 
unedel  1  mal  attr.  wip  1403a. 
unerkant  2  mal 

pd.  R  riter  (Jm)  123 :  was  er  u.  (der  Gin). 
sin  3231. 

un  erlöst  1  mal  pd.  R  schar  (vor  Kn)  126^  diu  ist  leider  u. 
unernert  1  mal  pd.  R  sin  14126 :  waz  dem  (Wurm)  lebendes  widervert 
daz  ist  benamen  u. 

ungäz  1  mal  pd.  hunt  (v.  Am)  25419. 
ungebant.  Vgl.  grasec.  1  mal. 

ungeborn  1  mal  pd.  R  Beleare  13639  :  so  waere  ich  bezzer  u. 
ungebunden  1  mal  pd.  R  houbet  (v.  N)  4838. 
ungedäht  1  mal  pd.  R  sin  226gl:  belibens  was  in  n. 
ungehiure  13  mal 

attr.  R  kreatiure  (Wurm)  13038. 

stimme  1788. 
ng.  R  Lion  25037. 

Rüel  16522. 

subst.  für  Rz.  23417  R. 
pd.  sin  16820. 

pd.  R  Wigälois  1517 :  nu  bin  ich  u. 
wij3  (Rüel)  16227:  si  was  u. 

Ruel  16386:  disiu  was  u. 

a\  entiure  (Kn)  4919 :  diu  ist  vil  u.  und  bitter  glich  dem  töde 
gar;  (Kn)  6632  ;  (Kn)  8421 :  diu  ist  u.;  (Kn)  15519:  sin  ist  nie 
so  u. 

ungelich  4  mal 

pd.  R  Wigälois  15023  —  15116 :  bistu  [saz  er]  u. 

Up »  (Rüel)  16323. 

träten  16519 :  guotes  wibes  minne  was  ir  (Rüel)  t.  u. 
ungelouplich  1  mal  pd.  R  sin  24818. 
ungemach  2  mal;  s.  S.  61. 
pd.  R  werden  5016. 
sin  17033. 

ungemeine  1  mal  pd.  R  sin  13920:  im  (W)  was  naht  unde  tac  allez  u. 
ungemeit  1  mal;  s.  S.  57.  ng.  R  frouwe  (Rüel)  164^. 
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ungenseme  lmal;  s.  S.  61  pd.  R  sin  596  :  swer  deheinen  eit  zebrach, 
.  .  .  der  was  u.,  den  liuten  widerzseme. 
ungerochen  1  mal  pd.  meintat  (v.  Ln)  254^ :  daz  si  noch  u.  stät. 
ungescheiden  1  mal  pd.  R  gotheit  21014. 

ungeschorn  und  ungetwagen  1  mal  pd.  R  här  und  härte  23313 
(s.  lanc  pd.  R). 

ungeschröten  1  mal  ng  R  pfelle  4737. 

ungeslihtet  1  mal  pd.  R  här  (v.  W)  1509:  u.,  bluotic  unde  zeworren. 
ungespart  1  mal  pd.  R  swert  28128. 
ungesunt  1  mal  attr.  lip  6131 :  mit  ungesundem  libe. 
ungetoufet  2  mal;  s.  S.  51. 

pd.  Japhite  192i :  wan  daz  si  u.  was. 

pd.  R  Japhtte  21217 :  von  disen*  libe  schiet  si  hin  leider  u. 
ungetriuwe  7  mal;  s.  S.  45. 

attr.  man  979  (s.  heimlich  pd.  R);  (Rz)  9710  —  986  —  12315;  (Ln) 
2519;  (Ln)  25323 :  über  den  u.  m. 
heidenschaft  18322. 

ungetrost  1  mal  pd.  niemen  1038  :  n.  u.  schiet  (v.  A). 
ungetwagen.  Vgl.  ungeschorn.  1  mal 
ungefüege  3  mal;  s.  S.  19. 
attr.  wurm  13029. 
not  3310. 

pd.  kamp  (des  Wurms)  13132:  wan  daz  er  u.  was. 
ungewon  5  mal 

pd.  man  (v.  A)  1721:  an  dem  velde  lac  manic  m.,  der  des  u.  was. 
pd.  R  maget  1903B:  armuot  wären  si  (Mägde  von  Rz)  u. 

Wigälois  10925:  des  gewaltes  was  er  u. 

sin  148n:  si  (F  &  Fn)  wären  des  u. ;  26122 :  wilen  was  man 

u.  valschlicher  minne. 
un  kunt  5  mal 

pd.  R  sin  2014;  717;  16331;  19021 :  gröziu  swsere  was  in  (Mägden 

v.  J)  u.;  233ä. 
u  n  1  a  n  c  2  mal 

attr.  frist  18633. 

pd.  R  wile  1125:  die  frouwen  duhte  diu  w.  u. 
unmsere  2  mal 

pd.  R  lip  25431 :  ir  (Liam)  was  der  1.  u. 
sin  (dem  H)  777 :  u.  sich  ze  verligen. 
unsüeze  2  mal;  s.  S.  19. 

attr.  fuoz  (v.  Wurm)  1322. 
pd.  R  wip  (Rüel)  1643:  duhte  in  (W)  u. 
unverborgen  1  mal  pd.  R  triuwe  und  minne  8340 :  da  (zwischen 
W  &  H)  was  .  .  . 

unverbrunnen  1  mal  pd.  hüs  1134  (s.  ganz  pd.). 
unverendet  2  mal 

pd.  jämers  smerze  24031. 
pd.  R  not  18523. 

unverhouwen  unde  ganz  1  mal  pd.  R  schilt  2194  (s.  glanz  pd.  R). 
unversaget  [unverseit]  5  mal 
pd.  sin  2887. 

pd.  R  gemach  und  ere  10432. 

guot  (v.  Lär)  9730 :  sin  hüs  was  iä  (Rz)  bereit  und  sin  g.  u. 
minne  und  triuwe  332 :  iu  (Fl)  ist  von  mir  (G)  .  .  . 
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sin  10320:  vil  u. 

unver  sch  roten  1  mal  pd.  R  tote  (Ritter  v.  M)  13516. 
unverseret  1  mal  pd.  muot  (v.  W  &  K)  17140:  u.  an  manheit. 
unverzagt  2  mal;  s.  S.  43. 

ng.  R  riter  27517  (s.  undertän  pd.  R  sin). 
pd.  R  herze  (v.  W)  114a0. 
unfrö  12  mal;  s.  S.  57. 

pd.  R  sin  (W  &  N)  5530:  der  geschiht  wären  si  vil  u. ;  (L)  205i4 
—  29510 ;  (Herz  v.  Ad)  2876 :  vor  leide  was  u. 
tuon  (W)  120a. 

werden  (G)  1931 :  vil  u. ;  (Frauen  v.  Fl)  3936 ;  (W)  8627  :  vil 
u. ;  (Ad  &  Gar)  1843;  26425:  niemen  wart  u.  ;*28235:  manic 
herze  wart  u.;  (L)  2955:  vor  leide  u. 
unwandelbsere  1  mal;  s.  S.  45.  pd.  R  mag  et  { L)  10032:  si  ist  u.  an 
libe  unde  an  sinnen, 
unwendec  1  mal  pd.  sin  1837. 
unwert  2  mal;  s.  S.  55. 

pd.  R  Wigälois  16532  :  des  waere  er  u. 
sin  17117. 

uf  geraht  1  mal  attr.  hant  11037  :  mit  üf  gerahten  henden. 
ftzer  3  mal ;  s.  S.  33. 

subst.  für  her  27721  —  27835. 
fizer  und  inner. 

attr.  her  27823. 

üz  erkorn  1  mal  ng.  R  riter  (v.  G)  275n. 

pd.  R  manheit  (der  Ritter  vor  Nm)  287as. 
üz  erwelt  1  mal  ng  R  riter  (v.  W)  27214. 

V 

vserlich  1  mal  attr.  ende  27413:  vil  v.  e. 
väterlich  1  mal;  s.  S.  51  f.  attr.  R  triuwe  (v.  G)  2460. 
val  4  mal;  s.  S.  23.  (Vergl.  reit). 

pd.  R  grät  (des  Wurms)  13137 :  der  was  v. 
ore  (des  br)  6027. 

zaget  697  (s.  lanc  unde  breit  pd.  R). 
valsch  9  mal;  s.  S.  55. 

attr.  man  5U:  michn  (Wirnt)  velsche  lihte  ein  valscher  in.;  4521 
herze  816;  819;  7620. 

rät  1026:  äne  valsche  rsete  minnet  er  (A)  ieglichen  m. 
rede  57  (s.  vri  pd.  R  läzen). 
sin  (v.  Rz)  9738. 
fröude  120a. 

valschhaft  1  mal  pd.  R  werlt  6423. 

valschlich  1  mal  attr.  minne  26123  (s.  ungewon  pd.  R  sin), 
valschlös  1  mal  ng.  R  wip  2129  (s.  getriuwer  pd.). 
verborgen  1  mal  pd.  sin  3835:  sit  dir  nicht  v.  ist. 
verholn  1  mal  attr.  mcere  14  632. 
verkorn  1  mal  pd.  R  sin  1837. 
verlor n  .2  mal. 

attr.  arbeit  350. 
pd.  R  sele  122x. 

verre  1  mal;  s.  S.  33.  pd.  zil  21415:  ze  v. 
vervallen  1  mal.  (Vgl.  bewahsen). 
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verzaget  [verzeit]  2  mal;  s.  S.  45  f. 
pd.  hant  26613. 

pd.  R  Larie  2  1  527:  oucli  was  si  v. 
veste  10  mal ;  s.  S.  30. 
attr.  hac  229. 

herze  (v.  W)  11615. 

muot  1164;  13222  ;  184^  gewan  (W)  ze  strite. 
ng.  R  hure  (v.  Jm)  222:  ein  b.  harte  v.,  diu  schoenist  und  diu 
beste. 

hüs  (v.  Amenä)  969 :  so  rehte  v. 
pd.  R  gemüete  367  :  was  sin  (W)  g.  ze  allen  tilgenden  v. 

triüwe  191 37 :  an  ir  (J)  was  frouwen  ere  und  ganziu  t.  v. 
Sicherheit  25322. 

vient  1  mal;  s.  S.  62.  pd.  sin  (Rz  dem  Gar)  20133. 

vi entlieh  1  mal;  s  S.  62.  attr.  slac  27923:  mit  vil  vientlichen  siegen. 

fier  2  mal.  (Yergl.  mänlich). 

ng.  R  tier  27619:  dar  üf  stuont  ein  guldin  tier  von  edelem  ge- 
steine  fier. 

vinster  3  mal;  s.  S.  13  u.  19. 

attr.  tan  61x :  gegen  einen  vinstern  t. 
pd.  naht  17825. 
werden  18725. 

vischin  1  mal;  s.  S.  26.  ng.  R  hüt  2525  :  von  einer  hiute  v.  (der  har 
daz  was  weitin,  bräht  von  Iberne). 
fiuric  1  mal;  s.  S.  17f.  attr.  gluot  27233. 
viurvar  2  mal;  s.  S.  18  u.  20.  (Vgl.  rot,  tief), 
flach  1  mal;  s.  S.  29.  pd.  R  nase  (v.  Rüel)  16230. 
fliezende  1  mal  attr.  ouge  23310:  mit  fliezenden  ougen. 
flizec  1  mal  pd.  Adän  18428:  der  ander  des  vil  flizec  was  daz  er 
rseche  sinen  (Gar)  tot. 
flühtec  2  mal 

pd.  galidt  26727. 

her  10912:  der  (W)  e  f.  tet  ein  h. 
v  o  1  25  mal ;  s.  S.  36. 

attr.  hant  18024:  mit  voller  h. 

schrin  9640:  hat  er  (Rz)  goldes  vollen  sehr, 
pd.  geuilde  7122:  was  ....  vollez  pavelüne  geslagen. 

wisen  unde  velt  2503:  vollez  riterschefte  lac. 
pd.RA.Wt2s  1024:  er  was  reiner  tugende  v.  gewizzen  unde  stade. 
Gäwein  3821 :  er  was  ganzer  triuwen  v. 

Japhite  20239 :  si  was  ganzer  triuwen  v. 

Roaz  1942:  grimmen  muotes  was  er  v. 

tier  11825:  so  grözer  hitze  was  ez  v. 

bette  (in  L’s  Zelt)  27  631:  diu  säzen  edeler  frouwen  v. 

gevilde  2125 :  bluomen  unde  gras  der  was  daz  g.  v.;  70n: 

riter  v. 

herze  (v.  Gin)  1335:  fröuden  v. ;  (v.  El)  6535:  daz  was  jämers 
v.;  (der  Königin  v.  Persia)  7227 :  tilgende  v.;  (v.  Bel)  1341S: 
triuwen  v.;  14015:  ir  (der  Frauen)  reiniu  h.  sint  guotes  v. ; 
(v.  Bel)  14327  :  leides  v.;  (v.  W)  2152:  fröuden  v. 

%  hüs  (v.  Gin)  119:  richer  frouwen  was  ez  v. ;  (v.  Kn)  12034: 

maniger  gezierde  v. ' 
kefse  11510:  diu  was  heiletuomes  v. 
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laut  (Kn)  29534:  wart  allez  fremden  v. 
netze  265e:  guldiner  schellen  hieng  ez  v. 
werlt  7919 :  ist  leider  valsches  v. 
franzois  1  mal.  (Vgl.  heidenisch). 
freislich  3  mal. 

attr.  wer  27210. 

ng.  R  tracke  18922. 

pd.  sin  5l23  (s.  guot  pd.  dünken). 

freissam  1  mal;  s.  S.  11  u.  19.  ng.  R  wurm  13225 :  gegen  dem  wurme  f. 
fremde  7  mal;  s.  S.  13  u.  51. 

attr.  kreatiure  (Marrien)  17828. 

dinc  17331 :  ein  harte  fremdez  d. 

hant  19429:  sus  schrib  ich  (Wirnt)  mit  fremder  h. 

laut  7639:  in  fremdiu  1. 

leben  19125 :  dem  wurme  Salamandra  ....  hat  got  geben  in 
dem  viure  ein  fremdez  1. 
meere  29632. 
name  29682. 
fri  9  mal;  s.  S.  50. 

pd.  R  Rüel  16821:  ditz  was  aller  triuwen  f. 

wip  14013:  diu  edeln  w.  diu  sint  f.  alles  Übels. 
gemach  7715 :  boeser  g.  ist  eren  f. 
harnasch  1572g.1) 

läzen  56 :  daz  er  mich  (Wirnt)  doch  laze  v.  valscher  rede; 
2922;  20826. 

machen  27626:  von  leder  ein  huot  hienc  da  bi  der  daz  gezelt 
machte  f.  des  regens. 
sin  27426:  vor  schüzzen. 
fr  6  58  mal;  s.  S.  56  f.  u.  63. 
pd.  cum  gen. 

sin  (W)  12240 ;  (L)  24021. 
werden  (W)  15124. 
pd.  R  machen  912. 

sin  [wesen]  (A)  4317 ;  (Gesinde  von  Amenä)  10523;  (Bel)  12740 

—  12820  —  14831 ;  (Mägde  v.  J)  19023;  (M  &  Ritter)  21920; 
(Z  &  P)  2367 ;  (Mar)  239lö:  (W  &  L)  24215 ;  (G  &  W)  24524; 
26126. 

werden  (Gesinde  v.  A)  3337 ;  (W)  502.  —  107, ;  (Gesinde  v.  M) 
22120 ;  (G  &  Gesellen)  26328. 

cum  gen.  sin  (Knappen^  v.  Jm)  1732  ;  (W)  6213  —  llOjj  14336 ; 
19920 ;  (Gefolge  v.  Amenä)  22622  ;  (M)  22818 ;  (Z  &  P)  2418 ; 
(Bewohner  v.  Kn)  2435;  (Gesinde  v.  A;  292u. 
werden  (Ritter  v.  A)  lö7 ;  (G)  219  —  3022 ;  (Fl)  3316 ;  (A)  4540 ; 
(G  &  W)  47lö;  (Land  v.  A)  48u;  (messenie  v.  A)  5937;  (W) 
6034;  (El)  6927  —  725;  (H)  7610;  (Leute)  8218;  (N)  8640;  8718 : 
von  armuot  wirt  niemen  f.;  (W)  91u;  (Amenä)  10626;  (W) 
1174;  (Wirnt)  14931 ;  (W)  17735  -  1809;  (Ad)  20521 ;  (W)  21802 

—  23024;  (L)  244x;  (Gesinde  v.  A)  29014. 
wesen  (G)  24729. 

froe  lieh  3  mal;  s.  S.  56  f. 

attr.  schal  23026  —  29123 ;  mit  frcelichem  schalle;  2410. 


1)  Siehe  Benecke  S.  465.  Anm.  zu  Z.  6088. 
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fröudenrich.  Vgl.  rieh;  s.  S.  56. 
fröudelös  1  mal;  s.  S.  57. 
attr.  wip  (Bel)  12931. 

frümec  1  mal;  s.  S.  54  f.  (Vgl.  biderbe). 
fr  um  6  mal;  s.  S.  54  f. 

attr.  knappe  (v.  Sch)  91 18. 

riter  49u;  102ö;  10913:  manegen  frumen  r. ;  14517. 
pd.  Lion  260n :  bistu  f.,  daz  wirt  wol  sebin. 
fruot  1  mal;  s.  S.  47.  pd.  R  Wigälois  4026  (s.  gewizzen  unde  guot 
pd.  R). 

fül  3  mal;  s.  S.  19. 

attr.  mos  17436  :  durch  daz  fülle  m. 

wazzer  1774:  in  daz  füle  w. 
pd.  R  ätem  (v.  Wurm)  18139:  wand  er  was  f. 

W 

wsegest  1  mal;  s.  S.  55  f.  pd.  sin  20826. 

waehe  1  mal;  s.  S.  17  f.  ng.  R  gesmelze  . 2434  (s.  erhaben  pd.  R  ar). 
wälsch  1  mal  attr.  zunge  29636  (s.  diutsch  attr.). 
war  23  mal;  s.  S.  44  u.  54  f. 

attr.  got  2099;  21329:  bi  dem  wären  g. 

Krist  2109. 
lamp  26 216. 

gimme  24833 :  du  (L)  bist  diu  wäre  g.  senlicher  minne. 
minne  2123;  21525  (s.  ganz  stcetekheit) ;  22430 ;  23126;  26128. 
riuwe  20539  ;  2562. 
gotes  Segen  23722. 
pd.  R  läzen  957 ;  28613. 

sin  6824  ;  10826;  12433 ;  12521 ;  149^;  16014. 
werden  15114. 
wärre  Komparativ. 

attr.  Krist  12136. 

warm  1  mal;  s.  S.  31.  pd.  R  lip  (W)  13922. 

wazzer  rieh  1  mal;  s.  S.  31  attr.  ouge  215n :  mit  wazzerrichen  ougen. 
weitin  2  mal;  s.  S.  24.  (Vgl.  rot). 

pd.  R  har  2526  (s.  vischin  ng.  R  hüt). 
weitin  unde  gel  1  mal  pd.  R  schapel  2628 :  daz  was  w.  u.  g. 
w erlich  1  mal  attr.  hant  24425. 
werltlich  1  mal  attr.  richtuom  26227. 
wert  44  mal;  s.  S.  47,  531,  55  u.  59.  (Vgl.  biderbe). 

attr.  degen  (W)  23620  —  23731  —  2386  —  2927 ;  27910  —  28239 :  vil 
manic  werder  d. ;  (Z)  28333;  (Ä.d)  2879. 
heit  (W)  27213. 
knecht  19432. 
künegin  (Liam)  25136. 
künic  (Sch)  23231 ;  (P)  28619. 

man  (Rz)  2104;  (Sch)  23226  —  23234;  (W)  23324  —  24339;  23938: 
an  vil  manegem  werden  m. ;  290n :  vil  manic  werder  m. ; 
29312:  ander  manic  w.  m. 
geselleschaft  23329 :  vil  werde  g. 
pris  23015  (s.  wert  pd.  R). 
pd.  R  werden  (W  den  Leuten)  377. 
cum  gen.  Hojir  8316 :  ir  sit  aller  eren  w. 
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juncfrouwe  (Fl)  2624 :  si  was  wol  grözer  dinge  w. 
knappe  (W)  465:  er  was  wol  riterschefte  w. 
riter  (Sch)  9421 :  er  was  wol  grözer  klage  w. 

Wigdlois  4332 :  emphähe  wir  (A)  in !  des  ist  er  w. ;  4437 :  ob 
ich  der  eren  wsere  w. ;  1162:  er  ist  alles  guotes  w. ;  1257: 
des  bistu  wol  w. ;  186i2  —  220a :  ir  sit  aller  eren  w. 
wip  (Rüel)  16429:  si  endühte  in  (W)  des  niht  w. 

Up  (Fl)  2840  —  (L)  2444 :  des  war  ir  schoener  1.  wol  w. 

pris  23016:  iwer  (W)  werder  p.  ist  lönes  w. 

sin  1017 :  sin  lip  (W)  was  bereit  allen  den  .  .  .  die  sin  w. 

wären. 

subst.  6331 :  des  müezen  die  werden  der  boesen  engelten. 
werder  Komparativ. 

pd.  man  14933:  werder  ist  ein  sinnic  m.  .  .  .,  danne  ein  in.,  der 
allen  rat  äne  ganze  sinne  hat. 
wert  unde  rieh. 

pd.  R  Gäwein  24421 :  er  was  .  .  . 

widerzseme  1  mal;  s.  S.  61.  pd.  R  sin  597  (s.  ungenseme  pd.  R). 
wilde  9  mal 

attr.  wip  (Mutter  v.  K)  170le. 

Her  12424. 
grabe  1189. 

beide  127^  über  die  wilden  h. 
lant  2021 :  in  ein  wildez  1. 
mos  12230  :  unz  an  daz  wilde  m. 
wort  29 631. 

pd.  Wigdlois  15026:  rehte  als  ich  w.  si. 

äventiure  (v.  Lf  Gw)  2965:  des  ä.  mir  zuo  wilde  waere,  ze 
krump  und  ze  swsere,  von  so  wunderlicher  geschichte. 
willekomen  11  mal 

pd.  sin  (G  dem  Jm)  2212;  (W  dem  A)  44n;  7424 :  w.,  liebe  frouwe 
(El)  min!;  (W  auf  Rm)  1048  —  1054;  (W  dem  T)  11735;  (W 
der  Bel)  1542  —  22134  ;  (L  dem  W)  22931 ;  (Gäste  dem  W) 
23838;  (gz  v.  Fl  dem  W)  28826. 
willic  2  mal;  s.  S.  62. 

attr.  herze  29025:  mit  williges  herzen  kraft, 
pd.  her  (v.  W)  26627. 

win  ster  1  mal;  s.  S.  33.  attr.  ore  691  (s.  rot  zinobervar  pd.  R  ore 
und  man). 

winterlanc.  Siehe  1  a  n  c. 
wip  lieh  10  mal;  s.  S.  51  f. 

attr.  güete  1212:  durch  wipliche  g. ;  29428 :  diu  (Fl)  gänzlicher 
künde  pflegen  wiplicher  g. 

kiusche  22925  (s.  rot  und  dar  nach  bleich  pd.  R  Larie). 
kraft  23337 :  mit  wiplicher  krefte. 

site  2125:  mit  ztihteelichem  sinne  lebt  si  (J)  nach  wiplichem 
s  ;  22137  —  23435 :  nach  wiplichem  s. ;  23333  (s.  süberlich  ng. 
R  mag  et). 

swo&re  25430:  mit  wiplicher  s. 
zil  29131  (s.  bereit  pd.  R  Wunsch). 
wirs  [wirser]  2  mal 

pd.  wip  14010:  ez  ist  ouch  noch  ein  übel  w.  wirser  danne  dehein 
man. 
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sin  10927. 

wise  10  mal;  s.  S.  36.  (Vgl.  stark), 
attr.  heit  (G)  27429. 

man  63:  wser  ich  (Wirnt)  ein  also  wiser  m.;  1824 :  ze  strite 
was  er  (G)  ein  wiser  m. ;  3916 :  swer  sinen  rät  lset  an  diu 
wip  dern  ist  nicht  ein  wiser  m.;  7488  ;  (Wolf)  16340  ;  20224. 
pd.  sin  7534:  sit  ir  (H)  so  rehte  w.  sit. 
pd.  R  Gäwein  2666 :  er  dühte  si  so  w. 
wit  28  mal;  s.  S.  33.  (Vgl.  eben,  hoch,  hol,  lanc,  ruch,  schoene). 
attr.  munt  (v.  Rüel)  16234;  (v.  Marrien)  17831. 
sal  24127. 
stat  226  ;  29531. 
tor  182 
wec  2752. 
ng.  R  rok  246. 

wunde  19336;  29626. 

pd.  wec  28237 :  die  (Iw  &  Er)  mähten  w.  vil  engen  w. 
pd.  R  gezelt  27632. 

lop  23  924:  was  ir  (Mar)  ganzez  1.  vil  w. 
mantel  236:  der  was  w. 
stat  27720 :  diu  was  w. 
wunde  18426:  diu  was  w. 
spannen  wit 

ng.  R  rinc  21228 :  von  golde  ein  r.  sp.  w. 
witer  Komparativ. 

pd.  gezelt  27634:  deheinez  sit  iemen  künde  w.  spehen. 
wit  unde  lanc 

ng.  R  mantel  2520:  ....  genagelt  wol  mit  golde. 
wiz  33  mal;  s.  S.  24.  (Vgl.  lieht;  rot), 
attr.  hirz  14534. 

arm  19729 :  mit  ir  (J)  wizen  armen: 
halsperc  10228;  18928:  über  einen  wizen  h. 
haut  (v.  Bel)  12719:  vil  w. ;  (v.  Bel)  12840. 
helfenbein  6826  —  11513 :  von  wizem  helfenbeine. 

Mach  9217 :  vil  w. 
linwät  2238:  mit  wizer  1. 
ng.  R  herle  2439;  6837:  von  berln  vil  wize. 

halsperc  14031 ;  16935:  ob  einem  halsberge  w. 
hantschuohe  414. 
härme  2415:  vil  wize. 
heim  27128  :  manegen  h.  wizen. 
pd.  R  halsperc  144u :  der  was  w. 
vel  279  (s.  eben  und  luter  pd.). 
wiz  unde  blä 

pd.  R  sit  8  740  (s.  gel  unde  rot  pd.  gezelt ). 
wiz  und  niht  ze  breit 

pd.  R  scheilel  27e. 
wiz,  eben  und  kleine 

pd.  R  zan  (v.  Fl)  2813 :  .  .  .  .  üz  vil  lüterm  beine  zesamene  ge- 
stecket. 

wiz  härmin 

ng.  R  strieme  10237 
veder  22740. 
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wiz  unde  röt 

pd.  R  banier  267i6  (s.  gevar  pd.  R). 
wiz  sidin 

pd.  R  hemde  2423:  es  was  w.  s.  mit  guldiner  nsete. 
wiz,  sinwel  und  kleine 

pd.  R  ore  (v.  Fl)  2781. 
wiz  als  ein  sne 

ng.  linwät  10721. 
pd.  lip  (W)  14117. 
wiz  alsam  ein  swan 

ng.  hemde  26827. 
veder  6525. 
wol  behuot  2  mal 

pd.  R  Gäwein  342  (s.  getriuwe  unde  guot  pd.  R). 

Hojir  7723:  der  dinge  was  er  w.  b. 
wol  bei  eit  1  mal  pd.  R  huot  2287 :  mit  rotem  golde  w.  b. 
wol  beraten  2  mal  pd.  R  kindelin  (des  F)  13826. 

hus  (v.  A)  1017 :  w.  b.  mit  vil  grözer  rieheit. 
wol  bereit  1  mal  pd.  R  Roaz  18926:  ze  strite  was  er  w.  b. 
wol  bewart  1  mal  pd.  R  lip  (J)  19140 :  des  wart  ir  1.  vil  w.  b. 
wol  ergraben  2  mal  pd.  R  rinke  2432 :  üz  einem  Smaragde  was,  rehte 
grüene  alsam  ein  gras,  diu  r.  w.  e. 
rubin  26917. 

wol  gebant  1  mal  pd.  R  sträze  16127:  diu  was  w.  g. 
wol  geborn  4  mal;  s.  S.  50. 

attr.  kint  (Geisel  v.  Jm)  28727. 
ng.  R  küneginne  (El)  27512. 
riter  (v.  W)  28724. 

fürste  (Am)  25822  :  an  dem  fürsten  w.  g. 
wol  gemuot  4  mal ;  s.  S.  56. 

pd.  R  werden  (W)  36lö  s.  guot  pd.  R  Wigälois) ;  (W)  5210;  (W) 
583:  was  ie  vil  w.  g. ;  (N)  6029. 
wol  geschicket  2  mal;  s.  S.  9. 

pd.  Wigälois  14115 :  was  er  ze  wünsche  gar  w.  g.  über  al. 
wol  geschicket  und  wolgetän 

pd.  R  pfert  6840  (s.  blanc  alsam  ein  swan). 
wol  gestalt  5  mal ;  s.  S.  9. 

pd.  R  juncfrouwe  (L)  9920 :  ist  si  so  w.  g. 

frouwe  (auf  Rm)  10818:  wären  si  .  .  .  ze  wünsche  w.  g. 
bart  (v.  Ad  &  Gar)  18229 :  ir  bärte  wären  w.  g.,  lanc,  dik, 
ze  mäzen  b. 

munt  (v.  Fl)  282 :  der  was  so  w.  g.  und  so  minnecliche. 
walt  2134:  der  was  ze  fröuden  w.  g.  von  loube  und  von  sänge, 
wol  getän  2  mal 

ng.  R  maget  437. 

pd.  R  maget  (N)  4835 :  so  rehte  w.  g. 
wolgetän  28  mal;  s.  S.  9.  (Vgl.  riche,  wol  geschicket). 

ng.  R  maget  (Fl)  3030 ;  (N)  647 ;  (El)  672 :  engegen  der  meide  w. ; 
(El)  7825  —  7830:  mit  der  mägde  w. ;  (El)  807  —  8128;  (L)  1115; 
(L)  10910  — 11616:  bi  der  meide  w. ;  (L)  21522  —  23737:  näch 
der  maget  w. ;  (L)  22834  engegen  der  mägde  w.;  (L) 

22918 ;  (L)  2304:  von  der  m.  w. ;  (L)  23713 ;  (v.  Rz)  20113  — 
202s :  von  den  mägden  w. ;  (Mar)  23412 ;  (v.  Mar)  2438. 
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ors  (v.  Tr)  10227. 
pfärit  (v.  El)  6516 ;  (v.  Irl)  10416. 
pd.  R  Liämere  25536:  si  was  sö  w. 
maget  (N)  4835:  si  was  sö  rehte  w. 
tier  10129:  daz  ist  sö  w. 

wolgevar  1  mal;  s.  S.  11.  ng.  R  rose  2294:  ir  (L)  antlütze  daz  blüete 
als  ein  r.  w. 

wolgezogen  1  mal.  (Vgl.  hövesch). 
wüeste  1  mal  pd.  stat  29532. 
wunderlich  3  mal.  (Vgl.  gröz). 

attr.  geschiht  2967  (s.  wilde  pd.  ä1  entiure). 
site  5333. 

wundernalt.  Siehe  a  1 1. 
wünneclich  9  mal;  s.  S.  10  f.  u.  58. 

attr.  lip  141 10  (s.  süberlich  und  süeze  pd.). 
sal  11232:  üf  einen  wünneclichen  s. 
schal  9222. 

schar  (v.  El)  23340 ;  2484. 

schiu  259 :  durch  sinen  (Rubin)  wünneclichen  sch. 
walt  2133:  durch  einen  wünneclichen  w. 
zit  24637. 

ng.  R  maget  26810  (s.  edele  unde  riche  ng.  R). 
wunt  6  mal ;  s.  S.  40. 

pd.  heit  (W)  22539 :  also  wunder  ruowet  er. 

ligen  2812fi  (s.  erslagen  pd.  R). 
pd.  R  Adän  1869 :  ich  bin  w. 

herre  (Sch)  23224 :  er  wart  von  einer  joste  w. 

riter  28519 :  manic  r.  von  höher  art,  der  riterlich  was  worden  w. 

herze  (v.  L)  22322  :  an  fröuden  w. 


Y 

ywin  1  mal;  s.  S.  26  ng.  R  Schaft  9315 :  zwene  schefte  y. 

Z 

zefuoret  1  mal  attr.  har  12724:  mit  zefuortem  bare, 
z e s e  4  mal;  s.  S.  33. 

attr.  hant  2612 :  in  der  zeswen  h. ;  17622  :  mit  der  zeswen  h. 
ore  693  (s.  swarz  als  [alsam]  ein  kol  pd). 

,$tte  169n  (s.  griiene  alsam  ein  gras  pd.  kovertiure). 
ziere  2  mal ;  s.  S.  9  f. 

attr.  R  schilt  27126:  mit  golde  harte  z. 
z i err e 

attr.  degen  12319  (s.  tot  pd.  ligen). 
zierlich  1  mal;  s.  S.  9  f .  attr.  gehende  26239  (s.  eilende  pd.  R). 
zinobervar  1  mal;  s.  S.  22.  (Vgl.  rot), 
zobelin  1  mal  ng.  R  mantel  1 91 7. 
zühteclich  2  mal;  s.  S.  48. 

attr.  sin  2124  (s.  wiplich  attr.  site). 
site  21924:  mit  zühteclichen  siten. 
zwivelhaft  1  mal  pd.  R  besten  2532. 

zwivellich  1  mal  attr.  leben  17633:  min  (W)  vil  zwivellichez  1. 


Lebenslauf. 


Ich  wurde  am  7.  Dezember  1882  zu  Alexota,  Kreis  Marj ampol, 
Gouvernement  Suwalky  (Polen)  geboren.  Ich  bin  preußischer  Staats¬ 
angehöriger.  Von  1888  bis  1896  besuchte  ich  eine  Privatschule  in  Kowno. 
Dann  gab  ich  mich  bis  1899  ausschließlich  Privatstudien  hin.  Von  da  ab 
bis  zu  meiner  Erblindung  im  Jahre  1901  war  ich  als  Privatlehrer  tätig. 
Ich  war  dann  bis  Juli  1906  in  Behandlung,  zuerst  mit  Unterbrechungen 
in  Königsberg  (Ostpr.),  dann  vom  25.  Februar  1904  ab  dauernd  bei 
Herrn  Prof.  Deutschmann  in  Hamburg.  Seit  der  Zeit  befaßte  ich  mich 
mit  philologischen  und  philosophischen  Studien  und  war  von  Oktober  1909 
bis  Juli  1910  an  der  Sorbonne  in  Paris  immatrikuliert.  Dort  hörte  ich 
bei  den  Herren  Professoren  Aulard,  Brunot,  Denis,  Gazier,  Lanson,  Passy 
und  Regnier.  Seit  Herbst  desselben  Jahres  bereitete  ich  mich  für  die 
Aufnahmeprüfung  in  die  Prima  des  Realgymnasiums  des  Johanneums  in 
Hamburg  vor.  Ich  wurde  Michaelis  1911  aufgenommen  und  bestand  am 
24.  Januar  1913  die  Reifeprüfung.  Seit  April  desselben  Jahres  bin  ich 
an  der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Marburg  a.  L.  immatri¬ 
kuliert.  Ich  promovierte  am  27.  Juni  1917;  am  10.  und  11.  Januar  1919 
bestand  ich  mein  Staatsexamen  im  Deutschen,  Französischen  und  Englischen. 

Ich  besuchte  in  Marburg  die  Vorlesungen  und  Seminarübungen  der 
Herren  Professoren  und  Dozenten  Boehmer,  Cohen,  Elster,  Glover, 
Hartmann,  Günther,  Natorp,  Rade,  Saint  James,  Schücking,  Tuczek, 
v.  Unwerth,  Vietor,  Vogt,  Wechßler,  Wolzendorf  und  Wrede. 

Allen  meinen  verehrten  Lehrern  fühle  ich  mich  zu  dauerndem  Dank 
verpflichtet;  insbesondere  möchte  ich  hier  meinem  hochverehrten  Lehrer, 
Herrn  Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  Friedrich  Vogt  meinen 
innigsten  Dank  aussprechen,  der  diese  Arbeit  angeregt  und  durch  sein 
wohlwollendes  Interesse  gefördert  hat. 

Ganz  besonders  aber  möchte  ich  hier  in  tiefster  Dankbarkeit  aller 
Studentinnen  und  Studenten,  sowie  aller  meiner  Hamburger  Freunde 
gedenken,  die  mir  das  durch  meine  Erblindung  außerordentlich  erschwerte 
Studium  in  menschenfreundlichster  Weise  zu  erleichtern  bestrebt  waren. 
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